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Oldeudury , Freitaq , den 25 . November 1904 . XXXVI ! ! . Jahrgang.

Hierzu drei Beilagen.

Tagesrun-schau.
Der Bundesrat stimmte dem Gesetz über die Friedenspräsenzstäike

und den Aenderungen der Wehrpflicht zu. Damit ist die zweijährige
Dienstzeit wohl gesetzlich sestgelegt.

*

Die „N . Fr . Pr . " meldet, Graf Posadowsky bleibe möglicherweise
noch die ganze nächste Woche in Wien, da erhebliche Gegensätze bei
einzelnen Zollfregen bisher unausoeglichen seien.

-i-
Ein Angriff der Witboi auf Kub wurde erfolgreich zurück-

geschlagen.
*

Gouverneur Leutwein wird am 26 . November die Leitung der
Gouvernementsgeschäfts an General von Throta übergeben . Er wird
voraussichtlich Ende Dezember in Hamburg eintreffen.*

Vanderbilt der Junge soll Botschaftssekretär in Berlin werden.
Er zeichnete .sich bisher durch Lokomotivverbesserungen aus.

*
Die Schweiz hat der Einladung Roosevelts zur Haager Frie¬

denskonferenz grundsätzlich zugestimmt.
Die ersten Schiffe des baltischen Geschwaders sind in Port Said

eingetroffen. Admiral Fölkersahm dementiert die Meldung vou
groben Ansschreitungen der Russen in Kanea.

»
Der unosfizielle Semstwokongreß in Petersburg sprach sich mit

7S gegen 28 Stimmen für die Einführung einer Verfassung in Ruß-
lann aus mit Preßfreiheit , Versammlungs - und Verbindnngsrecht,
Gleichheit vor dem Gesetz. *

Böse Sturm - und Wetternachrichten laufen von überall her ein.
Starker Schneefall in Süddeutschland , Rumänien , Schweiz , Spanien,
England.

Won Hon Witbois.
General v . Throta berichtet von mehreren Gefechten mit

den aufrührerischen Hottentotten , unter anderem von einer
größeren Schlappe, die anscheinend Hendrik Witboi selbst
mit 250 seiner Leute bei einem Angriff aus das deutsche
Lager bei Kub - Kuis davongetragen hat . Amtlich wird
gemeldet:

General v. Throta berichtet aus Windhuk unterm 23. Nov. r
Am 13 . November haben die Hottentotten von Gochas

Vieh und Pferde von Gabis , nordöstlich Keetmanshoop,
nach Süden fortgetrieben. Hauptmann Wehle mit 25 Reitern
jagte den größten Teil dem Feinde wieder ab. Bei Spitzkopp
fand ein Gefecht statt . — Am 22. November um 4 Uhr
vormittags griffen etwa 250 Witboi s, angeblich unter
Hendrik Witboi und Manassa Kub an , das von
der 2 . Kompagnie des 1 . Regiments unter Hauptmann
Ritter , einem Teil der 2 . Ersatzkompagnie und einer
halben Gebirgsbatlerie besetzt war . Oberst Deimling, der
mit der 4. Kompagnie des 2 . Feldregiments und einer halben
Gebirgsbatterie um 6 Uhr vormittags dort eintraf, fand
Kompagnie Ritter bereits im Gefecht. Nach mehrstündigem
Kampfe wurden nunmehr die Witbois über K u 'i s
zurückgeworfen und flohen über Hadad hinaus,
verfolgt in der Richtung aus Rietmont . Wegen der Höhe
der feindlichen Verluste bei Deimling angefragt.

Am 20. November hatte Leutnant Roßbach (2. Ersatz¬
kompagnie) ein Patrouillengefecht östlich von Kuis.

Hoffentlich bestätigt es sich, daß Hindrik Witboi selbst
die Angreifer bei Kub geführt hat . Eme ihm selbst beige¬
brachte Schlappe dürfte von nachhaltigerer Wirkung auf die
Witbois und die anderen Hottentottenstämme sein als die
Niederlage irgend eines Unterkapitäns.

Aus den Gebieten des Witboi - Aufstandes.
. Die „Tägl . Rundsch .

" veröffentlicht unter dem Titel : ,,Oktober-
stimmung im Süden unserer Kolonie Deutsch -Südwest" eme Reihe
von Tagebuchblättern, deren Verfasser auf einem Posten zwischen
Keetmanshoop und Warmbad, in Kalkfontein , sich befand . Unter
den Aufzeichnungen finden sich auch die folgenden:

9 . Oktober . Nachmittags kommt Eduard Forbes mit der Eil-
weldung aus Keetmanshoop, daß am 5 . die Witbois in Aufruhr ge¬
treten sind und am selben Tage Morenga 'die Kompagnie Wehle
der Waterfall sHurueisj angegriffen hat, wobei Leutnant Eick ae»
Men ist ! Der Major jvon Lengerke ist gemeint . D . R .) beschließt,
nach Warmbad zu gehen , um die Verpflegungsstraße Romans-
drm -Warmbad offen zu halten. Wir müssen jetzt mit einem
allgemeinen Hottentotten - Aufstand rechnen,
der diele blutige Opfer kosten wird. Ich habe es ja
smrner gesagt ! Dies ist der völlige Zusammenbruchder bisher be¬
triebenen Politik. Glücklich derjenige, der sich nicht den Vorwurf
su machen braucht, diese Politik unterstützt zu haben . Wer trägt
die Verantwortung? Hoffentlich greift der Kaiser mal mit eiserner
uauit dazwischen.
. 14. Oktober . Wir sitzen hier jetzt mit der Kolonne und ver¬
suchen , den Weg vom Oranjefluß (Romcmsdrifts über , Sandfon-
tem nach hier offen zu halten, um Proviantbestände für die notwen¬
digen Verstärkungen hier ansammeln zu können . Wir sehen
^lner schweren Zeit entgegen, aber verlieren den
Mut nicht . Hoffentlich kommt bald die Zeit, wo wir auch diesenMil des Landes unterwerfen können . Wir brauchen natürlich
ganz erhebliche V e r st ä r k u n g en . Mit den hier befind¬
en schwachen Truppen müssen wir uns lediglich auf die Ver-

fU.ng beschränken . Ich habe stets behauptet, wir wären hier'M Süden zu schwach. Hätten wir gleich die nötige Anzahl Trup¬

pen hier gehabt , ständen wir jetzt dem schweren Aufstand nicht so
ohnmächtig gegenüber . Es ist ein bedrückendes Gesühl für einen
Soldaten , ruhig stehen bleiben zu müssen , wegen zu kleiner Trup¬
penzahl nicht herauszukommen, um den Feind aufzusuchen , ab-
warten bis Hilfe kommt ! Nun , wir können uns wenigstens von
einer Mitschuld an diesem vorherzusagenden Aufstande freisprechen,
denn wir haben alle und immer gesagt , daß mehr Truppen in den
Süden gehörten. Hoffentlich erhalten wir bald Verstärkung, denn
allzu lange können wir uns gar nicht halten.

15 . Oktober nachmittags kommt zu unserer aller Ueberraschung
die Patrouille des Sergeanten Müller aus Keetmanshoop mit
traurigen Nachrichten : Burgsdorff ermordet, ebenso Scheidweiler,
Klendgen , sogar der Missionar in Gideon; in Gochas fast sämt¬
liche weißen Ansiedler . Das sind also unsere lieben
christlichen Mitbrüder! Bersabaer sind noch treu ge¬
blieben . Den übrigen Stämmen , vor allen den Veldschoondragers
und namentlich den Bethaniern, traue ich in keiner Weise . Sie
werden allebald anfangen, wenn sie es nicht schon ge¬
tan haben. Viele Buren sind totgeschlagen . Meiner Ansicht nach
gebrauchen wir jetzt : zwölf berittene Kompagnien, 500 Mann Be¬
satzungstruppen, 4 Batterien zu 4 Geschützen 6 96 und 24 Ge-
birgsgeschütze mit Bedienungsmannschaften. Und ob das auch
noch ausreicht! Perbandt (Herr C . v . Perbandt , der diese Tage¬
buchblätter jetzt in der „Tägl . Rundsch .

" veröffentlicht . D . R .j soll
hierfür mal öffentlich eintreten und vor allem auch dafür, daß wir
von der englischen Regierung die Erlaubnis
kriegen, einen Teil der Truppen über Port Nolloth-Steinkopf
herzubringen. Das wäre für den Süden von allergrößtem Nutzen,
denn ehe wir Verstärkungenüber Swakopmund-Wmdhoek -Gibeon-
Keetmanshoop erhalten, kann der ganze Süden längst tot ge¬
schlagen sein.

24 . Oktober. Mosens Telegramm vom Generalkonsul aus
Kapstadt, der Major soll an den Chef des Gencralstabes der Armee
über die Lage im Süden berichten . Na , nun wird man in Berlin
endlich ein klares Bild kriegen . Vertuscht wird nichts und die zur
Unterstützung nötigeil Kräfte werden nicht kleckerweise gefordert.
Wir sind froh, daß dieses Telegramm abaeht, ohne höhere Zensur
passieren zu müssen , sonst würden vielleicht „Wenns und „abers"
die Situation verdunkeln. Fromm telegraphiert mit Zustimmung
des Majors privatim an Lmdeauist , der jetzt in Deutschland auf
Urlaub ist , daß die Lage im Süden unhaltbar ist , wenn nicht
Truppen in Port Nolloth landen dürfen. Ob das die Kapregierung
aber gestatten wird, erscheint mir doch sehr fraglich , wenn
nicht , werden wir Monate lang auf Verstärkung warten müssen,
die wir jetzt schon so dringend nötig hatten.

Daß wir von englischer Seite irgend ein Entgegenkommen zu
erwarten haben, durch das unser Kampf in Südwestafrika erleich¬
tert würde, muß leider uns in der Heimat noch viel unglaubhafter
erscheinen , wie es schon dem Verfasser der Tagebuchblätter in der
Ferne war . Für die englische Regierung sind ja die Herero und
die Witbois „ kriegführende Mächte" .

Ein Feind des deutschen Kaufmanns.
* Berlin , 25 . November.

Die „Deutsche Export -Revue " legte unlängst in einem
bemerkenswerten Artikel dar , daß gegenüber der Frage:
„Sympathieen für Rußland oder Japan ?" die Antwort der
deutschen Kaufmannschaft nur lauten könne : „Rußland
gilt uns mehr als Japan ." Es wurde auseinandergesetzt,
wie einerseits Japan dem deutschen Export ein gefährlicher
Feind sei und wie anderseits die englische und amerika¬
nische Konkurrenz darauf hinarbeiteten , Deutschland mit
Rußland zu verfeinden , um die deutsche Ausfuhr nach
dem Osten vollends brach zu legen . Bekräftigt und in
der Begründung ergänzt wird diese Auffassung durch das
Urteil eines aus Ostasien zurückgekehrten Regierungsbau¬
meisters , das dieser in einem Vortrag vor der Abteilung
Berlin der deutschen Kolonialgesellschast abgab . Er er¬
innerte zunächst daran , daß bald nach Ausbruch des
Krieges der japanische Handelsminister die Vertreter der
Handelskammern nach Kobe berufen und sie ermahnt habe,
ohne Zögern den Spuren der Soldaten zu folgen und sich
in den eroberten Gebieten festzusetzen. Der Vortragende
meinte aber , den Japanern erscheine das kulturell hoch¬
stehende Schantung ein geeigneteres Geschäftsgebiet als
Korea und die Mandschurei . Der Japaner beherrsche
kaufmännisch schon heute das Innere Schantungs , und die
mit deutschem Gelbe erbaute Eisenbahn erleichtere ihm das
Eindringen ins Hinterland der Provinz . Die japanische
Ware ser zwar minderwertig , aber billrg , und finde in-
folgedefsen leichten Absatz . Auch arbeite der Japaner auf
dem asiatischen Festland ohne Zwischenhändler — meist
Chinesen —, auf die der Europäer angewiesen sei. Schließ¬
lich habe der Japaner , weil sein eigenes Geschästsgebahren
unsolide sei, die entschiedenste Abneigung gegen die Deut¬
schen , als die solidesten unter den europäischen Kanf-
leuten . Diese Charakterisierung der den deutschen Aus¬
fuhrhandel bedrohenden gelben Gefahr macht die von der
„Deutschen Export -Revue " erteilte Warnung in der Tat
beherzigenswert . Geschäftlich kann Deutschland seine Stel¬
lung im fernen Osten nur behaupten in Anlehnung an
Rußland , und deswegen ist die Erneuerung des Handels¬
vertrages mit letzteren von der größten Bedeutung . Der
militärischen Tüchtigkeit der Japaner braucht auch der
Deutsche seine Anerkennung nicht zu versagen , aber wo
es sich um seine wirtschaftlichen Interessen handelt , muß
er Stellung nehmen gegen das Jnselvolk des Ostens.

Amerikanischer WuttimiMorrär als Aotschafts
sekretär in Merlin.

Wie man in dem Newyorker „Sun " lesen kann , soll
der Multimillionär Mr . Cornelius Vanderbilt zum ersten
Sekretär der amerikanischen Botschaft in Berlin ernannt
werden . Als Grund für diese Ernennung führt das Blatt
an : „ Mr . Vanderbilt leistete der republikanischen Partei
wichtige Dienste wahrend der Wahl ." Das heißt also mit
anderen Worten : er steuerte eine große Summe zum Wahl¬
fonds bei. Weiter sagt das Blatt über die bevorstehende
Ernennung:

„ Mr . Vanderbilt und seine Gattin , geborene Miß
Grace Wilson , stehen beim deutschen Kaiser in hoher Gunst.
Als der erste Sekretär der amerikanischen Botschaft in
Berlin wird sich Mr . Vanderbilt zweifellos als dem
Kaiser höchst annehmbar erweisen , welcher ihn und seine
Gattin seiner Zeit in einer Weise in Deutschland ausge¬
nommen hat , wie sie sonst nur den hervorragendsten Mit¬
gliedern des europäischen Adels zu teil wird . Das ge¬
schah , während die Vanderbilts im Sommer 1903 auf ihrer
Dampfjacht „ The North Star " eine Europa -Reise machten.
Als des Kaisers Bruder ^ Prinz Heinrich von Preußen,
in den Vereinigten Staaten zu Besuch weilte , war Mrs.
Vanderbilt die einzige Amerikanerin , von der er eine
formelle Einladung zum Diner annahm . Während sich
die Vanderbilts in Deutschland aufhielten , besuchte sie
der Kaiser fast jeden Tag . Der Kaiser folgte einer Ein¬
ladung zum Frühstück auf dem „ North Star " . Als die
Vanderbilts dann die alte Stadt Marienburg besuchten,
beauftragte der Kaiser „ Professor " Delbrück (gemeint ist
natürlich der gleichnamige Oberpräsident von Westpreu¬
ßen ) , den Vanderbilts besondere Aufmerksamkeit zu wid¬
men . General v. Mackensen, der Kommandeur von Danzig
(soll natürlich heißen der Kommandant der Leibhusaren-
örigade ), wurde angewiesen , Herrn Vanderbilt zu be¬
wirten . Eine Ehrengarde von einem der Leibregimenter
des Kaisers empfing ihn auf dem Schlosse Marienburg.

Das gespannte Verhältnis , in welchem Mr . und Mrs.
Vanderbilt zu Mrs . Vanderbilt sen. standen , wurde auf
Grund dieser sozialen Erfolge der Schwiegertochter teil¬
weise beseitigt ."

Also hat jener Empfang der Vanderbilts auf der
Marienburg doch wenigstens die Versöhnung innerhalb
der Familie Vanderbilt zustande gebracht.

In irgendwelcher diplomatischen Stellung ist Mr.
Vanderbilt bisher nicht tätig gewesen. Er ist gegenwärtig
31 Jahre alt und hat sich ein Diplom als Zivilingenieur
erworben . Seine spezielleLiebhaberei ist es , eine
Lokomotive selbst zu führen und Verbesse¬
rungen an Loko motiven zu erfinden. Von
dem großen Vanderbiltschen Bahnsystem befindet sich ein
kontrollierender Teil der Aktien im Besitze dieses Multi¬
millionärs , welcher das eigentliche Haupt der Vanderbilt-
Familie ist, wenn auch die Leitung des großen Bahn¬
systems in den Händen seines Onkels , William H . Van¬
derbilt , liegt , des Vaters der Herzogin von Marlborough,
die ja von Kaiser Wilhelm auch wiederholt ausgezeichnet
wurde.

Der russisch - japanische Krieg.
Der Korrespondent des „ Daily Telegraph " bei Okus'

Armee meldet unterm 22. November : Man erwartet , Port
'Arthur werde gestürmt werden , weil politische Gründe den
schleunigen Fall der Zitadelle erheischen. Beträchtliche Ver¬
stärkungen , meist junge Soldaten , treffen in Dalny ein,
wo Hospitäler für 10000 Mann errichtet werden .

' -
Der „Standard " erfährt aus Tokio vom 23. Novem¬

ber : Nach zuverlässigen Mitteilungen von der Belagc-
rungsarmee feuerten die russischen Seeforts in letzter
Zeit bei Annäherung japanischer Kriegsschiffe nicht mehr.
Keines der russischen Schisse machte ferner letzthin den
Versuch, hinauszukommen , da alle sehr beschädigt sind.
Die Zahl der bei den Japanern eingetroffenen russischen
Deserteure wächst täglich , und nach ihren Aussagen nimmt
die Demoralisierung der Garnison von Port Arthur ab.

Aus Petersburg geht dem „Lok .-Anz ." folgende
Schilderung d er Zuständein Port Arthur zu:
Ein Chirurg vom Roten Kreuz , der aus Port Arthur in
Petersburg angekommeu ist, erzählt über seine Erlebnisse
in der belagerten Festung : „Das anhaltende Bombar¬
dement macht gar keinen Eindruck mehr . Die Bewohner
der Stadt lebten in der gewöhnlichen Weise. Getreide war
massenhaft vorhanden . Weißbrot war nicht teurer als
sonst und wurde täglich frisch gebacken. Auf Befehl des
Generals Stössel wird die Verpflegung der Festung sorg¬
fältig überwacht . Groß war auch der Vorrat anSchasen,
die noch nicht geschlachtet waren , da die Konserven noch
ausreichten . Im August war auch noch Milch vorhanden,
freilich kostete sie eine Mark pro Liter ; ein Huhn kostete
bis 7 Mark . Der Chirurg hatte als Sanitätsgehilfe oft
Gelegenheit , Leichen von Japanern zu bergen , der Anblick
der zerrissenen Körper war furchtbar . General Stössel
— so erzählt der Chirurg ferner . ist die Seele von



Port Arthur . Wann er eigentlich schläft oder ausruht,
begreift niemand ; immer ist er im Vordergründe , stets
ruhig und zielbewußt . Anfangs war er nicht beliebt,
er war allen zu streng , doch heute schlägt jeder für ihn
mit Freuden sein Leben in die Schanze . Man bittet ihn
oft , sich zu schonen, er lächelt dazu einfach. Die Gattin
des Generals nennt man direkt „Die Heilige" . Sie ist
stets um die Verwundeten beschäftigt , trauert um die
Toten , schreibt Briefe an die Angehörigen der Verwun¬
deten und kümmert sich eingehend um die Kinder , deren
es eigentlich nur wenige in Port Arthur gibt . Und
das alles , während Bomben und Schrapnells ihr um
den Kopf sausen ."

Der in Paris lebende Irländer Sinnet erzählt , daß
der Londoner Reeder Narrow ihm anfangs Oktober ein
Torpedoboot für 25000 Pfund sterling verkaufte . Durch
die von Narrow bewerkstelligte Maskierung gelang es,
das Schiff , das fortan Jacht „Karolina " hieß , am 8 . Okt. ,' 6 Uhr abends , nach Cuxhaven , zwei Stunden später nach
Kiel zu bringen . Der dortige Pilot erkannte die Täu¬
schung . Seine zwei Begleiter verließen die Jacht , um
,in einer Jolle das Ufer zu erreichen . Ein Warnungs¬
schuß wurde kurz darauf abgegeben , aber die „Karo¬
lina " fuhr mit 22 Knoten Geschwindigkeit und traf wohl¬
behalten in Libau ein . Sinnett erklärte , er sei nochmals be¬
reit , ein solches Manöver anszuführen.

Auf dem Güterbahnhos in Potsdam wurde ein
Sanitätszug für den russisch - japanischen
Krieg zusammengestellt, der aus den Beständen der Depots
des Zentralklubs des deutschen Vereins vom Roten Kreuz in
Neu -Babelsberg ausgerüstet wurde. Der Zug wird nach der
russischen Grenze gebracht und voll dort zum Weitertransport
nach dem Kriegsschauplätze, nachdem bereits vor 2 Wochen
ein ähnlicher Zug abging, übernommen werden.

Die „Nat .-Ztg . " schreibt: „ Echo de Paris" hat eine
Sammlung verannaltet , um dem Ver . eidiger von Port Arthur,
General Stöffel, einen Ehrendegen zu stiften. Für
seine Gemahlin ist ein Schmuck bestimmt, und seiner Mann¬
schaft Geschenke als Zeichen der Bewunderung Frankreichs.

Port Said , 24. Nov. Drei russische Schlachtschiffe , drei
Kreuzer, sowie 7 Torpedobootszerstörer und 9 Transportschiffe
sind heute früh 8 Uhr hier eingetroffen. Bei ihrem Einlaufen
wurde der üblicheSalut ausgetauscht, die Kapelle der russischen
Schiffe spielte die britische Nationalhymne , da der britische
Kreuzer „ Furions " im Hasen lag . Der russische Admiral
Fölkersahm und der Kommandant des englischen Kreuzers
„Furious " tauschten Besuche aus . Die russischen Turpcdoboots-
zerstörer nahmen Kohlen über von den neben ihnen liegenden
Transportschiffen . Sie werden morgen in den Kanal ein-
laufen , eine Stunde nach ihnen die übrigen Schiffe. Admiral
Fölkersahm dementiert die Meldungen von groben Aus¬
schreitungen russischer Seesoldaten iu Kanea.

Das MMärpensionsgesetz.
Berlin , 24 . Nov.

Ueber die neue Pensionsvorlage bringt die „ N . Pol . Korresp .
"

Oon maßgebenderSeite nachstehende Darlegungen:
Die Vorteile des neuen Gesetzes sind:

Die Pension kann auch nach dem Ausscheiden beantragt werden.
Das pensionsfähige Diensteinkommen für die unteren und mitt¬
leren Dienstgrade ist erhöht. Die Pension beginnt nach 10 Dienst-
iahren mit 20 Sechzigstel des pensionsfähigenDiensteinkommens,
statt wie bisher mit 15 Sechzigstel , so daß in Zukunftnach 35 Jah¬
ren die Höchstpension erreicht wird. Die Frieoensverstümmelunas-
zulage ist von 600 auf 900 Mark erhöht, der Unterschied zwischen
äußerer und innerer Dienstbeschädiaung fällt fort. Die Grenzen
der Kürzung der Pension bei Anstellung im Zivildienst sind bedeu¬
tend erweitert. Bei der Pensionierung aus dem Zivildienst er¬
folgt die Zahlung der Pensionsgebührnisse der Gesamtdieustzeit
entsprechend . Nach dem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst er¬
hält der Offizier noch für ein Vierteljahr die bisherigen Gebühr-
niffe an Gehalt, Wohnungsgeldzuschußund Servis.

Zu den Einzelheiten des Gesetzes fuhrt die „Korre¬
spondenz " u . a. aus : Für die Kriegsteilnehmer und wiederverwen-
reten Offiziere wird die Pension innerhalb der Grenze von 55
Sechzigstel um 5 Sechzigstel erhöht, die Grenzen der Kürzung
ihrer Pension find erweitert. Eine Schlechterstellnng durch die
Herabsetzung der Kriegs- und Verstümmelungszulageist in allen
Fällen ausgeschlossen . Kriegs- , Verstümmelungs- und Alterszu¬
lage sind in Zukunft weder pfändbar noch versteucrbar.

Auf sämtliche bisherigen Friedensinvaliden finden die Be¬
stimmungenüber das Ruhen der Pension bei Anstellung im Zivil¬
dienst , über die Nichtpfändbarkeitder Zulagen u . s. w . Anwendung.

Für die in der Ableistung ihrer Dienstpflicht begriffenen Sol¬
daten sNchtkapitulantenjist die Versorgung nur in Geld vorge¬
sehen . Der Anspruch muß durch Einschränkungder Erwerbs¬
fähigkeit um mindestens 10 Prozent infolge einer Dienstbe¬
schädigung begründet sein . Der Rentenbemeffungwird eine Voll¬
rente von 540 Mark zugrunde gelegt , welche bei völliger Erwerbs¬
unfähigkeit jlOO Prozents zuständig wird ; von dieser Bollrente be¬
messen sich die Teilrenten je nach dem Grade der Erwerbsbe-
fchränkung . Diese Art der Berechnung hat zweifellos den wesent¬
lichen Vorteil, daß man die Abfindung dem einzelnen Falle der
Körperbeschädigungbesser anpassen kann , als bisher.

Der Zivilversorgungsschein bildet in Zukunft kei¬
nen Teil der Versorgung mehr für die Gemeinen; ihnen kann je¬
doch auf ihren Wunsch , und wenn sie zum Beamten geeignet sind,
ein Anstellungsschein für den Unterbeamtendienstgegeben werden.
Ein großer Teil von Invaliden machte bisher von dem Schein
Feinen Gebrauch; dieser Teil der Versorgung blieb also für sic
wertlos , weil sie ihn nicht in Geld eintanschen konnten . In Zu¬
kunft wird der Invalide allein in Geld durch die Rente entschädigt;
trotzdem aber werden diejenigenInvaliden , welche ihren früheren
Beruf nicht wieder aufnehmenkönnen oder wollen , durch den An¬
stellungsschein in der großen Zahl der vorbehaltenen Unterbe-
amtenstellen ein Unterkommen finden können . Die Kapitulanten
erwerben den Anspruch ans Rente ebenfalls nur durch die Be¬
schränkung der Erwerbsfähigkeit! jedoch wird nach ZjährigerDienst¬
zeit der Nachweis einer Dienstbeschädigung nicht gefordert, und
nach 18jähriger Dienstzeit ein dauernder Anspruch auf die Hälfte
der Vollrente auch ohne Beschränkung der Erwerbsfähigkeit er¬
worben. .

Den Kapitulanten mit IHahrrger Dienstzeit steht die Wahl
frei zwischen dem Zivilversorgungsschein, einer laufenden Geldent¬
schädigung von 12 Mark monatlich oder einer einmaligen Abfin¬
dung von 1500 Mark . Für die vor einer 12jährigenDienstzeit zum
Ausscheiden gezwungenen Kapitulanten ist eine besondere Rente
vorgesehen , welche ihnen den Uebertritt in den Zivildienst erleich¬
tern soll.

Die rückwirkende Kraft erstreckt sich wie bei den Offizieren nur
auf die Kriegsteilnehmer; die Kriegsinvaliden sind bereits durch
das Gesetz 1901 auf die Höhe der Abfindungendes neuen Gesetzes
gebracht worden.

politischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Die Rückkehr des Kaisers nach dem Neuen Palais ist am
Sonnabend , 3 . Dezember , morgens , von fernen Jagdaus-

flügcn in Groß -Strehlitz und Moschen zu erwarten . Der
Jagdbesuch des Kaisers beim Fürsten zu Stolberg -Wernige-
rode ist , wie schon kurz gemeldet, nunmehr auf den 6. bis 7.
Dezember festgesetzt . Der Monarch begibt sich im Anschluß
an feinen Aufenthalt in Dessau am Abend des 5 . Dezember
nach Wernigerode und wird dort am Dienstag , 6 . Dezember,
auf Rot - und Schwarzwild jagen . Die Abreise von dort er¬
folgt am Mittwochvormittag . — Dem Grafen Tschirfchky-
Renard , bei dem der Kaiser gejagt hatte , wurde der Kronen¬
orden 1 . Klasse verliehen.

Der Kaiser und die Elektrotechniker. Der Kaiser , welcher
den elektrotechnischenFortschritten Interesse cntgegenbringt,
hat dies auch in der A n twort ausgesprochen , welche soeben
dem Elektrotechnischen Verein in Charlottenburg auf fein
Huldigungstelegramm zugegangen ist. Das Telegramm
lautet : Ich spreche dem Elektrotechnischen Verein für den
freundlichen Gruß anläßlich der Feier feines 25jährigen Be¬
stehens meinen wärmsten Dank aus . Dein Verein ist es ge¬
lungen , die große Aufgabe , die er sich bei feiner Begründung
gestellt hat , in hohem Maße zu erfüllen , und zu der ungeahn¬
ten Entwickelung , welche die Anwendung der Elektrizität in
diesem Zeitraum auf allen Gebieten des öffentlichen und pri¬
vaten Lebens erfahren hat , an feinem Teil erheblich beizu¬
tragen . Für diese ersprießliche Arbeit zolle ich dem Verein
meine volle Anerkennung . Mein lebhaftes Interesse wird
auch künftig den Elektrotechnischen Verein begleiten , und ich
wünsche ihm ein kräftiges Fortschreiten auf der betretenen
Bahn und ferner weiter segensreiches Wirken zu Nutz und
Frominen der Menschheit und zur Ehre des deutscheil Na¬
mens . Wilhelm I . R .

"
Ein kriegsgerichtliches Urteil , das in Dessau

gefällt ist, erregt durch seine Schwere berechtigtes
Aussehen. Als Tatbestand der Anklage wird angege¬
ben , daß die drei Angeklagten am Sonntag , den 28. Aug.
d . I ., bei einer Tanzmusik zusammengetrossen waren , und
daß der Unteroffizier Heine , der stark angetrunken war,
dann ein paar Mädchen , mit denen die anderen Ange¬
klagten getanzt hatten , anrempelte . Als er von dem Ge¬
freiten Günther darüber zur Rede gestellt wurde , zog
Heine sein Seitengewehr und schlug damit wie ein Wilder
um sich . Günther und der Musketier Voigt stürzten sich
nun aus Heine und entrissen ihm das Seitengewehr . Das
Gericht hat angenommen , daß die Angeklagten Günther
und Voigt sich dadurch des Aufruhrs schuldig gemacht
haben , und sie zu je fünf Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt , während der Unteroffizier Heine , der die Schuld
hatte , drei Monate Gefängnis erhielt . Der Verteidiger
führte vergeblich aus , daß die Angeklagten im entschei¬
denden Moment doch nur inNotwehr gehandelt hätten.
Der Anklagevertreter antwortete , es gebe im Militärver¬
hältnis keine Notwehr eines Untergebenen dem Vorge¬
setzten gegenüber . Nur der Weg der Beschwerde sei dem
Untergebenen offen . Diese Aeußerung veranlaßte den Ver¬
teidiger zu der Frage , ob der Untergebene die Pflicht habe,
sich von dem Vorgesetzten mit der rechtswidrig gebrauchten
Waffe ruhig abschlachten zu lassen , ohne sich dabei
zur Wehr setzen zu dürfen ? Der Anklagevertreter be¬
jahte diese äußerste Konsequenz seiner vorherigen Er¬
klärung . In der Begründung des Urteils ging der Ver¬
handlungsleiter auch auf den Begriff der Notwehr ein.
Der Gerichtshof beschränkte die hierzu gemachte Aeuße¬
rung des Anklagevertreters insofern , als es für den Un¬
tergebenen dem Vorgesetzten gegenüber wohl einen Akt
der Notwehr gebe, der sich aber nur als Abwehr , nicht
aber als Gegenwehr dokumentieren dürfe . — Das Urteil
erfährt nicht ohne Grund eine sehr herbe Kritik , nicht
nur in der radikalen und sozialdemokratischen Presse , da,
nach anderen als militärischen Begriffen gemessen, die
beiden Soldaten sich verdienstlich und umsichtig gegen¬
über der gemeingefährlichen Handlungsweise des Unter¬
offiziers benommen haben . Die „Köln . Volksztg ." meint:
Wenn die Berichte zutreffen , haben wir es in diesem Falle
mit dem schlimmsten Exzeß des militaristischen Systems
zu tun , der seit vielen Jahren die öffentliche Meinung
erregt hat . — Im Reichstage dürfte diese Verhand¬
lung zweifellos ausführlich zur Sprache kommen , und,
falls sich der Sachverhalt dann so darstellt , wie er vor¬
stehend geschildert wird , gewiß zu einer scharfen Kritik des
Gesetzes, auf Grund dessen das Urteil gefällt werden konnte,
Anlaß geben.

Militärische Beförderungen . In den nächsten Tagen
werden nach der „Nat . Ztg .

" eine Reihe bemerkenswerter
militärischer Beförderungen und Veränderungen zu erwarten
sein. Namentlich soll dann eine große Zahl von Obersten
zu Generalmajors befördert werden.

Der Bundesrat stimmte heute den Gesetzentwürfen über
die Friedenspräsenzstärke des Heeres und über Aenderungen
der Wehrpflicht zu.

Wiener Handelsvertragsverhandlungen . Aus Berlin,
24. November , schreibt man uns : Daß das Handschreiben
des Kaisers Franz Joseph an Kaiser Wilhelm mit den
Handelsvertragsverhandlungen in Zusammenhang steht,
wird auch in Berliner unterrichteten Kreisen angenom¬
men . Man teilt jedoch hier nicht die von Wien ans ver¬
breitete pessimistische Auffassung von dem Ergebnis der
bisherigen Beratungen . Es liegen vielmehr Mitteilungen
vor , die eine Ueberwindung der Schwierigkeiten zuver¬
sichtlich erwarten lassen , zumal da schon erheblichere Mei¬
nungsverschiedenheiten beseitigt worden sind . Staatssekre¬
tär Graf Posadowsky dürste bis zum Abschluß der Ver¬
handlungen in Wien bleiben.

Der Streit in Gotha . Staatsminister Heutig erhielt
folgendes Schreiben des Herzogs Karl Eduard:
„ Eure Exzellenz bitte ich , bei dem Scheiden aus Ihrer
Stellung als Staatsminister meinen herzlichsten Dank für
die treue , aufopferungsreiche Arbeit aussprechen zu dür¬
fen , welche Eure Exzellenz während der vier Jahre ge¬
leistet haben , in denen eine Grundlage für meine künftige
Tätigkeit gelegt werden sollte . Diese Grundlage sollte in
der Schaffung ruhiger Verhältnisse und in der Erfül¬
lung der berechtigten Wünsche meiner Her¬
zogtümer bestehen. Wenn jetzt die durch Ihren
Weggang veranlaßte irrtümliche Auffassung in
der Oeffentlichkeit Platz gegriffen hat , so bin ich über¬
zeigt , daß eine alsbaldige Klar st ellu ng des Stand¬
punktes , welchen ich dem Dämonenabkommen gegenüber ein¬
nehme, die von Ihnen geschaffeneruhige Lage wieder herzu¬
stellen geeignet ist.

" — Die Betonung , daß es sich bei dem
Domänengeseh lediglich um die Erfüllung der „ berechtigten
Wünsche" der Herzogtümer handelt , läßt darauf schließen, daß
Herzog Karl Eduard das Gesetz bei seinem Regierungsantritt
zu vollziehen gedenkt. Die ganze Krisis scheint danach aus,
Umständen entsprungen zu sein, die noch nicht klar übersehen

werden können . Es wäre deshalb in der Tat dringend wün.
schenswert, wenn der Herzog in seinem eigensten Interesse
recht bald die in seinem Schreiben angekündigte Aufklärung
veranlaßte.

Saatenstand im deutschen Reiche Mitte November , wenn
2 gut , 3 mittel bedeutet : Winterweizen 2,2, Winterspelz 2,0
Winterroggen 2,3. In den Bemerkungen heißt es : die Wrü
ternng war im Bcrichtsmonat im ganzen Reiche für das
Wachstum der jungen Saaten sehr günstig gewesen. Ueber
das Auftreten von Mäusen , Schneckei : , Drahtwürmern und
Krähen wird zwar noch immer geklagt, doch wird meist be¬
merkt , daß der durch diese verursachte Schaden bisher noch
keinen größeren Umfang angenommen hat . Die Berichte
über den Stand der Wintersaaten lauteten allgemein günstig.
Die Herbstbestellung ist bis ans unbedeutende Rückständebe^
endet. Der größte Teil der Saaten ist ausgelaufen , wenn
auch stellenweise etwas langsamer und unregelmäßig . Die
Frühweizensaaten stehen vielfach recht üppig und gehen gut
bestockt in den Winter . Zeitige Roggensaatcn mußten schon
hier und da wegen zu üppigen Standes abgeweidet werden.

Tie Berliner Zeitung , lis Nachricht, daß die „ Beniner
Zeitung " am 1. Januar 1905 ihr Erscheinen einsiellm w . rd ., ist in
dieser Form unrichtig . Die „ Berliner Zeilnng " wird auch nach dem
1. Januar weiter erscheinen und nimmt nur eine Aendernng in der
Erscheinungsweise vor.

Ausland.
Rußland.

— Der Semstwokongreß ist nicht nur im Einver¬
ständnis , sondern auf Anregung des neuen Ministers des
Innern znsammengetreten. Wenn er auch nicht offiziell tagt,
glaubt man doch, er werde zum Ausgangspunkt langsamer,
aber sich stetig entwickelnder Reformen des innerpolitischen
Systems in Rußland werden. Er hat eine Verfassung
beantragt.

Frankreich.
Die Verteidiger der Jeanne d 'Arc . Mehrere

Schüler des Lyceums „Condoret" begeben sich zur Statue
der „Jeanne d'Arc" in ungebührlichen Ausdrücken sprach,
eine eine allgemeine Kundgebung zu veranstalten . An ihrer
Spitze befand sich der Deputierte Rogge Ballu . Die Polizei
zerstreute die Manifestanten und verhaftete später mehrere,
die sich verweigerten, den Platz zu verlassen. Ein Teil der
Schüler zog alsdann vor die Straßbourg -Statue , wo neuer¬
liche Verhaftungen vorgenommen wurden . Man glaubt , daß
die Verhaftungen aufre cht erhalten werden.

Unpolitisches.
Geheimrat Prof . Dr . Robert Koch beabsichtigt bereit-

in der nächsten oder übernächsten Woche seine neue Seuchen-
sorschuugsreise nach Ostasrika anzutreten . In den
Kreisen seiner Verehrer ist eine Huldigung für den großen
Gelehrten geplant.

Leoncavallo weilte in Dresden als Gast des ihm
befreundeten Geheimen Kommerzienrats Lingner. Die Mit¬
glieder der Hofoper, darunter Generalmusildirektor Schuch,
waren ebenfalls anwesend. Leoncavallo spielte und sang am
Klavier einige Hauptszenen aus seiner neuen Oper „Der
Roland von Berlin " . Kammersänger Perron sang priws
vists , die Baritonpartie aus der Oper . Später spielte Schuch
einiges aus der Partitur . „Der Roland von Berlin " wurde
für die Dresdener Hofoper angenommen.

Die Festnahme des flüchtigen Kommerzienrats Julius
Ribbert in seiner Pariser Wohnung erfolgte rn dem
Augenblicke , als der im Begriff stand, von Paris nach Hagen
abzufahren, wo er sich freiwillig dem Untersuchungsrichter
stellen wollte. Er hatte von seiner Absicht bereits dem
Gerichtshof in Hagen Mitteilung gemacht. Die Auslieferungs¬
verhandlungen zwischen Deutschland und Frankreich sind rm
Gange.

In einem Anfalle von Wahnsinn hat in Berlin der
25jährige Schuhmacher Sch unks seine Schwester und einen
Bruder mit eurem Schustermesser erstochen , während ein
anderer Bruder , den er gleich alls angriff , ich durch einen
Sp ung aus dem Fenster retten konnte. Der Wahnsinnige,
der seit dem vor einem halben Jahre erfolgten Tode seiner
Mutter Spuren von Schwermut zeigte , lief ihm nach und
griff unterwegs auch einen Reitknecht an, der sich aber in
Sicherheit bringen konnte. In einem benachbarten Dorfe
wurde der Irrsinnige verhaftet.

Wegen eines Wortwechsels am Bette eines Patienten
fand in Pest zwischen den Aerzten vr . Wilhelm Friedrich und
I)r . Unger ein Säbelduell statt . Beide wurden schwer
verletzt.

Dem Prinzen Fushimi, Vertreter des Mikado,
wurde während seines Besuches der Weltausstellung in St.
Louis aus seinem Hotel Juwelen im Werte von 6000 Dollar
gstohlen.

'
_

Aus demKroß Herzogtum.
» er Nachdruckunserer mit Korrefpondenzzeichen »ersehenen Origiualbericht«
ist nur mit genauer Quellenangabe gestattet. Mitteilungen und Bericht«

über letale Vorkommnisse sind der Redaktion stets willkommen.
* Oldenburg , 25. November.

* Dem Handwerk muß geholfen werden . DieseEr
kenntnis hat sich immer weiterer Kreise bemächtigt,
und von den verschiedensten Seiten wurde eine ganze Reihe
von Vorschlägen gemacht , wie das am wirksamsten gr>
schehen könne. Jur Reichstag , wie im oldenbnrgischen Land¬
tag während seiner letzten Tagung , auf den Handwerke^
tagen wurde darüber debattiert . Gestern beschäftigte sich
auch die olden burgische Handwerkskammer
zwei geschlagene Stunden mit der Frage . Das Resultat all
der Beratungen ist, kurz ansgedrückt , immer wieder:
Etats Hilfe und Selbsthilfe sind die Mittel . Daß
der oldenburgische Staat bereit ist, zu Helsen , das ist gestern
klipp und klar vom Regierungsvertreter , erklärt worden.
Der Staat ist gern bereit , Mittet zum mäßigen Zinsfuß
herzugeben , das Handwerk braucht nur bestimmte Vor¬
schläge zu machen . Und auch in anderer Weise streckt der
Staat seine helfende Hand aus , das Handwerk braucht nur
zuzufassen . Wie aber auch das Handwerk zu seinem T^lt

dazu beitragen kann, wieder bessere Zeiten zu schaffen/
das steht ausführlich in dem Bericht in der 1 . Beilage.
An dieser Stelle sei nur ans eins nachdrücklich hingewie-
sen , nämlich , daß das l e i d i g e K r c d i t g c b c n die Wunde
ist, an der der Handwerkskörper krankt . Lange schon har
sie krebsartig um sich gegriffen , und es gilt deshalb eure
Radikalkur vorzunehmen und daS Handwerk von dem
Leiden zu befreien . Man höre nur manchen Handwerken
llagen , wie er unter seiner Last fast zusammeubricht . Mn
die

'
unnötigsten Sachen wird oft Geld ausgegeben , aber



her Handwerker kann warten . Ja , mancher Kunde ist tief

beleidigt, wenn der Handwerker es wagt , vor Abschluß
des Jahres eine Rechnung zu senden . Die gekauften Sachen
wid in vielen Fällen längst abgetragen , aber der Hand¬
werker wartet immer noch auf Zahlung . Daß muß anders

werden! An jeden , der sich in der geschilderten Weise
mitschuldig gemacht hat an der schlechten Lage des Hand¬
werks sei deshalb immer wieder die Mahnung gerichtet:
Bezahle Deine Schulden !"

" » Landesausstellung 1005 . Gestern abend tagte im

Gildesaale des Landesgewerbe -Museums der Geschäfts-Aus¬

schuß der Äusstellungskommission . Zunächst wurde , nach¬
dem ein von der Handwerkskammer gestellter dahingehen¬
der Antrag mit 8 gegen 6 Stimmen angenommen worden

war, das Protokoll über die letzte Sitzung des Geschäfts-
Ausschussesverlesen . Nachdem die Versammlung diese Ver¬

lesung über sich hatte ergehen lassen , lehnte der Bauaus¬

schuß einen Antrag auf Verlesung seiner Protokolle ein¬

stimmig ab . Der Geschäftsführer der Ausstellungskom-
unssion, Herr Dr . Dursthoff, brachte sodann ein

Schreiben der Bauhütte zur Kenntnis des Inhalts,
daß die hiesigen Bauunternehmer bereit seien , sich
an der Ausführung der Ausstellungsbauten zu beteiligen,
daß es jedoch dringend erwünscht sei, die Arbeiten baldigst
und inklcincLose geteilt zu vergeben . Weiter führte
die Bauhütte in diesem Schreiben aus , daß , ihrer ein¬

stimmigen Meinung nach , die Arbeiten , weil zumeist aus

Holzgebäuden bestehend, läng st hätten vergeben
werden können, ohne die Fertigstellung des Planes
abzuwarten . Im Laufe der sich daran schließenden Debatte
wurde zunächst festgestellt , daß eine frühere Vergebung der
Ausstellungsbauten nicht möglich gewesen ist und

ferner von allen Seiten der Ansicht Ausdruck gegeben , daß
die Bauhütte besser getan hätte , sich der Kritik der
Geschäftsführung zu enthalten. Die Bauhütte
habe keine Ahnung , was alles zu tun sei, sie sei vollständig
uneingeweiht , und von Uneingeweihten unterbliebe besser
eine Kritik . Im übrigen kam zum Ausdruck , daß von meh¬
reren Unternehmern der Stadt Offerten bezüglich der
Ausstellungsbauten eingeholt worden sind , und daß sämt¬
liche Bauten , wenn angängig , an hiesige Unternehmer
vergeben werden sollen . Eine Besprechung der verschie¬
denen Offerten in dem großen Kreise erschien nicht an¬
gebracht. Es wurde deshalb beschlossen, eine Sonder¬
kommission zu bilden , und diese mit der Durchsicht der
Offerten und der weiteren Vorbereitung zu beauftragen.
In die Sonderkommissiou wurden gewählt die
Herren Geh . Kommerzienrat Aug . S chu l tz e , Konsul G.
Mahlstedt, Baurat Freese, Architekt F r ü hstück,
Schneidermeister Neubert, Maurermeister Brandes
und Syndikus Dr . Dursthosf. Die Kommission wird
Montag nächster Woche zusammentreten . — Die einzel¬
nen Gebäude sollen an Ort und Stelle möglichst noch im
Laufe dieser Woche ausgebakt werden . — Mit den Wem-
Pe - Vorträgen soll eine Reklame unternommen wer¬
den, dergestalt , daß Abend für Abend große Firmenschil¬
der dem Publikum vor Augen geführt werden . Eine solche
Reklame soll für jedes Firmenschild 30 Mark kosten, und
zwar für die ganze Dauer der Ausstellung . Ein ganzes
Bündel Wünsche des Verbandes der Handelsgärtner
wurde verlesen . Die vorhin genannte Sonderkommission
soll auch hierüber beraten.

* Die Stückgutsannahme auf dem Güterbahnhof
Oldenburg wird vom l . Dez. ab — entsprechend dem
Beschluß des letzten Eisenbahnrats — um 6 Uhr geschlossen.

* Der Mannergesangverein „ Liederkranz " hält
Sonnabend seine Generalversammlung ab, in der
die Neuwahlen vollzogen werden.

X Während der Adventszeit findet im „ Odeon" in
Eversten jeden Sonntag nachmittag von 4 Uhr an ein großes
Konzert statt . Der Odeonsaal ist zu diesem Zweck zu
einem Wintergarten eingerichtet worden. Zahlreiche Lauben
und Laubengänge sind durch Tannen usw. geschaffen , so daß
die Besucher der Konzerte sich dort tatsächlich in einen
Garten versetzt glauben.^ Eine hübsche Beleuchtung vervoll¬
ständigt das Ganze . Der Eintritt kostet 10 Pfg . (S . Inserat ).

* Polizeibericht vom 24. Nov . Am 21 . d. Mts . wurde
ein Schulmädchen aus Osternburg, das aus einem Laden an
der Langenstraße 2 Hüte und 1 Paar Pantoffel gestohlen
hatte, zur Anzeige gebracht. — Am 23. d. Mts . wurde
gegen einen Arbeiter von hier wegen Einbruchsdiebstahls das
Strafverfahren eingeleitet. Derselbe hatte aus einem ver¬
schlossenen Schrank 16 Mk . gestohlen. — Seit dem 21 . d.
Mts . mußte 1 Person wegen Obdachlosigkeitin Schutzhaft
genommen werden.

* Billige Rembrandtmappe Die „Zentralstelle für
Arbeiter - Wohlfahrtseinrichtungen " hat durchDr . Paul
Schubring ein Heft Rembrandtscher Radierungen zusammen¬
stellen lassen. Es enthält 38 Nummern und wird zu dem
erstaunlich niedrigen Preise von 50 Pfg . abgegeben (Buch¬
handlung Edmund Meyer , Potsdamerstr . 27 d, Berlin ) . Im
Partienpreis berechnet sich die Zentralstelle (Deffauerstr. 14)
sogar nur 25 Pfg . Die Reproduktionen, unter denen sich das
Hundertguldenblatt (das hier in Uebereinstimmung mit Neu¬
mann „Lasset die Kindlein zu mir kommen" genannt ist),
die Landschaft mit den drei Bäumen , die Kreuz¬
abnahme, Faust , die Verkündigung, Rück ehr des verlorenen
Sohnes usw. befinden, sind in: Verhältnis zu dem
überaus niedrigen Preise ivohlgelungcn. Das Heft, das in
erster Linie als Unterlage für Vortragsabende herausgsgeben
ist, wird daher den Vielen, denen heutzutage echte Kunst
zum Leb ensb edürfnis geworden ist , denen aber die
Mittel zur Anschaffungteurer Reproduktionen fehlen, dauernden
Genuß bereiten.

*
* Eversten , 25 . Nov. Der Klub „ Grunewald" ver¬

anstaltet in seinem Vereinslokale „ Zum Grunewald " am
kommenden Sonntag daselbst einen großen Gesellschafts¬
abend. Da die Feste des Klubs sich stets in allen Kreisen
einer sehr großen Beliebtheit erfreuten, so ist auch diesesmal
jedenfalls dem Klub ein volles Haus gesichert . Das Pro¬
gramm ist sehr reichhaltig, es sind auswärtige Kräfte engagiert,
u. a . wird ein Mitglied des Zwischenahner Turnvereins
als Keulenschwinger austreten . Es ist auch diesmal
wiederum der niedrige Eintrittspreis von 3o Psg . festgesetzt;
dem Publikum steht ein schöner Abend bevor. Der Anfang
ist auf 7 Uhr festgesetzt . (Siehe heutige Annonce).

s) Elsfleth , 24. Nov . Unser Hafen füllt sich jetzt
von Woche zu Woche mehr mit Fahrzeugen . Heute
nachmittag legten die Hcringslogger „Oldenburg " und
«Brake" , sowie das von

"
Schwellen entladene Segelschiff

«Marie " und der Segler „Bernhard " zwecks 11Überwinterung

in das Bassin. — Am Montagmorgen waren die Wais en -
räte unseres Amtsbezirks — etwa 40 Personen — nach
Nagels Hotel Hierselbst zusammengekommen.

) Hatte « , 24. Nov . Nach einem Beschlüsse des letzten
Turntages des Turnerverbandes „Süd -Oldenburg " in
Wildeshausen findet das vierte Verbandsfest im nächsten
Jahre am 24. und 25. Juni in Hatten statt . Sonnabends
tagt der Turntag , woran sich zu Ehren der Turner aus
Cloppenburg , Ganderkesee, Wildeshausen , Vechta und
Wardenburg ein großer Kommers schließt . Am Sonntag¬
morgen, vor der Kirchzeit, sind die Wetturner an der Arbeit,
die sich mittags mit Eingesessenen zu einer Festtafel in Kösels
Gasthof vereinigen. Nachmittags findet das Schauturnen
statt , bestehend in Gemein- und Riegenturnen , sowie Sonder¬
vorführungen und volkstümlichen Hebungen; abends ist Ball.
— Der Gesangverein „Kameradschaft" veranstaltet am
11 . Dez . einen Unterhaltungsabend . — Wie verlautet,
beabsichtigt Herr von Lindern bei seiner Wirtschaft einen
Tanzsaal zu erbauen.

0 Wilhelmshaven , 24 . Nov . Der gestern nachmittag hier
angekommene Staatssekretär des Reichsmarineamtes , Admi¬
ral von Tirpitz , hielt gleich nach seiner Ankunft (etwa nur 3
Uhr) mit den Direktoren der kaiserlichen Werst eine Sitzung
ab , die fast bis 10 Uhr dauerte . Heute morgen um 10 Uhr
besichtigte der Staatssekretär die Erdarbeiten beim -neuen
Torpedohafen , die erste, zweite und dritte Hafeneinfahrt und
begab sich dann zur Werst , wo der Dockneubau, das neue Elek¬
trizitätswerk , die Erweiterung des Bauhafens und der Neu¬
bau des Linienschiffes „U" einer Besichtigung unterzogen
wurden . Um 2^ Uhr begab sich der Staatssekretär zu seinem
Hotel zurück. Um 4^ Uhr trat er mit seiner Begleitung die
Rückreise nach Berlin an . Wie verlautet , hat die Anwesen¬
heit des Staatssekretärs der Beschleunigung der
Hafenarbeiten gegolten.

Stimmen aus dem Publikum.
lFür den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung).

Au die vereheliche Generalintendanz!
Eine Anzahl Musikfreunde bittet ergebenst, die Versuche

betr . die Verdunkelung der Konzerträume doch auch hier zu
unterstützen durch eine Abblendung des Lichtes in den Hof-
kapellkonzerten, wie sie bei Theateraufführungen üblich ist.
Man mag kein Freund derartiger Neuerungen sein, ein

Versuch wäre aber doch immerhin zu wagen ! Oder ist soviel
Rücksicht auf die Toiletten zu nehmen?

Mehrere Musikfreunde.

Vivos vosol
Warum wird die vor einigen Tagen stehen gebliebene

Uhr der katholischen Kirche nicht repariert? («)

Gemeinderatswahl.
Unser Bezirk wird nunmehr doch wohl bei der Gemeinde¬

ratswahl leer ausgehen , da Herr Hauptlehrer Osterloh auf
die Annahme der Wahl wegen der gegen ihn gerichteten An¬

griffe verzichtet hat und auch in der am Mittwochabend in

Holzes Wirtschaft in Eversten zur Vorwahl von Kandidaten
einberufenen öffentlichen Versammlung die aufgestellte Liste
des Bürgervereins und des Volksvereins , auf welche keine

hiesigen Einwohner mehr gestellt waren , den Sieg davon ge¬
tragen hat , während die von den Landlenten aufgestellte Liste,
auf welche drei Einwohner gebracht waren , unterlegen ist.
Hätte man die angedeuteten Angriffe unterlassen , so wäre

jedenfalls eine Vertretung des hiesigen Bezirks gesichert ge¬
wesen. Man wird jetzt zur Einsicht gelangt sein , daß die na¬
mentlich von Landleuten aus den benachbarten Bezirken ver¬

anlaßen Treibereien , welche hier noch Unterstützung fanden,
für unfern Bezirk nicht zum Vorteil gewesen sind.

Metjendorf. Ein Wähler.

Gemeinderatswahl.
In der öffentlichen Versammlung in Ofen , laut Be¬

richt Her Oldenburger „ Nachrichten" , vom 22. d . Mts .,
Nr . 272 , zweite Beilage , wurde irrtümlich nich Herr Haupt¬
lehrer Osterloh einstimmig auf die Liste gestellt , sondern
Herr Heinrich Oltmanns , Kaufmann und Wirt in Metjen-
dorf.

Mehrere Metjendorfer Wähler.

MilcheMrWciiMilletzteIMcn.
Eigene telephonische und telegraphische Berichts der

„Nachrichten für Stadt und Land ".
(Nachdruck verboten.)

Zweijährige Dienstzeit.
§ Berlin , 25. Nov . Aus der Tatsache , daß der Bundes¬

rat gestern sowohl den Gesetzentwurf über die Fricdens-
Präsenzstärke des Heeres als auch den über Aenderungen
der Wehrpsicht zusümmte, folgern die Blätter , daß die

zweijährige Dienstzeit nunmehr gesetzlich fe si¬
tz e legt ist.

v. Kardorffs Erinnerungen.
Z Berlin , 25. Nov . Der Reichstagsabg . v . Kardorff

ist damit beschäftigt , seine Lebenserinnerungen
zu schreiben. Da er mit zahlreichen hervorragenden Per¬
sönlichkeiten in Beziehung getreten ist, darf man von den
Erinnerungen dieses alten Parlamentariers sehr wertvolle
Beiträge zur politischen Geschichte erwarten.

Amerikanische Zentral -Handelsageutnr.
8 Berlin . 25. Nov. Einem Newyorttr Telegramm des

„ B . T . " brachte der frühere französische Minister der öffent¬
lichen Arbeiten, Guyot , die Schaffung einer sehr großen
amerikanischen Handelszentral - Agentur für
ganz Europa mit dem Sitze in Paris in Anregung . Die
Regierungen be der Länder stehen augenblicklich dem Plane
freundlich gegenüber.

Studierende Frauen
8 Berlin , 25. Nov . Die Zahl der in diesem Winter¬

halbjahr an der Berliner Universität zugelassenenFrauen ist
so hoch wie nie zuvor. Es sind bereits jetzt 610 Damen,
darunter 160 Ausländerinnen , als Hörerinnen eingetreten.

Sturm und Wetter.
UDL. Antwerpen , 24 . Nov . Ueber die Schiffs Un¬

fälle des seit drei Tagen herrschenden Sturmes laufen fort¬
gesetzt Meldungen an der Antwerrener Börse ein . Der eng¬
lische Dampfer „Firth of Förch" ist gesunken . Die Besatzung

ist ertrunken. — Der Dampfer „Jndianic " mit 25 Mann
Besatzungist gesunken . Der deutsche Dam per „Kunos "

, der
von Antwerpen nach Australien abging, mußte sich, nachdem
er die Schelde verlassen, nach Vlissingen in Sicherheit bringen,
da er die ganzen Masten verloren hatte.

Brouwershaden , 24 . Nov. Ein unbekannter Dampfer ist wäh¬
rend eines Schneesturmes gesunken . Der dänische Dampfer „Em-
bla" ist auf Grund geraten.

Lübeck, 24 . Nov. In der Ostsee herrscht ein entsetz¬
licher Sturm, die regelmäßige DampffchiffahrtKopenhagen-
Lübeck ist seit zwei Tagen unterbrochen. Verschiedene Dampfer
sind überfällig, doch hofft man, daß sie nur durch den Sturm auf¬
gehalten sind.

Innsbruck , 24 . Nov . Seit 24 Stunden herrscht ununter¬
brochen Schneefall; der Verkehr ist unterbrochen, die Züge
vom Brenner sind ausgeblieben. Vom Brenner werden Lawinen¬
stürze gemeldet ; in der Stadt liegt der Schnee einen halben
Meter hoch.

Madrid , 24 . Nov . In ganz Spanien herrscht furcht¬
bare Kälte und Schneesall.

LNR . Berlin , 25. Nov . In dem Prozeß gegen die Kam¬
merfrau der verstorbenen Prinzessin Amalie von Schleswig-
Holstein , Milewska , fand im Primkenauer Schlosse eine Ver¬
nehmung des Herzogs Ernst Günther von Schleswig -Holstein
statt .

^
— Das „Tageblatt " meldet aus Kiel : Der neue Panzer¬

kreuzer „Prinz Adalbert " erlitt eine Beschädigung des Hoch¬
druckzylinder und inuß vier Monate in der Reichswerst liegen.

— Der „Lokalanzeiger " bringt ausführliche Mitteilungen
über den Gesetzentwurf betr . dieVersorgungsürUn-
terosfiziere und Gemeine und sagt , die Mittei¬
lungen rühren von anscheinend autentisch informierter Seite
her.

Zum russisch -japanischen Kriege.
8VL . Tokio, 23. Nov . Eine Depesche aus dem Haupt¬

quartier der mandschurischen Armee vom 23 . meldet , daß um
Mitternacht des 22. eine feindliche Jnfanterieabteilung von
600 Mann Hsinlungtun angriff . Das Dorf wurde vom Feinde
vollständig verbrannt . Am 23. machte der Feind in der Nähe
der über der : Schaho führenden Eisenbahnbrücke einige über¬
raschendeAngriffe , wurde aber zurückgeschlagen. — Eine amt¬
liche Depesche von der Port Arthur belagernden Armee
meldet , daß ein durch Geschosse der japanischen Schiffsgeschütze
verursachter B r and in der Nähe des Arsenals von 12
Uhr mitags bis 2 Uhr morgens gedauert hat . Wahrscheinlich
seien die Kohlenlager verbrannt.

UM . Mukden , 25. Nov . Das Artilleriefeuer hat wäh¬
rend der letzten zwei Tage geschwiegen. Es herrscht die Mei¬
nung , daß wenn die Japaner nicht angreifen , Kuropatkin
wieder die Offensive ergreifen werde.

UT8 . Petersburg , 26. Nov . Prinz Jaimes von Bour¬
bon wurde in Anerkennung seines Verhaltens in mehreren
Tressen der St . Annenorden mit Schwertern verliehen.

Kirchliche Nachrichten.
Lambertikirche.

Am Sonntag , den 27 . November:
1 . Hauptgottesdienst O Uhr : Pastor Schneider.
2, Hauptgottesdienst 10r/z Uhr : Pastor WilkenL
Kindergottesdienst 3 Uhr: Pastor Willens.
Abendkirchc 6 Uhr : Kandidat Arkenau.

In der Aula der Cäcilienschule:
Kindergottesdienst 3 Uhr: Pastor Schneider.

Die Kirchenbücher werden geführt im Bureau der ersten
Pastorei Amalienstraße 4, und zwar nur an Werktagen von
10 bis I Uhr.

Elisabethstift.
Am Sonntag , den 27. Novbr ., vorm. lOstg Uhr: Gott «sdi« rst

Pastor Thien.
Garnisonkirche.

Am Sonntag , den 27. November:
Gottesdienst IO /2 Uhr: Divisionspfarrer Rogge.
Kindergottesdienn 12 Uhr : Divisionspfarrer Rogge.

Osternbnrger Kirche.
Am Sonntag , den 27. November:

Gottesdienst 10 Uhr. Beichte und Abendmahl 11 Uhr.
Hilfsprediger Kreye.

Nachmittags 4 Uhr : Gottesdienst und Abendmahlsfeier
im Armenhause zu Tweelbäke.

Kirche zu Ohmstede.
Am Sonntag , den 27. November:

10 Uhr : Gottesdienst; danach Kinderlehre. _
Kirche zu Eversten.

Am Sonntag , den 27. Novbr . :
0 Uhr : Beichle und Abendmahl. — 10 Uhr : Gottesdienst.

Nachmittags 3 Uhr: Gottesdienst im Armenhause zu
Bloherfelde mit nachfolgender Abendmahls

'
e ' er. _

Kirche zu Ofen.
Am Sonntag , den 27. November:

Gottesdienst: 0 >/g Uhr, dann Beichte und Abendmahl.
Katholische Kirche.

Am Sonntag : 1 . Gottesdienst 7 Uhr. 2. Militir-
gottesdienst 8 Uhr (alle 4 Wochen ). 3. Gottesdienst 9 Uhr
4. Hockamt lOtt-z Ubr. 5. Nachmittaasandacht 3 Uhr.

Baptisten -Kapelle , Wilhelmstr . 8.
Sonntag : Gottesdienst morgens 9stz und nachm. 4 Uhr.

11 Uhr : Kindergottesdienst.
Montag und Mittwoch abend ZstZ Uhr: Bibelstunde.

_ Prediger Wupper._
Friedenskirche.

Sonn taa , moraens 9 >/s u. abends 7 Ubr : Gottesdienst.

Ev . Männer - und Jünglingsverein.
Mühlen straße 17.

Am Sonntaa , den 27. Novbr ., abends 8 Uhr : Versammlung
Gäste willkommen._

Witterungsbeobachtungen in Oldenburg
von A. Schulz , Hos-OMrc.

Monat.
LHerurs«

meter
BoroMSt«

Paris -r Lusttemflsrr
Mocrat.' j hüch'ls

24 - Nov.
2 . Nov.

7 U . Nm.
S „ Lm.

-st 1,4
-st 0,1

>54,tz
755,1

27 10,5
N 10,7

24 .Nov.
25 . Nov.

"st 1,4 — a,s



lasoiisnlüoksp,
*

« ^Ü! ^ I.sibwä8o !i6 , ^

,»Wt GMese. ! ^
SivppäeolLvn , r '

„ . . ^ ^ ^ r Küokvnwä8oks,
u, ^ i « Bestellungen für besondere Anfertigung , auch L _ . . . . . . .

'
svNlLi llSVIivN . r für Namen -Stickerei, erbitte möglichstfrühzeitig . E OkIIIllllllk.

Beste Ausführung . - Sehr billige Preise.! » «« « « «

ZB> om 1 . Dezember av wrd die
^ Stückgüterannahme auf dem
Gütcrbahnhof Oldenburg um 8 Uhr
abends geschloffen. Stückgüter , die
später an den Schuppen gebracht
werden, könn n nicht mehr ange¬
nommen werden.

In der Annahme der Eilgüter tritt
eine Aenderung nicht ein.

Oldenburg, 23. No». 1904.
Grosth . Eisenbahn -Direktion.

Das der Landwirtschaftskammer
gehörende , von H. Eerdes an
gekaufte

Grundstück,
Pferdemarkt Nr . 5 (Ecke des
Pierdemarktes und der Georgstraße),
steht aus sofort oder auch zu einem
späteren Termine zu verkaufen.

Das Immobil besteht aus zwei
Häusern , welche auch getrennt zum
Verkauf gelangen können (einem
größeren zweistöckigen Familienwohn-
hause und einem kleinerenzweistöckigen
Geschäftshaus- mit Laden) nebst
Garten , Größe des Grundstücks rund
700 gm.

Aües Nähere im Bureau der Land-
wirtschastskammer.

Der Vorstand
der Landwirtschaftskammer für

das Herzogtum Oldenburg.
Funch , Fr . Oetken,

Vorsitzender. Generalsekretär.

Holz - Verkauf.
Westerstede . Der Hausmann

G . Brünjes zu Ocholt laßt am

Sonnabend,
den 10. Dezember d. I .,

mittags anfangend
in seinem bei den Heuerhäusern be¬
lesenen Busche, sowie im Busche
„Rahen"500 Eichen

Hilfim Staun»,
Bau -, Wagen -, Gruben - und
sonstiges Nutzholz, sowie

einige Eschen,
für Drechsler passend und

25 Kaufen
Kichen -Schlagholz
öffentlich meistbewnd mit Zahlungs¬
frist verkaufen.

Das Holz im Busche hinter den
Heuerhäusern soll in größeren Partien
aufg setzt werden. Versammlung in
Metjengerdes Wirtshause zu Ocholt

E . Wettermann , Aukt ..
Westerstede . Habe nock

z« A ' ""
bestes Dachreith, zu verkaufen.

Baldige Anmeldung erwünscht.
_ H. Schröder.

Lokottisvkei' 8vkäfonliunll , hell¬
gelb , gut vnrogen unä gepflegt,
ru verkaufen.

stäkvres in äsr llxpeö . rl. 81.

QIllllAllll!
Unlerreuge

find die besten.
KW " Allein echt beil

K. kottbsst !

Llllixs UiLlI

schwer und halbschwer in allen mod.
Farben . Jede Preislage von 12 ^

tis 34 ^

Wglingr-
in gleichen Stoffen wie oben, 10 ^

bis 3 « ^

iinsbeo-
entzückende Neuheiten, 3 .80 bis

18
Pyjacks - 8 .78 - 14

In allen normalen u.
anormalen Größen!

*

Enorme Auswahl!

Konfektionshaus

Langestratze 64.

OnkcvirkirlkLnirisiokrc
ciiniskofle kestecke

wr/fchk? w//s

^ Ilolulss ^ Lscksrlass
bei

Lar! SchMer,
vlllsnblli'g , l.sngv8li'. 17.

^ r/s/- I
o » ristone Lestectcs uHAkerSkrswe I

istliaa K« u>
la Paris u^ arkruko.

Damen,Ivclche das Musterzeichnen und Zu¬
schneiden gründlich erlernen wollen,
können jederzeit eintreten.

ZM - Kursus SO Mark . 'MSI
4 . O. rtoolr , Oldenburg , Achternstr. 22.

Spezialgeschäft in Kleiderstoffen.
DU ' Anfertigung von Damen -Costumes.

cv

VS

Eversten . Ich empfehlemich zum
Schneidern in u . außer dem Hause.

Bloherfeldcr Chaussee 23.

Rippen » Kleinfleisch , Suppen¬
knochen empfiehlt

Oldenbg . Fleischwarenfabrik.

Die im Jahre , 827 von dem edlen Menschenfreunde
Kruft Wilhelm Fruoldt begründet« .

Gottzaev

auf Gegenseitigkeit
ladet auf Grund ihrer « euen sehr günstige » 'Aerftcherittt - s.
öedingunge « zum Beitritt «in . Die Versicherungsscheine
sind « nvcrsallbar und nach zweijährigem Bestände ««««.
fechtbare Weltpolicen .

Die Rosten der Versicherung find infolge sparsamster
Verwaltung niedrig . Aste Ueberschüste kommen den Mit¬
gliedern z» gute . Das Dividendensystem der Bank führt
zu steigender Knllastnug der Mitglieder . Di« Dividende
kann aber auch Jahr für Jahr in Summenzuwachs ver-
wandelt werden , wodurch das versicherte Kapital bis zum
Doppelten und Dreifachen des ursprünglichen Betrage » zu
steigen vermag.

Di« Gothaer kebenseerfichdrungsbank hat zur Zeit einen
Bestand von rnnd 840 Millionen War » eigentlicher
Lebensversicherungen und ist auf diesem Gebiete die größte
Versicherungsanstalt Europas. Sie hat bereits 420 Wilkt »««»
Mark fällige Versicherungssumme « ausgezahlt und
ihren Mitgliedern mehr als 20 « Williouen War»
Dividende gewährt.

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank, die an großen und
mittleren Plätzen bestellt find, sowie die Bank selbst in Gotha.

Wardenburg.
Sonntag, den 27. d . Wts.,abends 6 Uhr:

Versammlung
sSlntlijer Mminjaber

- er GemeindeWardenburg
in Löschens Gasthause.

Zweck : Lerufung gegen die

diesjährigen Moor-
briiche.

Am Sonnabend , den 26. d . Mts .,
abends 6 Uhr, wird bei Ww . Theil-
man » in Nadorst ein Schwein
ausgehauen , Pfd. 55 Pfg.

Kochbirne» n. Aepfel zu verk.,
10 Pfd . für 1 Mk. Lindenallee 48.

Winterüberzieher billig zu verk.
Sonnenstr . 33. unten.

Eine eleg . moderne, echt eichene
Schlafzimmer - Einrichtung , sehr
solide Tischlerarbeit, ist für den billigen
Preis von 300 Mk. zu verkaufen.

Wilhelmstr. 1a.
Z . kf. ges . 1 gut erd . Damenrad . Off. m.

Preisang . u . E . M . 3S0 postl. Oldbg.
Unterricht in Deutsch , Fremd¬

sprachen, Mathem . rc., Vorbereitung
zum Examen, Nachhilfestunden erteilt

Privatlehrer Köhler»
Heiligengeistwall 4.

PiM«We»taiiete«
in großer Auswahl.

Mottenstr . 8. I . Rust.
, ans modebrannem

Rindleder,
3 « cm BügeHänge 8
30 . . . »

Reisetüsche«
'

4S 10
lleivr . SaUeroteS«, MhllttAk . 26.

UeileckrM.
Sonnabend , den 26 . Nov . :

Math 8li>tt>l-8tts>mlW
Tagesordnung : Neuwahlen.

_ Der Vorstand.
Enten bürgerlichen

Mittagstisch,
im Abonnement 75 -s.

„ Hotel zum Km-rinzen
",

Grünestraße 15.

kroßherzogliches Theater.
Freitag , den 25. November 1904.

33. Vorst, im Abonnement.
Die Geschwister.

Schauspiel in 1 Akt von Goethe.
Hierauf : Maria Friedhammer.

Drama in 3 Akten v . H. Lilienfein.
Kassenöffnung 7, Anfang 7Vs Uhr.

Aremer Stadttheater.
Sonnabend , 26. Novbr ., 7 Uhr:

.. Verschwörung des Fiesco. "_

Danksagungen.
Nenenbrok . Für die vielen Be¬

weise herzlicher Teilnahme beim Ver¬
luste meiner lieben Frau sage Herz-
lichen Dank . H . Wöbkeu.

Start besonderer Danksagung.
Für die uns beimHinscheidenunserer

Schwester Marie Stockstrom be¬
wiesene Teilnahme sagen ww im
Namen der Hinterbliebenen unfern
herzlichsten Dank.

Joh . Kramer , Hude.
Adele Becker , geb . Kramer.

Oldenburg » im November 1904.

Familien -Nachrichten.
Todes -Anzekgen.

Oldenburg , d. 23. Novbr . 1904.
Heute abend 10 Uhr entschlief sanft
u. ruhig an Altersschwächeunsere liebe
Mutter , Schwieger- u. Großmutter,
die Ww. Anna Boysen , geb. Oetken,
im 86. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Angehörigen.

Die Beerdigung findet Montag , den
28. ds., morg. 9 Uhr, v.Sterbehause statt.

Osteruburg , 23. Nov. Plötzlich
und unerwartet entschlief sanft nach
dreitägiger heftiger Krankheit unser
lieber Sohn und Bruder Hermann
im Alter v. 8 Jahren , nachdemihm erst
vor 14 Tagen seine einzige Schwester
in die Ewigkeit vorangegangen ist.

Die trauernde Familie,
H . Schönefuh u . Frau , Elise,

geb . Brunken, nebstKindern.
Die Beerdigung findet Sonnabend,

den 26. Nov., nachm. 2 >/z Uhr, vom
Sterbehause, Sandstr . 42, aus auf d.
neuen Osternburger Kirchhof statt.

Metjendorf , 23. Novbr. Heute
verschied im Evangel . Krankenhauss
zu Oldenburg infolge Unglücksfall
mein lieber Mann , der Landmann

G . H. Stolle
im 73. Lebensjahre. Dies bringt tief¬
betrübt zur Anzeige Ww . Stolle.

Die Beerdigung findet am Montag
nachm. 3 Uhr in Ösen vom Kranken-
Hause aus statt.

Tweelbäke » 24. Novbr. Gestern
starb nach kurzem Kranksein infolge
eines Schlaganfalls mein lieber Vater,
der Landmann

Gerhard Suhr
im 63. Lebensjahre. Die trauernde
Tochter Catharine Suhr.

Die Beerdigung findet Dienstag,
den 29. Novbr ., nachm. 3 Uhr, auf
dem alten Osternburger K rchh . statt.
Weitere Familien - Nachrichten.

Verlobt: Gertrud Worff, Ilfeld,
mit Regierungsrat Herm. Poetter,
Charlottenburg . Anna Nannen,
Filsum, mit Eilert Bruns , Stall-
brügerfeld. Anna Funke, Osternburg,
mit Gerh. Ammen, Dangastermoor.

Geboren: (Sohn ) Carl Rahlwes,
Oldenburg . Adolf Dunkmann , Aurich.
F . W . Aßling, Moorhausen . Oelrich
Hinrichs, Grimmens . — (Tochter)
Carl Bertram , Rastede. Gerhard
Boom, Heisfelde. Karl Sälzer , Bant.

Gestorben: Friedrich Wilhelm
Taddicken, Wüppels , 3 M . Haus¬
diener a . D . Johann Franzen , Bock¬
horn, 45 I . Friedr . Subber -, Wil¬
helmshaven, 88 I . Gesine O !k-M,
geb. Ammcrmann , Klinge, 28 I.
Partikulier Rikko Geerdes Snub
Tergast, 77 I . Kaufmann Hinrich
Apfeld, Leer, 45 I . Karl Gustav
Sies , Bant , 4 M . Sophie Wüte,
geb . Ruht , Zetel, 28 Le.

' « erantwortlt.ch : Wilhelm d- BusA als Chel-Redakteur ^ M de» Inseratenteil : I . Re. pl « Lg, Rotationsdruck und Bexlaar B. KÄsrk . iAtzmbMW'
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Aii «ilstte Zlismilteli!
Um die Herstellung des Blattes vor jeder
Verzögerung zu bewahren , bitten wir
größere Annoncen am Tage vor
ihrem Erscheinen schon aufzugeben , kleinere
bis spätestens um 9 Uhr morgens.
Für später eingehende Aufträge können
wir die Aufnahme in die betr. Nummer
nichtzusichern . * H H H q- «-

der „NchriAe« ßr Ft. u. L
".

Aus dem Kroßherzogtum.
Der Nachdruck unserer mit Korrrspondenzzeichen versehenen OriginalLerichte IK MM
» tt genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bericht « über lvkale L »r«

t »M« nijse stad der Siedaktion stets willkommen.

* Oldenburg . 25. Nov.
* Hygienischer Vortrag . In klarer , fesselnder Weise

sprach gestern abend Herr Dr . Braungarten aus Wöris-
hofen über „N e r v enkraft, ihre Abnutzung und Wieder¬
gewinnung '^ und führte etwa folgendes aus : Das Maß von
Nervenkraft ist von der Natur den einzelnen sehr verschieden
zugemessen : bei solchen Menschen, die sich eine einflußreiche,
herrschendeStellung zu' schaffen wissen, wie bei einem Bis¬
marck , einem Schiller , einem Napoleon , da ist ein reiches
Maß davon vorhanden . Aber während andere Eigenschaften
und Anlagen sich vererben , ist dies bei der Nervenkraft nicht
der Fall : sie ist an die Person gebunden und erlischt mit ihr.
Die Nervenkraft ist die Trägerin aller Lebensvorgänge und
infolge der vielfachen Benutzung auch sehr leicht der Ab¬
nutz u n g unterworfen . Außer durch Alkoholmißbrauch und
geschlechtliche Verirrungen , die beide sehr nachteilig auf die
Nerven einwirken , wird die Abnutzung besonders herbeige¬
führt durch das Hasten und Jagen unserer Zeit , nicht durch die
Arbeit an und für sich, sondern dadurch, daß auf die Arbeit
nicht die genügende Erholung und Ausspannung folgt . Wer
feine Nervenkraft erhalten oder geschwächte wieder Herstellen
will , sorge deshalb in erster Linie für genügende Erholu .ngs-
und Schlafenszeit , halte Maß in allen Genüssen, besonders
auch im Essen und Trinken , sorge für fleißige Bewegung , sei
regelmäßig in der Arbeit und in allen Lebensfunktionen.
Nachteilig auf die Nerven wirkt unbedingt das Rauchen ein,
von alkoholischen Getränken (Wein und Bier ) , sich völlig zu
enthalten — hierbei vertritt Redner den Standpunkt des
sei. Pfarrers Kneipp — ist nicht nötig , nur soll man maßhal¬
ten . Als ganz besonders wertvoll für die Abhärtung und
die Erhaltung der Nervenkraft empfahl Redner Holzsägen,
tüchtiges Wandern , Luftbäder und kalte Wasseranwendungen
nach Kneipps Weise. Mit Interesse folgten die Zuhörer —
es mochten gegen 80 sein — den Ausführungen , schade , daß
nicht mehr Besuch da war ; aber wenn hinter einem solchen
Vortrage nicht ein Verein steht, und dadurch eine gewisseZahl
von Besuchern gesichert ist, so hält es in dieser Zeit , wo ein
Vortrag den andern ' drängt , schwer , ein volles Haus zu er-

ziehen . Im allgemeinen wird wohl jeder gern zugestimmt
und Beifall gespendet haben , hätte sich eine Debatte ange¬
schlossen , so würde es jedoch auch wohl nicht an Widerspruch
gefehlt haben.
,

* In der Friedenskirchefindet Sonntag , den 27 . November,
abends 7 Uhr, Gesanggottesdienst statt. Von Montag,
den 28 . Modernder, bis Freitag , den 2 . Dezember, jeden Abend
8 Uhr, Evangelisations - Gottesdienst, geleitet von
Herrn Prediger von Bohr aus Hamburg. Zu allen diesen Gottes¬
diensten ist jedermann einacladen.

**) Vcrbands-Junggeflügel-Ausstellung in Oldenburg. Heute
findet die Prämiierung des ausgestellten Geflügels in der
„Rudelsburg" statt. Fünf Preisrichter , sämtlich namhafte
Autoritäten auf dem Gebiete der Geflügelzucht , dürften die größt¬
mögliche Garantie dafür bieten , daß das ausgestellte Material
richtig bewertet wird. Es sind über 1500 Tiere ausgestellt in 62
Kollektionen (1,4s , 407 Stämmen (1,1 und 1,2 ) und 88 einzelnen
Tieren (Hähnen und Hennen) der Nutzrassen . Zier- und Sport-
geflügcl sind 28 Nummern, Wassergeflügel 18 Nummern, Puter
2 Nummern und Tauben 90 Paare (einschl. 9 Nummern Reise-
tauben) ausgestellt. Ferner sind 12 Dutzend Eier ausgestellt, 21
Nummern verschiedene Vögel , 4 Nummern Kanarien, 2 Nummern
Mastgeflügel, 25 Nummern Futtermittel, 9 Nummern Geräte und
Literatur . Unter dem Geflügel sind verschiedene Rassen vertreten,
welche hier noch nicht ausgestellt waren, z . B . Rote Rhodes Js-
lands-Reds, Weiße Siebenbürger Nackthälse , blaue Italiener u . a.
In den Nutzrassen sind folgende Rassen vertreten: schwarze
glattbeinige Langshan , gespeicherte, gelbe und weiße Plymouth-
Rocks , Gold- , Silber - , rebhuhnfarbige, Weiße und gelbe Whan-
dottes, Rote Rhodes Jsland -Reds, schwarze und gelbe Orpington,
Houdan, Creve-Coeur, schwarze und weiße La Fleche , Faverolles,
gespeicherte und Weiße Mechelner̂ Weiße Nackthälse , Hamburger
Silberlack, -Goldsprenkel und - Schwarzlack , Spanier , schwarze
und weiße Minorka, Andalusier, rebhuhnfarbige, silberhalsige,
weiße , schwarze , gespeicherte , gelbe und blaue Italiener , Ramels¬
loher , bergische Kräher, ostfrlesische Goldmöven, Silber - Bräkel,
Westfälische Totleger, Krüper, goldgetupfte und schwarze Thü¬
ringer Äausbäckchen , Stuhrer und Kreuzungen: Gold-Wyandottes,
rebhuhnfarbige Italiener , Wyandottes-Jtaliener und gespeicherte
Plymouth-Rocks und rosenkämmige schwarze Orpington. Unter
dem Zier - und Sportgeflügel stehen rebhuhnfarbige und
gelbe Cochin , Helle Brahma , Chamois-Paduaner , Zwerg-Cochin,
schwarze Bantam , Zwerg-Malayen , Japanesen und andere Zwerg¬
hühner sowie Perlhühner . Unter den Enten sind Peking-Enten,
indische Laufenten, Rouen-Enten, Kaiser -Enten und andere ver¬
treten, unter den Gänsen: Emdener Gänse , ostfriesische Land¬
gänse und italienische Gänse. Von Putern sind Bronze-Puter
und Schnee-Puter vertreten. In der Tauben - Abteilung
sind ausgestellt: Römer , Luxtauben, Koburger Lerchen , Mal¬
teser , deutsche, französische , englische , und Brünner Kröpfer, schw.
und weihe Pfautauben , rote , gelbe und schwarze Perrücken, Kö¬
nigsberger Mohrenköpse , sieben verschiedene andere Arten von
Mövchen , Tümmler , Kupfer- und Goldgimpel, Pfaffentauben,
Schnippen, Lockentauben , Brieftauben und Reise - Brieftauben. Die
Abteilung Vögel enthält viele hier bislang nicht gezeigte Arten
von Zier- und Singvögeln. — Nach allem, was wir bislang über
die vielseitig beschickte Ausstellung in Erfahrung bringen konnten,
können wir jedermann, besonders aber jedem Geflügelzüchter und
Landwirt, mit Recht empfehlen , die Ausstellungzu besuchen.

* Verein für Geflügelzucht und Vogelschutz , gegr . 1875 , e. V.
Montag , den 21 . d . M . , war die letzte Versammlung vor der
Berbands-Junggeflügel-Ausstellung am 26 . bis 28 . d . M . in der
„Rudclsburg"

. (Siehe Inserat .) Sonnabend, den 26 . , vormittags,
werden Hunderte von Schülern und Schülerinnen der Volks - und
Mittelschulen, welche zum unentgeltlichen Besuch in Begleitung
ihrer Lehrer eingeladen sind , von 10—1 Uhr die Ausstellung be¬
sichtigen . Um 2 Uhr nachmittags findet die feierliche Eröffnung
statt, des Abends ^ 9 Uhr ist der Kommers in der „Rudelsburg"
(Freibier ), Sonntag , den 27 . November, mittags 1 Uhr, gemein¬
schaftliches Essen der auswärtigen und hiesigen Züchter im Aus¬
stellungslokal, Montag , nach Schluß der Ausstellung, große Ver¬
losung mit dem Hauptgewinn im Werte von 200 Mark.

* Besitzwechsel. Die zum öffentlichen Verkauf auf¬
gesetzten Besitzungen der Würdemannschen Erben^sind jetzt
in andere Hände übergegangen. Herr Lehrer Bäker erstand
die an der Alexanderstraße unter Nummer 4 und 5 belegenen
Gebäude nebst Garten für den Preis von 20000 Mark . Die
am Nedderendsweg belegene Wiese kaufte Herr Landmann
Würde mann für den niedrigen Preis von 450 Mk . pro
Scheffelsaat. Herr Landmann Dohrmann erstand die am
Milchbrinksweg belegenen Wiesen für den Preis von 900 Mk.
pro Scheffelsaat und die in Donnerschwee belegenenLändereien
gingen in den Besitz des Herrn Lehrer Würdemann über.

Kleines Jeuilleton.
Wissenschaft , Literatur und Leben.

Frau Marschall von Bieberstein als Beschützerin
der Vögel . Ein hohes Lied zum Preise der Gattin des
deutschen Botschafters in Konstantinopel , der Freifrau
Marschall von Bieberstein , singt der Konstantinopeler Be- :
richterstatter des „Temps " . „In der Türkei, " schreibt er,
„werden seit einiger Zeit die schönen kleinen Vögel ganz
energisch gegen das ruchlose Treiben der Vogelsteller und
Vogelmörder geschützt. Früher galt hier das Leben der
Vögel garnichts , und die Türken konnten es aus dem Ge¬
biete der Vogelmetzelei ruhig mit den Italienern ausneh¬
men. Mit Netzen und Leimruten gingen sie ihrem Gewerbe
fast mitten in der Stadt nach , und es fiel keinem Polizisten
ein , gegen dieses Gemetzel auch nur warnend Einspruch zu
erheben. Das ist anders geworden , seitdem eine vornehme
Dame sich für das Schicksal der armen kleinen Vögel zu
interessieren begann . Diese vornehme Dame , deren Lob
nicht laut genug gesungen werden kann , ist die Gattin des
deutschen Botschafters , Frau Marschall von Bieberstein.
Vei ihren Spazierfahrten hatte sie oft Gelegenheit , zu
beobachten, wie halbwüchsige Burschen die Vögel in Schlin¬
gen fingen und kalt lächelnd erdrosselten . Das empörte
das Herz der edlen Frau , und als sie jüngst mit ihrem
Gatten von dem Großherrn in feierlicher Audienz emp¬
fangen wurde , nahm sie die Gelegenheit wahr und sagte
ein Wort über die Grausamkeit des Vogelmordes in und
um Konstantinopel . Der Sultan war sehr erregt,
als er von diesen Taten seiner Untertanen hörte , und er
bersprach schleunige Abhilfe . Und er hat Wort gehalten!
Tags daraus schon erschien ein kaiserlicher Be¬
fehl , der den Vogelfang im Reiche bei

engsten Strafen untersagte und ein Vogel¬
schutz. und Jagdgesetz nach deutschem Muster in Aussicht
stellte. Seit jenem Tage werden auf dem Markte die klei¬
nen Vögel nicht mehr dutzendweise zum Verkauf ausge¬
stellt, und es. ist zu .hoffen, daß. auch dep heimliche Vogel¬

fang bald ganz unterdrückt sein wird . . ." — Wenn doch
christliche Herrscher es diesem wackeren Sultan gleichtun
wollten!

Das preußische Heroldsamt untersagte dem Freiherrn
v . S ., welchem im Jahre 1887 im Herzogtum Sachsen- « oburg-
Gotha der Adel verliehen war , die Führung der Adels-
prädikate innerhalb Preußens . Als derselbe trotzdem den
Freiherrtitel weiterführte , wurde er wegen unbefugter An¬
nahme von Adelsprädikaten auf Z 360 Nr . 8 St .-G .-B . an¬
geklagt und von der Strafkammer auch verurteilt . Auf seine
Revision erfolgte Freisprechung seitens des Kammer gerichts.
Die Strafkammer hatte angenommen, daß darüber , ob jemand
dem Adel angehöre, das Ministerium des Königlichen Hauses
und das Heroldsamt zu entscheiden haben, und daß deren
Entscheidungen für die Gerichte bindend sind. Diese Auf¬
fassung hat das Kammergericht verworfen. Das Recht auf
Führung eines Adelsprädikats gehört ebenso wie dasjenige auf
den Namen , Titel , Familienstand zu den höchstpersönlichen
(Status -) Rechten, bezüglich deren nach feststehendem inter¬
nationalem Rechie das Personalitätsprinzip , nicht das
Territorialitätsprinzip gilt, der einzelne also nach den Gesetzen
des Staates , welchem er angehört, nicht nach denjenigen seines
Aufenthaltsort beurteilt wird . Es muß deshalb als ein
fester Grundsatz auch des preußischen Rechtes angesehen
werden, daß Nichtpreußen die ihnen von ihren Landes¬
herren rechtmäßig verliehenen Adels Prädikate auch in
Preußen zu lühren befugt sind.

Bohnen als Berbandmittel . Der „GauloiZ" schreibt:
Der russisch -japanische Krieg hat bereits gezeigt , daß die
japanischen Chirurgen die Verwundeten mit vollendeter Ge¬
schicklichkeit und Kunst behandeln. Sie haben auf diesem
Gebiet wir ' lich glückliche Entdeckungengemacht, in Operations¬
instrumenten wie in Verbandsmethoden. Aber die merk¬
würdigste Erfindung ist die Verwendung von Bohnen bei
Verbänden . Russische Verwundete, die aus den japanischen
Lazaretten entflohen sind, trugen auf durchgelegenen Stellen
und leichten Wunden eine Art seltsamen Saftpflasters , das
unser Heftpflaster ersetzt, man hat nun entdeckt , daß diese

n . Amazonen . Vorgestern abend hatte auf dem Pferde¬
marktplatz eine jugendliche Schöne ein Stelldichein mit einem
Jünger des Mars vom Infanterie -Regiment . Dasselbe er¬
litt indes bald eine arge Störung . Auf der Bildfläche er¬
schien bald darauf eine andere Nymphe , die ebenfalls An¬
spruch an den Marsjünger zu haben glaubte , und in wenigen
Augenblicken kam es zwischen den dreien zu Auseinander¬
setzungen und schließlich zu Tätlichkeiten zwischen den beiden
verliebten Amazonen , die sich gegenseitig mit ihren Schirmen
bearbeiteten und ihre Hüte zerzausten . Als der Vorgang
einen Auflauf veranlaßte , zog sich der umstrittene Don Juan
schleunigst vom Kampfplätze zurück und überließ den beiden
Kämpfenden allein das FeldFbis diese kampfesmüde , sich denn
auch schleunigst ans dein Staube machten.

-n . Vorläufige Konzessionsvcrweigernng . Dem Wirte
J a n ßen , der vom l . November das Doodtsche Etab¬
lissement übernommen hat , wurde die Konzession zur
Veranstaltung von V a r i e t ä v o r st e l l u n g e n , die sonst
allabendlich in dem Lokale stattsanden , vorläufig vorenthalten
und die Erteilung derselben abhängig gemacht von ziemlich
bedeutenden baulichen Veränderungen . Dieselben werden
nunmehr ausgeführt . Die Varietävorstellungen werden künf¬
tighin n u r ini Grottensaale stattfinden , der dazu eingerichtet
und mit einer Bühne versehen wird.

* Accum , 24. Nov . Am letzten Sonntag hielt im
großen Saale des Herrn Böök in Antonslust der Accu-
mer Kriegerverein die Feier des Geburtstags des
Großherzogs , verbunden mit der Feier des 25jährigen
Bestehens des Vereins , ab . Das Fest war besonders auch
von der Umgebung äußerst zahlreich besucht. Der Vor¬
sitzende, Pastor Gerdes , hielt eine warme Ansprache , in
welcher er an die vergangenen 25 Jahre erinnerte und zu
fernerer Einigkeit aufforderte . Uebergehend auf den Ge¬
burtstag des Großherzogs , gedachte er desselben mit herz¬
lichen Worten und legte die Liebe der Vereinsmitglieder
zu ihrem Landesfürsten klar . Die Versammlung gab ihrer
Verehrung und ihren Wünschen für den Großherzog in
einem kräftigen , dreifachen Hoch Ausdruck , dem sich ein
patriotisches Lied anschloß . Dann folgten eine Reihe von
Aufführungen und Deklamationen , die von den Accumer
Kameraden sorgfältig vorbereitet waren und großen Bei¬
fall erzielten . Den Höhepunkt des Beifalls erreichte der
Vortrag eines kleinen Gedichts : „ Gruß der Accumerinnen"
von Frau Gerdes:

Wir grüßen euch, ihr tvackern Krieger
Vom Accumer Kriegerverein:
Nur mutig vorwärts ! Nie zurück!
Soll eure Losung sein!

Schon fünfundzwanzigfrohe Jahre
Zählt euer schöner Bund!
Ein Feigling war noch nie gefunden
In eurer Rund!

Ihr hieltet auch in diesem Jahre
Zusammenohne Scheu!
Getobt euch nun mit starken Herzen
Dem alten Bund aufs neu!

Mit Gott zu Kaiser und zum Reiche.
Zu Fürst und Vaterland,
Mit wenig Worten, doch mit Taten
Die Waffen in der Hand!

So ist 's gemeint ! Das ist der Friesen
Uralte echt Art!
Wir Frauen lieben s o d.ie Männer,
So frei und wetterhart!

Wir grüßen euch mit Stolz und Freude,
Und unser Wunsch soll sein:
Ihr M ä n n c r ! V o r w ä r t s ! nie zurück,
Im Accumer Kriegerverein!

Leider konnte die Uebergabe von Denkmünzen an die
Mitglieder , die dem Verein seit seinem Bestehen ange¬
hören , nicht stattfinden , da zwei davon verhindert waren,
an der Feier teilzunehmen . Ein fröhlicher Ball beendete
das schöne Fest.

durchsichtige und leichte Pflaster aus dem Brei von Bohmn
gewonnen ist, der mit Hilfe eines besonderen Verfahrens
sterilisiert wird . Man soll mit den Bohnen in antiseptischer
Beziehung und für eine schnelle Vernarbung äußerst günstige
Ergebnisse erzielt haben.

Gegen das Korsett . In einem neuen Lehrbuch der -
Geburtshilfe ( „ New Tokologhy" ), das von einer Anzahl
hervorragender amerikanischer Gynäkologen im Verlage von.
Laird Lee in Chicago erschienen ist, findet sich folgender
lapidarer Satz : „ Enges Schnüren hat im letzten Jahrhundert
mehr zur Verschlechterung der Rasse bei den zivilisierten
Völkern beigetragen als alle Kriege, Epidemien und Hungers¬
nöte zusammen genommen" . Als schädliche Folgen des
Korsetts für die Schönheit des Weibes werden aufgezählt:
1 . E ne starre unbiegsame Taille mit einer rob übertriebenen
Quetschungslinie, anstatt der anmutigen Kurve des natürlichen
Leibes; 2 . ein schlechter Teint ; 3 . blässere dünnere Lippen;
4. gerötete Nasen ; 5 . allgemeines Sinken des Temperaments
und der Vitalität ; häufige Müdigkeitsgefühle; 6 . eine all¬
mähliche Verzerrung der Gesichtszüge sowie frühzeitige Alters¬
furchenund Runzeln ; 7. vermehrte Reizbarkeit und Uebellaune;
8 . glanzlose Augen ; 9 . verunstaltete Schultern ; 10. ver¬
unstaltete Brust ; II . unelegante, plumpe Bewegungen infolge
der Einschnürung des Brustkorbes und der Erschlaffung der
Körpermuslulatur ; 12 . schwere Entstellungen des Leibes durch
die Geburten, weil die erschlaffte Muskulatur die frühere
Schlankheit des Körpers nicht mehr herzustellen vermag.

Was ist uns der Golfstrom ? Das verhältnismäßig
warme Klima, dessen sich das nördliche Europa erfreut,
während die entsprechenden Gebiete des nördlichen Amerika
fast einem sibirischen Winter unterliegen, wird seit langer Zeit
aus die . Wirkung der warmen Wasser des Golistroms zurück¬
geführt. Jetzt versucht Professor Gregory , diese alte An¬
schauung als einen Irrtum zu erweisen. Nach seinen
Untersuchungen ist das milde Klima Nordeuropas eine FT ge
der vorherrschenden Südwestwinde, ohne die der Golfftrom
keinen Nutzen bringen würde. Gregory behauptet auch , daß
man in Nordeurova nicht die geringste Aenderung des Klimas

i
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Goethebund.
lDem einen, der unentwegt mittut, zur Erwiderung.)

Ich danke Ihnen , daß Sie mit der Sprache herauskommen!
Ich will eins vorausschicken . Wenn ich Ihnen erwidere, so ge°
schiebt das nicht aus dem Grunde, um Sie von Ihrem Stand¬
punkte abzubringen. Denn es handelt sich hier bei dieser Sache
um . fundamental verschiedene Standpunkte. Wir stehen viel zu
weit auseinander, um uns überhaupt erreichen zu können . Es ge¬
schieht in dem Bestreben, einigen von denen , die auf meiner Seite
stehen , und die sich vielleicht beengt fühlen könnten wegen mangeln¬
der Urteilsfähigkeit, Handlangerdienstezu tun.

Also , wie gesagt , ich danke Ihnen ! So verworren und unbe¬
stimmt bei Licht besehen Ihre Ziele nach der positiven Seite Hill
sich bieten trotz der klingenden Schlagwörter, so bestimmt tritt aus
dem allen das Eine hervor, und darauf kommt es im letzten Grunde
an : Los von dem Jesus der Geschichte, Jesus von Nazareth,
los von der sich zu ihm bekennenden ^Gemeinde ! Wir kennen diesen
Geist! Denn Sie wollen uns doch wohl nicht Vorreden , daß diese
Bestrebungen erst für unsere Zeit etwas neues wären ! Wir kennen
diese Sprache, genau Ihre Sprache, sogar in stärkerer Form aus
der sog . Zeck der Aufklärung des vorigen und vorvorigen Jahr¬
hunderts . Ja , dieser Geist begleitet das Christentum in wechseln¬
den Schattierungen, so lange dasselbe auf Erden ist . Von Celsus
(um 230 n . Ehr . , bis auf Voltaire, Renan , Schwalb u. a. Neues
ist absolut nicht dran . Im Gegenteil! Gerh. Uhlhorn weist in sei¬
nem Buche : Kampf des Christentums mit dem Heidentum (Seite
250 — 256) nach , datz sich, so sehr man sich des verwundern müßte,
in der ältesten Streitschrift gegen den christlichen Glauben, die wir
kennen , der Schrift des Celsus, bereits alles findet , was bis auf
den heutigen Tag gegen das Christentum vorgebracht ist . Uhl¬
horn zeigt nach einer kurzen Uebersicht über des Celsus Angriffe,
„daß wir hier bereits dieselben Dinge vor uns haben, die uns
heutigen Tages als sicheres Ergebnis der neuesten Wissenschaft
angeooten werden. Da ist Renans : keniios ttallnoinös , da ist die
Bisionshypothese in schönster Ausführung.

" Er zeigt weiter, daß
dieser älteste Bekämpfer-des Christentums und der jüngsten einer,
Strauß (geb . 1808 ), in ihren Hauptinstanzen gegen das Christen¬
tum völlig znsammentreffen und er kommt dann zu dem Schlüsse:
„Wissen die heutigen Feinde unseres Glaubens nichts anderes
vorzubringen, als was der erste Gegner schon vor 1700 Juhren vor-
«ebracht hat, so sind sie widerlegt, ich meine nicht durch die Gegen¬
schrift des Origines (Origines, gest. 254 , hat die Schrift des Cel¬
sus widerlegt) , so scharf diese mit ihm ins Gericht geht , sondern
durch die Tatsache , daß der von ihm gehöhnte Glaube dennoch ge¬
siegt hat.

" lSeite 2561. Sie können sich , verehrter Herr Ein¬
sender , durch ein Studium der beiden Genannten von der Wahr¬
heit dieser Darlegung überzeugen! Also neues ist an dieser „Auf¬
klärung" gar nichts ! Das sei festgestellt zur Ernüchterung derer,
die sich an diesen Ergebnissen der „modernen" Aufklärung be¬
lauschenzu müssen glauben.

Kalthoff in Bremen hat nun neues Oel auf die Flamme ge¬
gossen ! Er hat den Versuch erneuert, Jesus einfach aus der Ge¬
schichte zu streichen ; Jesus hat für ihn nicht wirklich existiert , son¬
dern ist ein Phantasiegebilde, das entstanden ist , indem ein im
Klassenkampfe ringender Volkskörper eine Person , die sie zu die¬
sem Zwecke schuf, zum Träger seiner Ideen machte . Und nun,
-Herr Einsender, Sie glauben wirklich , daß eine solche Geschichts¬
konstruktionder Wahrheit entspreche ? Sie meinen allen Ernstes,
daß alle Männer , die sich bisher mit der Sache befaßt haben und
denen die geschichtliche Existenz Jesu von Nazareth über allen
Zweifel erhaben war , lauter Dilettanten und Pfuscher gewesen
Wären, oder daß sie so voreingenommen gewesen wären, daß sie
nichts von der Wahrheit gesehen hätten? Männer , wie Celsus , er¬
bitterte Feinde des Christentums, denen wirklich bitter ernst da¬
mit war , diesem Jesus sowie dem ganzen Christentum das Grabge¬
läut zu geben , hätten, trötzdem sie der fraglichen Zeit ,um 1700
Jahre naher standen, die Wahrheit nicht gewußt, und ein Kalthoff
in Bremen wüßte 1900 Jahre nachher besser Bescheid ? Nennt man
so etwas Vorurteilslosigkeit? Das ist einem vernünftigenMenschen
von Anfang etwas viel zugemutet!

Celsus bewirft die Person Jesu mit allem erdenklichen Schmutz!
Warum ? Etwa weil dm Person Christi ein Phantasiegebildewar ? '

Der Talmud (das Ritenbuch des späteren Judentums ) kann sich
nicht genug tun in Schmähungen gegen die Person Jesu ! Warum?
Weil die Juden etwa von keiner Existenz Jesu wußten? (Höckel
hat übrigens, nebenbei bemerkt , diese Schmähungen des Talmud
wieder aufgegriffen.) ,_

'

verspüren würde, wenn der Golfstrom schon von der Florida«
straße an eine andere Richtung einschlüge . Immerhin wird
er doch auch etwas zur Verbesserung des Klimas beitragen,
da die Luftwirbel ohne seinen jetzigen Verlaus wohl eine
mehr südliche Bahn durch Europa nehmen würden , ähnlich
wie in Amerika, und dieser Umstand, von dem die Richtung
der vorherrschenden Winde in erster Linie abhängt , würde
allerdings ein außerordentlich bedeutendes Sinken der
Temperatur im nordeuropäischen Winter herbeiführen.

Der Talisman des Zaren . Aus Radautz wird der „Bo-
hemia " geschrieben: Im Monat September dieses Jahres
erzählte der Kaufmann Herr Bernhard Tutnauer, ein
sehr frommer Jude , es fei ihm im Traume der Geist des ver¬
storbenen Beherrschers aller Reußen , Kaiser Alexander , er¬
schienen und habe ihn flehentlich gebeten, sünfvomWun-
L' errabbiner geweihte Münzen, die er (Tut¬
nauer ) seit ungefähr dreißig Jahre in feinem Besitz habe,
seinem Sohne , dem Kaiser Nikolaus zu überge¬
ben , damit er siege. Tutnauer überlegte sichs nicht
lange , ließ von einem Advokaten ein Schreiben an die Kaiser¬
lich russische Kabinettskanzlei verfassen, ins Französische über¬
setzen und schickte es rekommandiert ab . Er teilte seinen
Traum mit und erklärte sich bereit , die Münzen dein Kaiser¬
lich russischen Konsul in Czernowitz zur Weiterbeförderung
an Kaiser Nikolaus zu übergeben . Man lachte allgemein
hierüber und hielt sein Beginnen für töricht . Nicht wenig er¬
staunt waren aber die lieben Radautzer und mit ihnen auch
Tutnauer , als am letzten Donnerstag , den 17. d . M . , eine
Vorladung ins Bürgermeisteramt und am darauf folgenden
Lage eine zur Bezirkshauptmannschaft eintraf . Es war näm¬
lich im Wege der betreffenden Ministerien an die betreffenden
Aemter die Anfrage über den Briefschreiber herabgelangt und
dieser einem genauen Verhör unterzogen worden . Er mußte
über seinen Traum genau berichten und die fünf geweihten
Münzen vorzeigen . Die Aemter behandelten die Angelegen¬
heit sehrdringend und leiteten noch am selben Tage die
Auskunft an die Vorgesetzte Behörde zurück . Dieselbe soll für
den Briefschreiber überaus günstig lauten , und — wenn
nichts dazwischen kommt — dürsten die Münzen bald
nach Petersburg wandern. — Was der Münzen¬
traum zu bedeuten hat ? Die r u s s i s ch e A n l e i h e kommt,
und sie wird Rußland das Geld zur weiteren Fortführung
des Krieges liefern.

Irairenzeilung.
Zwölf Doktorinnen der Medizin sind im

Jahre 1903-04 an den deutschen Universitäten promoviert
Korden, darunter 11 Prcußinnen und l -NMn.

Neben diesen indirekten nichtbiblischen Zeugnissen haben wir
in der Person des Apostels Paulus das beste direkte Zeugnis für
das Dasein Jesu . Als unbestritten echt sind aus dem schärfsten
Feuer der Kritik hervorgegangen, vor den andern, die 4 ersten
großen Briefe des Apostels . Und wenn Paulus an und für sich
mit seiner ganzen Wirksamkeit und seinem ganzen Geiste allein
schon der schlagendste Beweis ist für das Dasein seines Herrn , so
haben wir von ihm das direkte Zeugnis, daß er den Herrn gekannt
habe nach dem Fleische (2 . Cor. 5 , 16 !). Sollen wir Paulus zum
Betrüger stempeln (ich will gar nicht einmal reden von seinem Er¬
lebnis vor Damaskus) einer Schrulle eines Mannes des 20 . Jahr¬
hunderts zu Liebe ? Wäre das Objektivität?

Nicht weniger schlagend sind andere innere Gründe. In der
Geschichte wissen wir nur davon , daß dort, wo sich große Bewe¬
gungen finden , diese ausgehen von Persönlichkeiten . Persönlich¬
keiten geben die Gedanken , die sich weite Kreise aneiguen. Denken
wir an Waldenser, oder Hussiten , oder an die Reformation oder
wohin wir wollen : Immer finden wir den Gang : Bon der P er °
s o n geht die Bewegungaus . Den umgekehrten Weg , daß eine Be¬
wegungihre Person sich zusammenphantasiert, finden wir nirgends.
Ber anderen Religionsstiftern: Konfuzius, Zarathustra , Buddha,
Mohamed wird keiner auf einen solchen Gedanken kommen . Und
bei Christus eine derartige Konstruktion? Heißt das Vorurteils¬
losigkeit?

Und weiter! So viel wir wissen und aus der Geschichte ent¬
nehmen , handelt es sich bei Klassenkämpfen immer um selbstsüchtige
Zwecke. Haben, Gewinnen, Erreichen! Und mit welchen Mitteln
solche Kämpfe geführt werden , davon gibt die Geschichte Beispiele
genug . Ich erinnere nur an den Bauernkrieg der Reformation
und die französische Revolution! Die rohesten Seiten im Menschen
sind bei solchen Kämpfen naturgemäß tzum Vorschein gekommen.
Und nun will man der Geschichte einen Schlag ins Gesicht tun und
sagen , von einer ähnlichen Bewegung sei das Gegenteil von diesem
ausgegakigen , Liebe , Hingebung, Warnung vor dem Schätzesam¬
meln , Warnung vor Sorgen ? Wo bleibt da die Wahrhaftigkeit?

Bei Jesus von Nazareth ist das Hauptmoment die Sünde!
Ich bin gekommen zu suchen und selig zu machen das Verlorene!
sagt er, und im Anschluß daran sagt sein Apostel : Das ist je gewiß¬
lich wahr und ein teuer wertes Wort , daß Jesus Christus gekom¬
men ist in die Welt, die Sünder selig zu machen ! Zeigen Sie mir
mal ein Beispiel in der Geschichte, wo ein in Klassenkämpfen ver¬
wickelter Volkskörper sich um die Sünde kümmert und er das
Höchste darin sieht , einen Heiland und Erlöser zu haben , der zur
Erlösung für die Sünden gestorben ist?

Und die Krone von allem ist , daß man überhaupt einen solchen
Volkskörper sich erst zurechtkonstruierenmuß. Wir kennen ihn
nicht . Dem Christentum, wie wir es seiner Entwicklung nach aus
der Geschichte kennen , dem Christentum, das nicht einmal daran
dachte in seinen Anfängen, die Sklaverei zu beseitigen , können wir
unmöglich eine solche Rolle zuweisen.

Lieber Herr Einsender, wenn Sie noch in Hinsicht auf die
Existenz Christi von einem Problem der Geschichte reden wollen in
Ihrem Sinne , und Sie dabei noch irgend eine Achtung vor dem
Worte Wahrhaftigkeit haben, so reden Sie wenigstens nicht bei
sich von Vorurteilslosigkeitund machen dabei anderen, die es etwas
ehrlicher nehmen, Voreingenommenheitzum Vorwurf!

Aber nun der Josephus ! Daß der nichts sagt ! Sehr bezeich¬
nend ! Von einem Juden, der diesem Christus nie näher ge¬
standen hat, suchen Sie Aufschluß , während Ihnen die Evangeüen
nicht gelten ! Doch Sie wären zufrieden, wenn er diesen Jesus mal
zu erwähnen geruhte!

Wenn Sie Josephus kennen , werden Sie wissen , daß seine Ge¬
schichtsschreibung eine bestimmte Tendenz hat, nämlich die , die
Juden von der ihnen von Römern und Griechen entgegengebrach¬
ten Verachtung zu befreien ! Er tat das dadurch , daß er die Vor¬
züglichkeit des indischen Gesetzes und der Riten nachwies. Er ver¬
schwieg aber die durch das ganze A . T . sich hindurchziehende messia-
nische Erwartung seines Volkes und das ans gutem Grund . Er
hätte nicht von ihr der Wahrheit gemäß sprechen können , ohne sein
Volk als ein auf Rebellion wartendes zu kennzeichnen . Und das
Wollte er wohl bleiben lassen, zumal er sich selber den Römern
gegenüber rein zu waschen hatte. Von Christus konnte er aber
nicht reden, ohne auf diesen Punkt zu kommen . Außerdem war es
für den Juden wenig lockend, den Fremden Einblick zu geben in
religiöse Streitigkeiten innerhalb des Volkes.

Sie schätzen das Christentum sehr gering ein . Neue Werte
wollen Sie anfstellen . Nur zu ! Meines Erachtens gehen wir nicht
fehl , wenn wir sagen , daß das alte Heidentum besseres hätte ihm
entgegenzustellen , tch erinnere an den Neuplatomsmus, als das
neue , das sich zu einem Nietzsche bekennt . Wir sind getrost und
guter Zuversicht. Das Christentumhat gesiegt bis auf den heutigen
Tag . Warum ? Als der Herr schied, sprach er da s allgewaltige

D i e F r a u e n a n d e r B e r l i n e r U n i v e r s - t ä t.
Auch im Jahre 1903-04 sind die Frauen an der Universität
Berlin vielfach hervorgetreten . Es waren zum Hören von
Vorlesungen zugelassen : im Sommer 308, im letzten Winter
577. Zu Doktoren wurden vier Damen promoviert , sämtlich
bei der philosophischen Fakultät : zwei Amerikanerinnen , eine
Deutsche und eine Australierin ; dem Studium nach eine
Philosophin , eine Kunsthistorikerin , eine Germanistin und
eine Chemikerin . Ferner legte die in der Schweiz appro¬
bierte Aerztin Fräulein Doktor Jenny Springer -Berlin hier
noch einmal die medizinische Staatsprüfung ab.

Auch in den Seminare begegnen uns zahlreiche Frauen.
Sechs , bezw. neun Damen benutzten die Bibliothek des In¬
stituts für Altertumskunde . An den Hebungen von Adolf
Wagner im staatswissenschaftlichen Seminar beteiligten sich
vier Damen , ebenso viele bei Gering ; zwei Damen (eine
Lehrerin ) finden wir bei den statistischenHebungen von Böckh.
In der modernen Abteilung des germanischen Seminars
reichten auch einige studierende Frauen schriftliche Arbeiten
ein . Eine Dame war im Sommer unter den fünfzehn ordent¬
lichen Mitgliedern des Seminars für romanische Philologie
und im Winter zwei unter sechzehn Mitgliedern . Das Se¬
minar für orientalische Sprachen zählte im Sommer drei , im
Winter fünfzehn Hospitantinnen . Im geographischen In¬
stitut benutzten fünf bezw. sieben Damen die Sammlungen
(neben vierzig bezw. sünfundachtzig Herren ) . In der von
Zabludowski geleiteten Massageanstalt wurden einunddreißig
weibliche Personen als Masseurinnen ausgebildet , ferner acht
männliche Personen , unter denen sich ein Blinder befand . Im
botanischen Institut (Schwendener ) arbeiteten unter den vor¬
gerückteren dreizehn Praktikanten zwei Damen . Auch an den
Uebungen im pflanzenphysiologischen Institut (Kny) nahm
neben fünfundzwanzig Herren eine Dame teil . Ebenso ar¬
beitete im botanischen Museum eine Dame ständig neben
zweiundzwanzig Herren . Im Institut für Meereskunde war
Fräulein K . Zimmermann mit der Verzettelung und Ord¬
nung der Bibliothek betraut . Im neurobiologischen Labora¬
torium trat Fräulein Wölcke an die Stelle der Präparatorin
Kleinig I . Im zoologischenMuseum war die Hilsspräpora-
torin Klara Oelze mit dem Präparieren von Arthropoden
beschäftigt.

«staatliche Un t er st ützun g von Realgym-
n a s i a l k l a s s e n . Der Hamburger Senat beantragte bei
der Bürgerschaft , daß dem Hambuxgischen Verein zur Förde¬
rung vvn . Frausnbildung und Frauenstudium für die von
ihm begründeten Realgymnasioit ' lasscn für Mädchen vom 1.
Oktober d . I . ab auf fünf Jahre eine jährliche Staatsunter¬
stützung von 5000 Mk. gewährt werde.

.0 ü - L chu o,L t 1 on . Unter den 28 AWurieqtßp. ,he .y

Wort : Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und aus Erden-
und zuvor schon hatten die Jünger von ihm das Wort gehört-
Himmel und Erde werden vergehen , aber meine Worte vergebe,,'
nicht ! Das hat die G e s ch i ch t e bis jetzt bestätigtdurch viel Wirr,
sale und Kämpfe durch 1900 Jahre hindurch!

Und wenn auch Voltaire und mancher mit ihm gemeint hat
der Bibel den Todesstoß gegeben zu haben, so daß sie in einigen
Jahrzehnten würde vom Erdboden verschwunden sein ! Nun, Bol-
taire ist verschwunden und die Bibel steht in urwüchsiger Kraft und
Wahrheit.

Ueber diese Feindschaft gegen das Christentum sind wir durch,
aus nicht erstaunt! Im Gegenteil: wir sehen hierin gerade wieder
die Wahrheit der Worte unseres Herrn . Sie können sich leicht
überzeugen!

Wer Jesus von Nazareth verstehen Will und in ihm das finden
will , was er den Menschen sein will, — den Heiland und Erlöser
der muß erst wahrhaftig werden und seinen Dünkel fahren lassen'
Wer herabgestiegen ist zu der Erkenntnis , daß er auch zu denen ge -

'

hört, die Jesus zu suchen und selig zu machen gekommen ist, der
wird Jesus verstehen und den wird Jesus bei der Hand fassen und
zu sich emporziehen.

Aus diesen Andeutungen werden Sie wohl merken , daß ich
wenig Lust habe , auf Ihr Mahn- und Abschiedswort zu reagieren:
Mitzutun bei der Verbreitung Ihrer „Aufklärung"

. Wer wäre
Wohl so töricht , jemandemaufs Glatteis zu folgen , selbst wenn dieser
andere noch so unentwegt drauflos laufen sollte?

Sie meinen allerdings, Herr Einsender, die Bildung liege so¬
zusagen auf der Straße . Ich habe bisher aber immer gemeint,
die Bildung sei nicht ein Ding, das Hinz und Kunz im Vorbeigehen
so einstecken könnten , sondern sie sei etwas, das man sich erst er-
werben müsse in andauernder ernster Arbeit. Wenn man das
mehr beherzigen würde, würde man nicht so viel über Halbheit
gerade auf diesem Gebiete zu klagen haben und dann würden sich
auch nicht so viele finden , die urteilslos das mitsprechen , was an¬
dere Ihnen vorsprechen.

Mein Abschiedswort lautet : Ich wünsche Ihnen bei der Grün-
düng Ihres Bundes viel Glück . Wenn wir da Ihre Unentwegt-
best gesehen haben ^ können wir uns nach 10 Jahren mal wieder
sprechen . Damit Schluß ! - K.

Kandel , Keweröe und Jerkeßr.
Unfall - und Haftpflicht - Kartell. Nach,

dem die Kartellierung der Unfall - und Haftpflichtversiche-
rungsgesellschaften vollzogen ist, sind seit 1 . November
durch

"
das Syndikat die neugeschasfenen einheitlichen Prä.

miensätze für die Unfallversicherung in Kraft getreten , und
mit dem 1 . Januar 1905 werden ein Gleiches diejenigen
für die Haftpflichtversicherung tun . Aus diesem Anlaß
erscheint es. angebracht , den Umfang der Tarifvereinigung
für die Haftpflicht - und Unfallversicherungsgesellschaften
sestznstellen. Nicht seiner Wirkung auf die Versicherungs¬
bedingungen nach, denn dieses würde hier zu weit führen,
sondern vielmehr nach seiner räumlichen Ausdehnung . Es
wird sich ergeben , daß der nach langjährigen Verhand¬
lungen geschaffene Verband heute bereits mit inneren
Schwierigkeiten zu kämpfen hat . Der Verband erstreckt sich
über Deutschland , Oesterreich und die Schweiz . In Deutsch¬
land gehören ihm fast alle größeren Unternehmungen an,
gleichfalls in der Schweiz und Oesterreich . Zwischen einer
der österreichischen Gesellschaften und dem Verbände ist
es nun zu einem Bruch gekommen . Veranlassung gab'
folgender Vorgang : Eine wesentliche Bestimmung des
neuen Syndikatsvertrages ist die, daß keine der im Syndi-
hat vereinigten Gesellschaften den Genossenschaften, dev
natürlichen Konkurrenz der Privatversicherungsgesellschaf¬
ten , Rückdeckung gewährt . Nun bildete die deutsche Eisen-
und Stahlindustrie eine eigene Haftpflichtgenossenschaft und
wendete sich wegen Rückdeckung an die Privatversiche¬
rungsgesellschaften . Gemäß dem neuen Vertrag lehnten
alle die Gewährung von Rückdeckungab , mit einziger Aus¬
nahme der Ersten Oesterreichischen Allgemeinen Gesell¬
schaft. In den Verhandlungen mit dem Syndikat , die sich
an diesen Schritt anschlossen, behauptete nun die Erste
Oesterreichische Mgemeine , sich nur unter Vorbehalt
dem Syndikat angeschlossen zu haben , und erklärte ihren
Austritt aus der Tarifvereinigung . Diesem Schritt ist

Freiburger Oberrealschule befanden sich in diesem Jahre 4
Mädchen. 4 Knaben und 3 Mädchen haben das Examen mit
der Note 1 bestanden . Von den 4 Abiturientinnen will eine
Medizin , eine Naturwissenschaften und zwei wollen Philologie
studieren , die drei letzteren gedenken das Oberlehrerexamen
abzulegen . Das Verhältnis zwischen Schülern und Schüle¬
rinnen sowie zwischenLehrern und Schülerinnen war bis zum
Schluß das denkbar beste , was auch in den Schlußfeierlich-
keitcn von allen Seiten hervorgehoben wurde . ^

Die kleine Stadt L a n g c n s ch w a l b a ch besitzt
ein Gymnasium für Knaben und Mädchen bereits seit einer
Reihe von Jahren ; beide Geschlechtergenießen den Unterricht
gemeinschaftlichund — ttonnz - soit , gut mal v peiE — in
drei Klassen ist der „ xrimns " weiblich. Die Lehrer konsta¬
tieren , daß der gemeinschaftliche Unterricht von Knaben und
Mädchen keinerlei oder doch nur sehr unbedeutende Schwie¬
rigkeiten macht, ebenso sind die Eltern mit den Resultaten des
Unterrichts äußerst zufrieden . Nach uns gemachten Angaben
handelt es sich uni ein Vollgymnasium.

O be r l e h r e r i n n e n k u r s e . Die Begründung von
Oberlehrerinnenkursen hat der Posener Provinziallehre-
rinncnverein unternommen . Die Kurse werden im Anschluß
an die neubegründete Akademie, die über vorzügliche wissen¬
schaftliche Kräfte verfügt , errichtet . Den Lehrerinnen der
südöstlichen Provinzen ist damit ein wertvolles Mittel zur
Fortbildung erschlossen.

DasFrauenstudiumanderneugegründe-
ten Tech nischenHoch schule in Danzig ist dahin
geregelt worden , daß Frauen , die das Lehrerinnenzeugnis
besitzen , oder den Lehrerinnen an Bildung gleichstehen, zu den
allgemein bildenden Fächern als Hörerinnen zugelassen wer¬
den können.

Stipendienstiftung für Studentinnen
an der Heidelberger Universität. Wie im „B.
Tagebl .

" seinerzeit gemeldet, hat die in diesem Frühjahr hoch¬
betagt verstorbene , durch ihren Wohltätigkeitssinn und
ihre Propaganda für die Gabelsbergerschc Stenographie weit
bekannte Rentnerin Fräulein Eleonore Wallot einen beträcht¬
lichen Teil ihres großen Vermögens letztwillig der Ruperto-
Carola zwecks Begründung einer Stiftung für Heidelberger
Studentinnen hinterlassen . Aus dessen Erträgnis werden,
wie das Akademische Direktorium soeben bekanntgibt , zürn
erstenmal für das Studienjahr 1904-05 zwei oder mehrere
Stipendien im Mindestbetrage von 500 Mk. verliehen . Ce-
nußberechtigt sind nach dem Wortlaut des Statuts unbeinst-
telte , geistig begabte deutsche Frauen oder Jungfrauen , gleich¬
viel welchen Glaubens sie sein mögen , welche an der Univer¬
sität Heidelberg als ordentliche Studierende immatrikiiliert
sind , mit Ausnahme derjenigen. Kelche Theologie studieren-
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. ..» AarteU mrn entgegengetreten . Es erkennt die Aus-
^ ittserklärung nicht an und wird auf gerichtlichem Wege
mi Grund der Verträge die österreichische Gesellschaft zur
Einhaltung ihrer Verpflichtungen zu zwingen suchen. Das
Syndikat der Unfall -- und Haftpflichtversicherungsgel ell-

r^ aiten wird voraussichtlich diese Krisis überwinden , der
-widerstand der österreichischen Gesellschaft wird nämlich
IM nicht allzu lange dauern . Immerhin ist es kein gutes
aeiwen, wenn sofort nach der Begründung einer Veremi-

derartige interne Kämpfe auszufechten sind . Die Prä-
Nenlätze in der Unfall - und Haftversicherung haben durch
A-s Kartell eine Erhöhung erfahren , die indes nur bei
blonderen , gefährlichen Risiken wesentlich ist . Hoffent-
«R läßt sich das Kartell nicht dazu verleiten , die Prä¬

mien über das unbedingt gebotene Maß hinaus zu

^ Vo
'
m Geldmar kt . Bei der Reichsbank hat sich der

nlnlbLusluß auch in den letzten Tagen in befriedigendem
wlake fortgesetzt. Es ist weiter Gold aus England m dre
Arsten der Reichsbank geflossen. Der nächste Ausweis
Wte eine Zunahme des Metallbestandes aufweisen , die

etwa der vorwöchentlichen entspricht.

Kursberichte der Oldenburger Banken
vom 25 . November.

« ldenburaischeSpar - und Leih-Bank . Alle Kurse verstehen sich
^ frei von Provision . . „ , .

Ankauf Verkauf

4pCt . Glashütten -Prioritäten , rückzahlbar 102 101,50
4M . Warps -Spinnerei -Priorit ., rückzahlb . 105 104
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100
Check London für 1 Lstr . in Mk . . .

in Mk. 168,50
20,325

do. Newyork für 1 Doll , in Mk . - . . . . 4,1575

pCt . pCt.

iMI

88.75
98.75

101,25
98,75

Mündelficher.
alte Oldenburg . Konsols . . . . . .

^t . neue do. do . (halbj . Zmszahlungl

Oldenb . Bodenkr .-Anst .-Oblig .
'

l>ink . bis

. . Okt . 1906 .
ZY/pEt . do . do.
SvCt . Oldenburg . Prämien -Anleihe . . - - , 77 . .
4pCt . Oldenb . Stadt -Anl . , unk . b . 1 . Juli 1907 l01,50

4pCt . Stollhammer , Jeversche von 1877 , Dämmer WO

4vCt . sonstige Oldenburger Kommunal -Anlechen 101,50

ZlspCt . Omenburger Stadt -Anleihe von 1903 98,50
3MCt . Butjadinger , Goldenstedter . . . . - 99

ZVypCt. sonstige Oldenburg . Kommunal -Anlechen 98,50
ZispCt . Obersteiner Stadt -Anleihe . 98,25
4M . Eutin -Lüb .-Prior .-Obligationen garantiert 100,75
gi^ pCt . Deutsche Reichsanl ., abgest . , unk . b . 1905 wl,w
gi^ vCt . do . do . . 101,10
8M do. do. . 89,20
SMCt . Preußische Konsols , abgest .» unk . b . 1905 101,
8P2M . do . do . . 101
3pCt . do. do . . 89,10
ZsHpCt. Lübecker Staats -Anleihe . , . 98,60
ZztzpCt. Deutsch -Ostafrikanische Obligationen . 98,10
3^§pCt . konv. Darmstädter Stadt -Anleihe . . 97,70

Kieler Stadt -Anleihe von 1904 . . . 97,95
Kölner Stadt -Anleihe . . 98,90

Nicht mündelficher.
Russische Staats -Anleihe von 1902 . . —
Moskau -Kasan -Eisenbahil -Prior ., garant . —

4pCt . alte Jtal . Rente (Stück v . 4000 Frc . und
darunter ) . —

LpCt . staatsgar . Jtal . Eisenbahn -Prioritäten .
LsHpCt . Stockholmer Stadt -Anleihe von 1337 .
4pCt . Moskauer Stadt -Anleihe .
4pCt . abgest . Pfandbriefe der Bert . Hypoch .-Bank
4pCt . Pfandbriefe der Mecklenb . Hypoth .- und

Wechselbank , Serie V , unk . b . 1914 .
4pCt . Pfandbriefe der Preuß . Zentral - Boden-

Kredü -Akt.-Ges ., v . 1903 unk . b . 1912 . . .
4pCt . Pfandbriefe der Preuß . Boden -Kredit -M-

tien -Bank , Serie XXI , unk . b . 1913 . . .
L^ pCt . do . Preuß . Boden -Kredit -Akt.- Bank

Serie XX , unk . bis 1913 . .
v - LpCt . Pfandbriefe der Braunschweig .°Hannov.

Hypoth .-Bank , Serie XX , unk . b . 1910 . .
8Z4pCt . abgest . do. der Preuß . Hypoth .-Akt .-Bank
4lÄCt . Rütgerswerke Obligat , rückzahlb . 105 .
4pCt . Gewerkschaft Ewald -Oblig . rückzahlb . 103
4pCt . Obl. Deutsch - Atlantischer Telegraphenges.

3^ M.
SMCt.

4pCt.
4pCt.

99,25
99.25
87.25

101,75
99.25

99

99
98.75

101,65
101,65
89.75

101,55
101,55
89.65
99,25
98.65

98,50
99,20

Amerikanische Noten für 1 Doll, m Mk. . . .
Holländische Banknoten für 10 Gulden m Mk.

An der Berliner Börse notierten gestern .-
Oldenb. Spar - und Leihbank -Aktien . . . . .
Oldenb. Eisenhütten-Aktien sAugustfehn ) . . .
Diskont der Deutschen Reichsbank 5pCü
Darlehnszins der Deutschen Reichsbank 6pCt.

Oldenburger Bank.

169,30
20,405
4,1925

4,1425
16,83

91 vCt . bl,

Mündelficher.
Ss^ pCt . Oldenburg, konsol. Staats -Anl. , ganzj.

Coupons . .
Zj-spEt . Oldenburg , kons. Staats - Anl ., Halbs.

Coupons (April —Oktober ) . . . . . .
gz^ pCt . Oldenburg , konsol . Staats -Anl . , halbi.

Ankauf
PCt.

98,75

98,75

71,60
96.70

99,45

101,60

102 .90

102,45

99.70

95.70
93.70

102
102
100,60

100

102,15

103,45

102,75

100

96
94,25

102,50
102,50
101,25

Verschreibungen , unk . b . 1906 . 101,2 -̂

3V2pCt . desgl . . SS,20
4M . Oldenburger Stadt - Anleihe von 1901 , unk.

bis 1907 101,50

ZsHpCt . Oldenburgifche Stadt -Anleihe v. 1903 93,50

Zi/^pCt Dinklager Gemeinde -Anleche von 1903 99,2a
8V -PCÜ Butjadinger Sielacht -Anleche . . . -
3pCt . Oldenburg . Prämien -Anl . (40 Taler -Lo,e) 127,60

4pCt . Oldenburg . Kommunalanleihe . . . . 101,50
3V2pCt . Oldenburg . Kommunalanleihe . . . . 98,50
gilpCt . Deutsche Reichsanl . , konv . unk . b . 1905 101,10
Zi/zpCt . Deutsche Reichsanleihe . 101,10
3pCt . Deutsche Reichsanleihe . 89,20
gi/2pCt . Preuß . konsol . Staatsanl . , konv. unkund-"

bar bis 1905 W1
Z ^ pCt . Preuß . konsol . Staatsanleihe . . . . Wi
8pEt . Preuß . konsol . Staatsanleihe . 89,10
314M . Bayerische Staatsanleihe . 99,70
4M . Altonaer Stadt -Anl . v . 1901 , unk . b . 1911 W3,10
3s^ pCt . Kieler Stadialst v . 1901 . 97,95
3sspCt . Wiesbadener Stadtanl . v . 1902 . . - 98 .80
gi/ „pCt . Posener Stadt -Anleihe von 1903 . . . 98
3V>pCt . Leerer Stadt -Anleihe von 1902 . . . —

ZNHpCt. Lübeck- Büchener Eisenbahnanl . v. 1902 —

4pCt Eutin -Lübecker Eisenb .-Prior .-Oblig . gar . 100,75
3V2vCt . Gothaer Landeskredit - Oblig, , unk. bis

1908 93,70
3MCt . Lübecker Staatsanl ., unk . b . 1914 . . —

Nicht mündelficher.
4pCt . Deutsche Dampffischerei - Ges . „Nordsee "-

Oblig . , von 1904 durch erstes Schiffspjand-
recht sichergestellt . —

4pCt . Gewerkschaft „Deutscher Kaiser " Hypoth ..
Obligat . , unk . bis 1910 —

4V»pCt . Mülheimer Bergwerksvereins -Obligat .,"
rückzahlbar L 102 pCt . —

4pCt . Hamb . Hypoth .-Bank -Pfandbr . , unk . b . 1913 —

4pCt . Hannov . Bodenkreditbank -Pfandbriefe , unk.
bis 1913 . . . . .

' . ^

4pCt . Mecklenburg . Hypothek .- u . Wechselbank-
Psandbriefe Serie IV , unk . b . 1913 . . . .

4pCt . Mitteld . Bodenkredit -Anst .-Pfandbr ., unk.
b . 1909 , mündelsicher im Fürstentum Neuß

4pCt . Mitteldeutsche Grundrentenbr . , (Serie III)
mündelficher im Fürstentum Reuß . . . .

3?spCt . Preuß . Bodenkredit -Akt.-Bank - Pfandbr .,
unk . bis 1913.

3V»pCt . Preuß . Zentr .-Bodenkr .-Pfandbr ., unk."
bis 1913 . . -

314pCt . Braunschweig - Hannov . Hypoth .- Pfandbr.
unk . bis 1910 . 95,70

4pCt . Oesterreichische Goldrente . 101,70
4pCt . Ungarische Goldrente (Stücke ä 1012,50) . 100,20
4pCt . Ungarische Kronenrente . 97,30
tzVzvCt. Ungarische Kronenrente . 88,50
4pCt . Russische steuerfreie Staatsanl . v . 1902 ver¬

stärkte Tilgung bis 1915 ausgeschlossen . . 90,80
4pCt . Wiener Stadtanleihe von 1902 , verstärkte

Tilgung bis 1912 ausgeschlossen . 100,30

verkauf
pCt.

89.25

99.25

100.40
87.25

101,75
99,75

102

99.75
99.50

128.40

101,65
101.65
89.75

101.55
101.55

89,65
100,25
103.65

98. 50
99,35
93,55
99

101,60

101,20

101,20

99,70

99,25

101

100.75

103.50
103

101.75

102,15

101.50

101,50

100.25

95,45

96
102.25
100.75
98.35
89,05

91.35

100,85

8^4pCt . Kopenhagen « Stadtanleihe . . . . — —

4PCt . Moskauer Stadtanleihe von 1903 . . . — —

Kurze Wechsel auf Amsterdam 100 fl . L Mk . . . 168,50 169,35
Scheck auf London 1 Lstrl . ä Mk. 20,3250 20,4050
Kurze Wechsel auf Paris 100 Frks . L Mk . . . . 80,75
Scheck auf Newyork 1 Doll , ä Mk. 4,16
Amerikanische Noten (Greenbacksj 1 Doll , ä Mk . 4,1450
Holländische Noten 10 fl . ü Mk . 16,63

Diskont der Reichsbank 5pCt.
Lombardzinssuß der Reichsbank 5pCt.

Sämtliche Kurse verstehen sich freibleibend.
Beschaffung anderer hier nicht verzeichnet « Papiere

gemäß den Tages -Kursen.

81,15
4,1950
4,1950

16,93

billigst

OldenburgischcLandesbank.
Ankauf Verkauf

3l4 pCt . Oldenb . kons. Anl . m . ganzr. Zinsen
3lHpCt , dergleichen mit halbjähr . Zinsen . .
3pCt . dergleichen . . . . . .. - - -
3pCt . Oldenb . Prämien - Obligationen in PCt.
4pCt . Oldenburg . Bodenkred .-Anst .-Obligat . ,

kündb . a . 1906 . . - -
3/ ^ pCt . Oldenburger Bodenkreditanstalt -Ob-

ligationen mit Halbs. Zinsen . . . .
4pCt . Oldenburger Stadtanl . v . 1901, verst.

Tilgung bis 1907 ausgeschlossen . - - -
IfstvCt . Oldenburger Stadtanleihe von 1903
Zs^ PCt . Obersteiner Stadtanleihe von 1904
4pCt . Cloppenb .- Lastruper Gemeinde - (Klein¬

bahn ) Obligationen , verst . Tilgung bis
1908 ausgeschlossen

4pCt . versch. Oldenburg . Amtsverbands - und
Kommunalanleihen .

3fi >pCt . dergleichen . .
4pCt . gar . Eutin -Lübecker Prior .- Obl ., I . Em.

Zi/ .pCt . Deutsche Neichsanleihe , unk . bis 1905
3^ pCt . Deutsche Reichsanleihe .
3pCt . dergleichen . - - - -
3V>pCt - Preuß . kons. Anleihe , unk . bis

Zi/opCt . Preuß . konsolidierte Anleihe .
3vCt . dergleichen . - -
Zi/wCt . Rheinprovmz -Anleche - Scheine
Zi/^pCt . Westfälische Provinzial -Anleihe' Kieler Stadtanleihe von 1904 .

pCt . pCt.

1905

4pCt . Eutin -Lübecker Eisenb .-Prior .-Obligationen

Zi/wCt . Krefelder Eis
'
enb .-Prior .-Öbiig . . .

4vCt . Bräunschweig .-Hannov . Hyp .-Bank -Pfand-
briese , unk . bis 1911 - - . - ^ -

4pCt . Frankfurter Hyp .-Kredit -Verein -Pfandbr .,
uiiverlosbar u . unkündbar bis 1913 . . . .
vCt . derqleichen , unk . bis 1913 . . . . . -

3f4pEt . Preuß . Zentr .-Boden - Kred .-Ges .-Pfand-
briese v . 1904 , unk, b . 1913 . . . . - - -

4M Preuß . Boden -Kreditb .-Pfandbr ., unk . b.
1913 .

3MCt . dergleichen , unkündbar bis 1913 . . .
4M . abgestempelte Preuß . Hypth .- Bank -Pfandbr.
4M . Hamburger Hypoth .- Bank -Pfandbr ., un¬

kündbar bis 1913 . . . .
4pCt . Gchwarzburger Hypoth .-Bank -Pfandbriefe
4pCt . dergleichen , unkündbar bis 1912 . . . .
4M . Dänische Landmarinsbank - Kommunal - Obl.
4pCt . Jütland . Pfandbr . , in Dänemark mündels.
4pCt . staatsgar . Füll . Hyp .-Verein -Pfandbr . von

1902 , unkonvertierbar bis 1913 . . .
4pCt . Ungarische Staatsrente in Kronen . .
3s4pCt . Ungarische Staatsrente v . 1897 in Kronen
4pCt . alte Italienische Rente , kleine Stücke . . .
4pCt . Rufs . Staatsanl . v . 1902 , unkonv . b . 1915
3pCt . steuerpfl . Jtal . garant . Eisenb .-Obligationen
4pCt . gar . Moskan - Kasan -Eisenbahn - Prior .-Ob-

ligat . , verstärkte Tilgung bis 1915 ausgeschl.
4pCt . Eisgnb .- Rentenbank - Obligationen . . .
4s/2pCt . Mülheimer Bergbau Hypoth .- Obligat .,

rückz. 102 .

Kurz Amsterdam für fl . 100 in Mk.
Kurz London für 1 Lstr . in Mk.
Kurz Newyork für 1 Doll , in Mk.
Amerikanische Noten für 1 Doll , in Mk . . . .
Holländische Banknoten für 10 Gulden in Mk.

Diskontsatz der Deutschen Reichsbank 5 pCr.

Bewerbungen sind unter Anschluß von Geburts - , Vermögens - ,
Studien - und Sittenzeugnissen bis zum 1 . Dezember beim
Universitätssekretariat einzureichen. — Auf Grund ihrer
Dissertation „Der Krieg von 1859, Bismarck u . die öffentliche
Meinung "

, erlangte Fräulein Annie Mittelstadt , Tochter
eines preußischen Obersten , an der hiesigen Universität die
philosophischeDoktorwürde.

Promotion. Den Or . pbil . summu oum lauste
machte kürzlich Fräulein Mila Snethlage an der Universität
Freiburg . Fräulein Dr . Snethlage , die ihre Prüfung in
Zoologie bei Professor Weismann , in Geologie und Botanik
bei Professor Steinmann ablegte , hat sich zum Abiturium
privatim vorbereitet , während sie als Erzieherin tätig war.
Nur drei Monate trieb sie in Berlin mit Studenten Griechisch
und Mathematik . Fräulein Dr . Snethlage studierte außer in
Berlin und Freiburg auch eine zeitlang in Jena bei Höckel,
der ihr ein glänzendes Zeugnis ausstellte . Ihre Doktorarbeit
wird in der von Professor Weismann herausgegebenen zoolo¬
gischen Zeitschrift veröffentlicht werden.

Die erste Frauenpromotion an der Uni¬
versität Jena hat nun auch stattgefunden . In ihr er¬
warb eine Amerikanerin , Miß Morse , den philosophischen
Doktorgrad , und es ist ein hübscher Anfang , daß ihr Zeugnis
lautete : muAna eum lauste.

Die Eröffnung des von der Abteilung des
Vereins Frauenbildung - Frauen st udium (Vors.
Frl . Dr . v . Lengefeld) gegründeten Lesezimmers fand
unter zahlreicher Beteiligung der Mitglieder am 30 . Sept.
nachm, statt . Die Feier wurde eingeleitet durch Deklamation
und Gesang . Dann ergriff die Vorsitzende das Wort zu einer
Ansprache, in der sie auf die Neuheit dieses Unternehmens
hinwies und auf den Wert , den es für die Bildung der Frau
hätte . Nicht als Zeitverschwendung , sondern in dem ange¬
führten Sinne soll das Lesezimmer seiner Bestimmung dienen.
Rednerin sprach noch allen denen , die sich an dem Zustande¬
kommen und der Einrichtung beteiligt haben , ihren Dank aus
und schloß mit dem Wunsche „ vivat , kloraat , arescat ! " Frl.
von Milde -Weimar sprach ihre Freude darüber aus , daß es
ihr vergönnt sei, der Taufe dieses ersten Kindchens des Ver¬
eins beiwohnen zu können. Marie von Ebner -Eschenbach
sagte einmal : „Die Frauensrage trat in die Welt , als die
erste Frau lesen konnte.

" In Erfurt habe man die Sache um¬
gekehrt gemacht. Erst habe man der Frauenfrage Beachtung
geschenkt , und nun lehre man die Frauen lesen. Denn das
Lesen sei auch eine Kunst . Kein geringerer als Goethe habe,
schon in vorgerückteren Jahren gesagt : „Ich fange setzt erst
an zu lesen.

" Nednerin schloß mit einem heimlichen „Glück
auf ! " für die neue Schöpfung , Nach dieser kleinen Feier.

wurden die festlich geschmückten und erleuchteten Räume von
den Gästen in Augenschein genommen.

Die Intendanz des Münchener Hofthea¬
ter, s hat verfügt , daß die Studentinnen von dem gemein¬
samen Nutzrccht billiger Studentenplätze auf der letzten Reihe
des Parketts auszuschließen seien.

Reform der Schwesterntracht. Gegen unhy-
gienischc Schädlichkeiten der Schwesterntracht wendet sich
Frau Minna Bahnson in einem Artikel im „Zentralblatt für
allgemeine Gesundheitspflege "

. Sie verlangt das Ablegen
der steifen, gestärkten Hauben , die die Schwestern am deut¬
lichen Hören hindern und ihnen oft Ohrenentzündungen ver¬
ursachen. Ferner tritt sie dafür ein , daß die engtailligen
Wollenkleider , ganz besonders die schwarzen, durch korsettlose
Blusenkleider oder Reformhänger aus Hellem Waschstoff er¬
setzt werden, da diese nicht allein bequemer und hygienischer
sind, sondern auch auf die Kranken angenehmer wirken als die
starre , düstere Pflegerinnentracht.

Gegen die üblen Gewohnheiten dertveib-
lichen Kundschaft richtet sich ein Aufruf an die Frauen
der badischen Fabrikinspektionsassistentin , Fräulein Dr.
Marie Baum . Am 1 . Juli ist die neue Verordnung für Kon-
sektionswerkstätten in Kraft getreten , durch die die Ar¬
beitszeit in diesen gesetzlich eingeschränkt wird . Im we¬
sentlichen trifft die neue Verordnung die Damenmaßschnei-
dereieu und Putzwerkstätten jeglichen Umfanges , das heißt
ausschließlich solche Betriebe , die mit ihren Konsumenten
direkt in Verbindung treten , und deren Kundschaft durch¬
weg aus Frauen der wohlhabenden Stände besteht. Es
kann diesen Frauen nun der Borwurf nicht erspart wer¬
den , daß sie an den Miständen , gegen welche das Gesetz
sich richtet , einen großen Teil der Schuld tragen . Gewiß
liegt zum Beispiel in der Natur der Sache , daß die Bestel¬
lung und der Einkauf von Modewaren , wie Kleider , Hüte,
Mäntel es sind , sich zu gewissen Zeiträumen anhäusen,
die Arbeit also in diesen Fristen anschwellen muß . Aber
die übereinstimmende Klage der Leiterinnen der genann¬
ten Werkstätten geht dahin , daß die Bestellerinnen ihre Auf¬
träge so unüberlegt kurzfristig und dringlich eiureichten,
daß die Erledigung ohne Zuhilfenahme ausgedehnter
Ueberarbeits - und Nachtstunden unmöglich sei. Sie sind
daher durch das neue Gesetz in Sorge versetzt. Tenn ob¬
wohl sic wissen, daß die Beschränkung der Arbeitszeit in
ihrem eigensten , wohlverstandenen Interesse liegt , und
ihnen , deren Berus kein beneidenswerter ist , eine einiger¬
maßen vernünftige Einteilung der Arbeit ebenso wie den
Arbeiterinnen zu wünschen wäre , halten sie die Durchfüh¬
rung der Verordnung .bei den herrschenden Gewohnheiten

SS.75 99,25
98 .75 —
— 87,25

127,60 128,«

98,75 99,25

101,50 —
98,50 99
98,25 98,75

101,50 —

101,50
98,50 99

100,75 —

101,10 101,65
101,10 101.65

89,20 89,75
101, 101,55
101 101,55

89.10 89,65
98,90 99,20
98,90 99,20
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97,45 97,75

101,95 102,25

102 102,30
99,70 100

94,90 95,45
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99,70 100
99,90 100,45

102,70 103
100,20 100,50

, 101,80 102,10

95,55 96,10

. 97,80
^ 88,50

> -
i 71,60 —

99,50 100

! — 103,50

. 168,50 169,30

. 20,325 20,105

. 4,16 4 .1950

. 4,1450 —

. 16,83

der Kundschaft für fast unmöglich . Das ist ein Vor¬
wurf , den die Frauen wahrlich nicht auf sich sitzen lassen
sollten / Die Verkürzung der Arbeitszeit , die für junge
Näherinnen Gesundheit und Grundlage zu einer persön¬
lichen Lebensausbanung bedeutet , und für die die vundes-
rätliche Verordnung einen erheblichen Schritt vorwärts
getan hat , liegt in ihren Händen . Denn man wird sich
nicht darüber täuschen dürfen , daß eine gründliche Ueber-
wachung durch Gewerbeaufsicht und Polizei bei der großen
Anzahl der verstreuten Kleinbetriebe sehr schwer, jede
Umgehung und Uebertretung um so leichter sein wird . Die
Konsumentinnen , die Frauen sollen und müssen bewußt
und konsequent an der Durchführung Mitarbeiten . Die Ge¬
dankenlosigkeit , die heute mit Entsetzen und Mitleid von
dem Elend der Heimarbeit , von der erschreckenden Aus¬
breitung der Chlorose und der Schwindsucht unter den
jungen Näherinnen hört und morgen doch wieder über,
einen besonders billigen Einkauf triumphiert oder ein
Kleid, einen Hut durchaus bis zum nächsten Sonntag
fertig gestellt haben muß — dieser Gedankenlosigkeit sollte
die Frau endlich ein Ende bereiten . Es ist notwendig , daß
der Eindruck des Grauens und des Mitgefühls , den sie aus
jeneu ernsten Bildern gezogen, bleiben wird , sich mit den
Forderungen des Tages verschmilzt und dauernden Einfluß
auf die Handlungsweise ausübt.

DieRette riu eines Eisenbahnzugs wurde
Mrs . Kate Hyland in Westport , Jndiania . Die in der
Nähe einer Eisenbahnlinie wohnende Frau war in einer
Aprilnacht dieses Jahres ausgestanden , um ihren weinen¬
den Säugling zu beruhigen . Da sah sie durchs Fenster die
in der Nähe ihres Hauses liegende Eisenbahnbrücke in
Flammen stehen und hörte zugleich das Pfeifen des heran¬
brausenden Güterschuellzuges . Ohne Besinnen legte sie
ihr Baby hin , zündete eine Laterne an und rannte an den
Schienen entlang dem Zuge entgegen . Durch Schwingen
der Laterne und Rufen gelang es ihr , die Aufmerksamkeit
des Zugführers zu erregen und ihn zu veranlassen , den
Zug zum . Stehen zu bringen . G,Jbielt zwei Wagenlängen
vor der zusammenstürzenden B — Als die Rettung
gelungen war , eilte Mrs . Hyla/io , die nur mit ihrem
Nachtzeug bekleidet war , heim , ohne einen Dank ab-
zuwarteu.

Die Bürger von Me nomineMichigan,
ehrten Gertrud Sawyer , ein junges Mädchen , das mit'
Aufbietung aller Kräfte fünf Kinder in einem furcht¬
baren Sturme über die Green Bay ruderte und sie denk
sicheren Tode entriß , durch.. .Ueberreichung einer aoldencst
Medaille-
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Ohmstede
am 28 . d . M.

fahren

zwei Lillilibusimgeil
vonS—8 Uhr von KaufmannThien
bis zum Wahllokal zur Benutzung
der Wähler.

Her Slirzei 'rereln.

AufgezeiWete
Aand-

aröeiten,
als:

MaradehandLücher
für Küche und
Kammer,

^ Hischläufer, ^
Servietten,
Kaffeetischdecken,
Wandfchoner,
AettungsHatter,
ZLürstentaschen

u. s. w.
ZKnsterfert . «Hosen¬

träger«. Schuhe
sehr öillig.

Wormathemden«.
- Kosen von
90 Ufg. an,

Uormak - Unter-
Zackenf. Kerren
und Damen,

Kemdhosen für
Kinder von
60 Ufg . an,

gestrickte Unter-
Zacken«. Kerren-
mesten,

DamenöeinKleider
«nd Uöcke,

Trikothandschuhe
v. 28 Mf. an,

Damen- u . Kinder¬
mütze» sehr öiss.,

Wollgarn , gute
Mal ., V, Ufd.
90, 115 Uf. rc. !

Ksillrivd
llittrsraa

Oldenburg,
Wuyelmshaven,

Brake.

Weinfässer,
zugeben. Carl Wille,

Kelterei, Huntestr. 26.

Oldenburger
Schützenhos.

Sonntag, den 27 . Nov. :

Großes Konzert
derKapelle des Oldenb. - ^nf.-Reg.

Nr. 01. <
Reichhalt, gewähltes Programm.

Anfang 4 Uhr. Entree 30
Es laden freundlichst e n

Ehrich. Tiedr. Meyer.

? kletot8.
pLlotots, jZ- Zg

soliäo Ltoös,

kListots , ZZ- Zg^
sobver u. balbscbrver ^ ^

kaletots,
ürskeistür Urrsssibsit: ^ dH»

kalstots, 40- 88^
outzliscbv I^subsitsn ,

^

I-oäsn - Koppen,
vesrm Aölüttert,

,
Paletots, 19- 48«

tboobivoäerlls Lcolls,
VIstsr , 18- 48
äsnsrbatts Ltolls,

Luavvn-
Paletots, 8- 88
bsrväbrts tziiLliWsu,

^ dd

P^Zaeks. 4- 88
ölsZavto Nsnbsltkii,

Loävll - loppea,
3 —27

rvarm Zekättert,3 —27

E <§ üsrl/ « r <r - r - r,
38 , /ielitsrnsli '. 38 . — Mglisli lies 8abs1t- 8psr -Vei - eins. — 38 , ^oklernstr . 38.

6rS88l«8 8xv2iÄldAas Kr Herren - nnä Loaden -klaräeroden.

Wr -lertM
z«

Hausmann CH. Dannemann das
läßt am

Freitag, den S.Isi. i>. F.,
mittags 12 >/2 Uhr ans.,

auf Cordes' Gehöft das. :

158 Wen,
58 Buchen, >

Slam,
langes , sch er s, a tes, teils
schweres Hoh,

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu Käufer einladet

W. Gloystei« . Aukt.

lum- Ml Vmill
Edewecht.

Am Sonntag, den 27. November,
abends 8 Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal (Mügges Gasthos).

Der Tarnrat.
Am Sonntag, den 27 . Nov. d. I .,

nachmittags 3 Uhr:
DMss

' VsrssinmlALiLS "W>
der

Kuhkaffen- Gesellschaft im südlich.
Teile der Gemeinde Rastede

bei Eitert Meier in Neusüdende.
Der Vorstand.

Gesaug -Unterricht.
Ehemalige Schülerin ausgezeichneter

Gesangs-Professoren erteiltUnterricht
nach bewährt, alt - italienischerMethode.
BesondereBerücksichtigungdes Lieder¬
gesanges. Vorzügliche Empfehlungen
stehen zur Seite . Näheres:

Staulinie 18, von 1 —2 Uhr.

Han; - Unterricht!
Am Sonnabend , den 3. Dez. be¬

ginnt im Bümmersteder Courier bei
Herrn Lamken für Kinder nachm. 5
Uhr, Erwachsene abends 8 Uhr ein
Tanz« und Anstands -Unterricht.

Anmeldungen daselbst erbeten.
Hochachtend

F. Grotkop aus Oldenburg.

Zu belegen «. anzuleihen
gesucht

Anzuleihengef. zum 1 . Mai 1905
g gen sta rre Hypothek«OVO Mk.
Nur EelbsDarleiber wollen Offerten
n. S . 708 an die Exp. d . Bl . abg.

BeLSMiLorruM: WiltzelN v, BusZM Ehef-Redakteur;

HWothelcil - Iariehiik
in beliebigerHöhe und unter günstigen
Bedingungen können jederzeit durch
uns bezogen werden.
Banks. Hypotheken u. Grundbesitz.

Köhler L Behnke.
Anzuleihen gesucht aus erste

Landhypothek 8—10,000 Mk. zum
1 . Januar 1905.

Offerten unter S . 706 an die
Exped. d. Bl.

Anzuleihen gesuchtca.8000 Mark
auf sichere 1 . Hypotlek.

Offerten unter S . 607.

Anzuleihen gesucht auf gute
Stadthypotheken10,000 Mk. v.8000 Mk. Zinssatz 4 °/° .

W. Cordes. Haarenstr . S.
k>sts iiypolkvlr unisr günstigvn

llellingungön ru vorgokvn. Merl,
untvr8. 712 an lüv Lxp. 6 . 61.

0000 ^ g . feinste mündcls . Hyp.
werd. pr . 1 . Mai 1905 -u 3r/z °/o Zinsen
umzul. ges. Off. u. S . 707 a. Exp. d. Bl.

Wohnungen.
Schöne Oberetage ohne

Schrägkammern an guter Lage
für ein Ehepaar ohne Kinder
zu mieten gesucht.

Offerten unter S . 714 an die
Geschäftsstelle d. Bl . erbeten.

Gesucht von einem jung . Ehepaare
eine Unter- oder Oberwohnnng»
enth. 3 St ., 2 K ., Küche nebst Zu¬
behör, im Preise von 350—400 Mk.

Offerten unter S . 711 an die
Expedition d . Bl.

Zu verm. möbl. Wohn - « . Schlaf¬
zimmer. Efeuftr. 8 a.

Wir hoben Austrag , zum 1 . Mai
k. I . einen kleinenL a d e tt mit
geräumiger Wohnung an guter Lage
zu mieten und ersuchen um gefl.
Offerten. Köhler L Behnke.
Zu verm. frdl. möbl. Z . Sonne str. 5

Für Laden u. Kontor meines
Geschäftes suche ich z« Ostern
ein. Sohn rechtschaffener Eltern
als Lehrling. Th. Troebner,

Tabak- «. Zigarr .-Fabr.
Zu vorm, eine kleine u. eure große

Oberwohnnngper sofort od . später.
Kurwickstr. 10.

Stube m. Bett zu verm . an einen
Herrn auf sofort für 2 Mk. pr . Woche.

Büraereschstr. 3, rechts.
Fr. Z. u. 1K. ?. v . Näh . Jakotnstr . 7parr.

Gesucht zu Mai eineUnter- oder
Oberwohnnng mit etwas Garten
von ruhigen Bewohnern ohne Kinder,
am liebsten Heiligengeisttorviertel, im
Preise von 240—300 Mk. Offerten
u. S . 600 an die Exped. d. Bl.

Gutes Logis für junge Leute.
Johannisstr. 6, oben.

Logis, bei- bar. Mottenstr. 5.
Gesucht freundl . möbl . Stube

und Kammer. Offerten unter
S . 700 an die Exped . d. Bl.

Lie Obernohnung im Hause
Johttnntsstr . 6

habe ich zum 1 . Mai evtl, etwas
früher , zu vermieten.

Rud. Meyer» Aukt.
Zu vermieten mör-1. Wohn- und

Schlafzimmer an 1 —2 Herren , ev.
mit voller Pension.

H . Schierenbeck » Haarenstr . 21.

Vakanzen « nd Stellen«
geZuche»

Zu Ostern 2 Schmiedelehrlinge
und ein Stellmacherlehrling.

W . Lühr , Waeensabrik.

5—6 Maurer
gesucht.

Nordenham . A. Schirmer.
Suche auf sofort

und I . Mai 1905 mehrere Groß - und
Kleinknechte , sowie mehrere Groß - u.
Kleinmägde, ferner Mädchen für
Privathäuser.

G. Ohmstede , Stellenvermittler,
Rodenkirchen.

Gesucht
sofort, Dezember, Januar und Febr.
für Privat (hier und ausw .) Haus
hälienn , Köchin , Hausmädch ., Küchen
Mädchen , junge Mädchen.

Sofort und später Mädchen und
Knechte für Landwirtschaft.

Sofort jüngeren Hausknecht.
Kellner sucht S .ellung. Kantion

kann gestellt werden.
5rsu klumenssst,

Johann sstraße 13.
Für meine Bäckerei u. Konditorei

zu Ostern oder Mai ein'

Lehrling.
Th. Koop , Zieeelhosstr. 3.

Gesucht
möglichst sofort ein zuverlässiger
tüchtiger Geselle.
I . W . Twitten, Bäcker u . Konditor,

Jever , Bahnhofstraße.
Gesucht mm 1 . Wai ein zuver¬

lässiges Mädchen, welches gut
melken kann.

Donnerschweerstr . 60.

Vakante
Wprckgerßelle.

Die Stelle des H -lfspredsgers für
das Ben. Ministerium in Bremen
ist vakant. Etwaige Bewerber (pro
lio. oovo . geprüfte Kandidaten ) wollen
sich baldigst unter Einsendung ihres
Zeugnisses (Abschrift) und einer
Predigt bis zum 15. Dezember bei
dein Unter eichneten melden.

Jahresgehalt 1700
PastorVictor,

Bremen, Nordstr . 129.

Westerstede . Auf sofort2 Möbeltischler
auf dauernde Arbeit .

*
_

2 t " tel bei Hude. FUss-klemeu bürgerlichen Haushalt s«1
ichzu Ma» em
jungesMädchen

gegen Satär.
Poppe. Lebrer.

Gesucht pr . r . Januar ein juÜFTZ
Mädchenfür Laden nnd HausucM

Konsum -Verein.
Vcrkaussstelle Eversten.Thurm.

Ztvischenahnf
Ges ucht auf sofort eia

8k Fuhrknecht.
H« Sprock,

Roll - u. Mietfuhr werk.

zu sofort mehrere jüngere
Schreiber.

RechtsMmlt 8ek»»rlr.
Gesucht, am liebsten auf sofort, ein

kleines Kind in Pflege zu nehmen.
Nachzustageu in der Exped. d . Äs

Bloherfelde. Gesucht z. 1. MaleineMagd gegen hohen Lohn.
Georg Wilke «,

Gesuchtein älterer Tapeziergehilfe
aus dauernde Arbeit.

Fr. Dey, Möbelgeschäft.
Gesucht eine

LüvIrlL
um 1 . Januar 1905.

Frau Fabrikbes. Stamm»
Heppens—Wilhelmshaven.

Gesucht 1 fixer solider
Rollfuhrman«,- er mit Geld umzugehe»
versteht.6 . Kotos.

Gesucht zu Ostern
2 Lehrlinge.

F . Lübbers» Zimmermeister.
GesuchteinKnechtim Alter vor

16—17 Jahren. Langestraße 26a.

Tüchtige
Rollenmacherin

für Nesstnger Kautabak bei dauernder
Arbeit und gutem Lohn gesucht.
Reise wird vergütet.

Martin Brinkmann,
Tabakfabrik in Burgdamm bei

Bremen.
Rastede » Gesucht zu Ostern 1905

für meine Bäckerei und Konditorei
ein Lehrling unter günstigen Be¬
dingungen. G . Mitwollen.

Oberhäuser» d . Wüstmg. So . o.
sp. ?. Lehrling. Schmiedemstr. Schütte.

a . jev. Ort, z. Verk. u. Ci-
garr. V rgüt. ev . 250^L

». mehr. H. Jürgen'enLCo.,Hamburg
1 . MaiRastede . Gesucht zum

1 Knecht
von 16 bis 18 Jahren bei Pferden

Gastwirt Gerh . zum Brook.
Osternburg . GesuchtzuOstern

ein Lehrling für mein Bäckerei.
Heinr. Paradies» Bäckermr.

Gesucht zu Ostern 1905
- 2 Lehrlinge . ——

F . Meyer, Zimmermeister,
_ Alexandcrstraße.

Für mein Weiß-, Kurz- und More-
waren-Geschäft suche zu Ostern einen

UM- Lehrling . 'HW8
_ Georg Harenberg » ^

Aus sofort ein Tischlergeselle,
der selbständig arbeiten .kann.

Joh . Tammann , Ackerstr. 22 .
Zu Mai oder früher sinderer»

einfaches , akkur. jung . Mädchen
Stellung in einem Hauseohne Land¬
wirtschaft g. Salär u. Familienanschl-
Off. erb. 1i. S . 710 a . d . Exp, d . Bl.

Gesucht auf gleich oder später ein
junges Mädchenzur Hilfe i. Haus¬
halt bei vollem Familienanschluß.
Salär nach Uebereinkommen.

A, Kaiser , Gottorpstr. 11 -^
Ofen.

KnechL
Gesucht auf sosver enr

_ G. Diekmann. ^
Blankenburg b. Oldenburg. Ee-

ücht zum 1 . Mai 1905 eine ältere
Haushälterin. Gehalt nach Neb r-
einkünft. Bernhard Döpkc.

'
Np

'
taLiovsdruck und Pexlao .: B. SKaxj . ÖlLeriburL



A. Berlage
M ^ 875 der „Nachrichten für Stadt und Land " vom Freitag, den 35 . November 1904.

Vollversammlung der Handwerks¬
kammer.

R -Z. Oldenburg , 25. November.
- M der 2 . diesjährigen ordentlichen Vollversammlung
der Handwerkskammer , die gestern von 10 Uhr vormittags
an im Landesgewerbemuseum unter Vorsitz des Schneider¬
meisters Neubert stattsand , nahm als Vertreter der
Regierung Oberregierungsrat Dr . Driver teil.

Der Syndikus Dr . Kaersten erstattete den
Tätigkeitsbericht,

woraus hervorging , daß die Bureauarbeiten wieder ganz
erheblich zugenommen haben . Seit 1 . Juni waren 2448
Eingänge und 3420 Ausgänge zu erledigen . Es
wurden fünf Vorstandssitzungen abgehalten und
die Kammer war auf verschiedenen Handwerkertag en
vertreten . Die Meisterkurse erfreuen sich einer guten
Beteiligung . Der Syndikus erteilt in denselben Unterricht
in Gewerbekunde / und Buchhalter Blatt unterrichtet in
Buchführung . In allen Vollversammlungen muß Klage
darüber geführt werden , daß das Lehrlingswesen
viel unnötige Arbeit verursacht . Die Bestimmungen bez.
der An- und Abmeldung werden immer noch nicht ge¬
nügend berücksichtigt, dadurch entstehen viele unnötige
Schreibereien , und die Kammer war deshalb genötigt , die
Aufsichtsbehörde einschreiten zu lassen . In bezug auf die
Gesellenprüfung herrscht noch viel UnAarheit ; an
manchen Orten legt man derselben noch nicht die genü¬
gende Bedeutung bei , uind die Prüfung wird nicht ge¬
wissenhaft abgenommen . Ein so gleichgültiges Verfahren
sei aber nicht geeignet , den Respekt der Lehrlinge vor der
Prüfung zu erhöhen , und nach außen hin mache eine der¬
artige Gleichgültigkeit keinen guten Eindruck . Verschiedene
Meister konnten sich leider nicht entschließen , das Amt
eines Prüfungsmeisters zu übernehmen . Die ge¬
werbliche Organisation hat Fortschritte gemacht;
namentlich 'regt es sich rm Müllergewerbe , in den meisten
Orten ist bereits der Antrag auf Einrichtung einer
Zwangsinnung gestellt , so daß bald das Müllerhandwerk
im gesamten Herzogtum organisiert ist . Es wurden in der
Berichtszeit nicht so viele Meisterprüfungen wie
früher abgehalten , doch haben sich noch mehrere junge
Leute gemeldet , deren Wünschen bald entsprochen werden
wird . Auf eine Eingabe an das Staatsmimsterium ist
geantwortet worden , daß bei der Vergebung von
staatlichen Arbeiten vorzugsweise solche Handwer¬
ker berücksichtigt werden sollen , die zur Führung des
Meistertitels berechtigt sind . Tue Handwerker planen
eine Petition an den Bundesrat , das Halten von Lehr¬
lingen von der Berechtigung zur Führung des Meister¬
titels abhängig zu machen . Die Fortbildungsschu¬
len haben sich erfreulicherweise wieder vermehrt , es gibt
im Lande jetzt 60 Schulen , und verschiedene werden noch
gegründet werden . Der Kontrollbeamte, Herr Jo¬
seph, hat eine ganze Reihe von Orten besucht und die
Handwerksbetriebe kontrolliert . Es wären noch mehr Orte
besucht worden , wenn die Bureautätigkeit ihn nicht so sehr
in Anspruch genommen hätte . Verschiedene Handwerker
haben es versäumt , rechtzeitig ihre Beteiligung an der
Ausstellung 1905 anzumelden , trotzdem in den Zei¬
tungen immer wieder aus den Schluß des Anmeldungster¬
mins hingewiesen worden ist. In den letzten Tagen sind
noch Anmeldungen eingelausen , die aber nicht mehr be¬
rücksichtigt werden können . An die Werst in Wil¬
helmshaven wurde die Bitte gerichtet , es möge den
Werftmalern die Ausführung von Privatarbeiten unter¬
sagt werden . Es ist eine ablehnende Antwort eingegan¬
gen ; man hat sich deshalb mit derselben Bitte an das
Reichsmarineamt gewendet , doch ist eine Antwort noch
nicht eingegangen . Die Handwerkerzeitung hat
jetzt 857 Abonnenten . Redner bittet um Unterstützung des
Blattes . Lebhaftes Bravo folgte den Ausführungen.

Der Vorsitzende spricht dem Syndikus einen
Dank aus , den er auch auf die übrigen Beamten der
Kammer ausdehnt.

Hebung des Handwerks.
Die Regierung sagt in einer Vorlage : _

Zeitung und Kanzel.
Von Pastor Gramberg in Abbehausen.

Mein als Antwort auf „Reformations -Gedanken" des
Herrn M . O . in Nr . 257 rasch hingeworfenes , kurzes Ein¬
gesandt in Nr . 259 dieser Zeitung hat Herrn Dr . Richard
Hamel zu einer ausführlichen Aeußerung in Nr . 263 ver¬
anlaßt . Ich freue mich dessen, freue nnch, in ihm einen
Gegner , ja , aber weit mehr einen Bundesgenossen für
hohes Streben zu erkennen , und ich hoffe, ihn auch für
kirchliche Mitarbeit zu gewinnen — bedaure nur , daß ge¬
häufte Arbeit mich verhindert hat , alsbald zu antworten.
Antworten freilich muß ich ; gleicher Meinung mit Herrn
Dr . Hamel bin ich nicht.

„Biertisch und Zeitung " — diese Zusammenstellung
hat befremdet ? Nun , glücklich gewählt war von mir viel¬
leicht der Ausdruck nicht . Mer verächtlich war er nicht
gemeint . Auch den „Biertisch " verachte ich nicht . Daß man
nach des Tages Arbeit in leicht und frei sich bewegender
Unterhaltung mit guten Freunden sich erholt und erfrischt,
„dem Guten ist's . zu gönnen " , wenn er darüber keine
Pflicht versäumt und nicht sein Familienleben Schaden
leiden läßt . Ja , auch „ am Biertisch " mag man wohl auch
einmal über die ernsthaften und heiligsten Dinge reden,
wenn 's nur in ernstem Sinne geschieht. Jesus hat 's auch
getan beim Gewächs des Weinstocks, unter Pharisäern und
unter „Zöllnern und Sündern " . — Und die Presse sollte
ich gering achten ? Da müßte ich ja alle Literatur ver¬
achten ! Doch nicht um das Bleibende in der Literatur
handelt es sich hier . „Die Zeitung ist die wandelnde Kan¬
zel unserer Zeit , in allen Beziehungen, " schreibt Herr Dr.
Hamel , und so scheint's ihm recht und gut . Natürlich lese
auch ich täglich Zeitungen ; wie sollte ich sie gering schät¬
zen ? Aber ich gebe zu, daß wir Prediger uns noch zu
wenig um die Zeitungen kümmern ^ d , h, zu. wenig an ihnen

Der Landtag hat in seiner letzten Versammlung die
Staatsregierung ersucht, in Erwägung zu ziehen , ob zur
Hebung des Handwerks eine Aufwendung von Staats¬
mitteln in größerem Umfange am Platze iei . Die Staats¬
regierung hat eine Prüfung der Sache beschlossen. Zu dem
Ende wird die Handwerkskammer ersucht, sich , nach Be¬
ratung der Angelegenheit in der nächsten Vollversamm¬
lung der Kammer , gutachtlich darüber zu äußern , welche
Maßnahmen nach den hier vorliegenden Verhältnissen
zur Hebung des Handwerks erforderlich und geeignet er¬
scheinen, und wie hoch die einmaligen oder jährlichen
Kosten der in Betracht kommenden einzelnen Maßnahmen
zu veranschlagen sein werden.

Das Staatsministerium bemerkt dabei , daß bei den
Verhandlungen im Landtage folgende Maßnahmen als
der Förderung des Handwerks dienend , bezeichnet worden
sind:

1 . Aussetzung von Prämien als Anerkennung für her¬
vorragende Leistungen auf dem Gebiete des Hand¬
werks , sowie zur materiellen Unterstützung von
Handwerkern , um sie zu größeren Aufwendungen
an Geld, Zeit und Intelligenz zu veranlassen.

2. Unterstützung des Handwerks , behufs Ausdehnung
des Marktes für die Erzeugnisse des einheimischen
Gewerbes , sowie behufs Veredelung desselben in
künstlerischer Hinsicht, besonders durch Einführung
des Kunsthandwerks für weibliche Tätigkeit.

3. Ausbau und Vervollkommnung der Meisterkurse,
insbesondere durch Verbindung von Fachkursen mit
denselben.

4. Weitere Unterstützung des Handwerks aus dem Ge¬
biete des Fortbildungs - und Fachschulwesens.

Es werden folgende Maßnahmen in Frage kommen:
5. Veranstaltung dauernder oder zeitweiliger Aus¬

stellungen von kleingewerblichen Motoren , Maschi¬
nen und Werkzeugen in der Stadt Oldenburg , bezw.
Gewährung von Beihilfen zum Besuche derartiger
auswärtiger Ausstellungen.

6 . Förderung der Lehrlingausbildung durch Veran¬
staltung von Sammelausstellungen prämiierter
Lehrlingsarbeiten , Auszeichnung und Belohnung
von um die Lehrlingsausbildung besonders ver¬
dienten Meistern und Unterstützung der Errichtung
von Lehrlingsheimen.

7 . Förderung des gewerblichen Genossenschaftswesens,
insbesondere durch Gründung von Einkaufs - und
Kredit - und vielleicht auch von Verkaufs - und Ma¬
gazin -Genossenschaften.

Oberregierungsrat Dr . Driver: Das Staatsmini¬
sterium stehe den Bestrebungen , das Handwerk durch fi¬
nanzielle Mittel zu heben , sehr wohlwollend gegenüber.
Die Regierung würde die Initiative in dieser Beziehung
schon ergriffen haben , wenn die Finanzlage des Staa¬
tes eine bessere gewesen sei. Jetzt habe die Finanzlage
erfreulicherweise eine Wendung zum besse¬
ren genommen , so daß der Bereitstellung von Mit¬
teln näher getreten werden könne. Doch dürfe man nicht
alles auf einmal erwarten , die geplanten Schritte könn¬
ten erst nach und nach unternommen werden . Man dürfe
auch nicht außer acht lassen , daß es noch andere Wege
gibt , das Handwerk zu heben, als die Bereitstellung von
Mitteln . Vor allen Dingen sei das unvernünftige
Kreditgeben zu bekämpfen . Weiter sei die Frage zu
prüfen , in welcher Weise bei Submissionen ver¬
fahren werden könne. Redner ' betont nochmals , das
Handwerk dürfe von dem Wohlwollen der Regierung
überzeugt sein, man möge mit seinen Forderungen aber
innerhalb der angemessenen Grenzen bleiben.

Der Syndikus begrüßt das Vorgehen der Staats-
regrerung mit Freuden und bittet die Versammluirg , ihre
Wünsche vorzubringen . Die Gefängnisarbeit gebe
noch oft zu Klagen Anlaß . Redner bittet bei dieser Ge¬
legenheit , der Staat möge in solchen Fällen die Kosten
tragen , in denen ein Vertreter der Regierung an Ver-

mitarbeiten . Es hätte z. B . vor einigen Wochen einer
von uns , da es sonst niemand tat , in der Zeitung Herrn
G. Ruseler entgegentreten sollen , als er in dieser Zeitung
die deutsche Bibelübersetzung Luthers , dieses herrliche
Stück seines großen Lebenswerkes , eine unverzeihliche
Sünde nannte . (Ä , Herr Ruseler , meinte wohl eigentlich,
die Bibel , die ganze Mbel , gehöre nicht in die Hände von
Kindern , ein Bibel -Auszug sei ein dringendes Bedürfnis
der Schule ; warum schrieb er nicht das ? Es war ihm wohl
darum zu tun , etwas ganz Apartes zu sagen ! — Wir
Prediger sollten dafür sorgen, daß die Zeitungen zu Weih¬
nachten , Ostern , Pfingsten usw. Besseres zu bringen hät¬
ten , als die kläglichen Festbetrachtungen , die sie zu brin¬
gen pflegen . Wir haben freilich dann viel zu arbeiten für
die Kanzel , die uns allerdings wichtiger ist, als die
Zeitung.

„Aus der Zeitung erhalten die meisten Menschen heut¬
zutage ihre Belehrung .

" Ja , leider viele fast nur aus der
Zeitung . Sind wohl alle Zeitungsschreiber immer der
Schwere ihrer Verantwortung sich bewußt und der Hoheit
ihres Berufs , durch die Zeitung an der Belehrung und Ver¬
edlung , an der -geistigen und sittlichen Hebung der Leser
mitzuarbeiten ? Auch wir Prediger müssen unsere Pre¬
digten mit Wachen und Beten schreiben. „Such ' ja Herrn
omns» Gunst nicht sehr!" Was uns hilft , uns zu be¬
wahren und zu heben , davon hernach ein Wort ! Großer
ist für die Zeitungsschreiber die Versuchung . Die Zahl
der Abonnenten soll nicht gemindert , sondern gemehrt wer¬
den, auch wohl die eigne Zeilen -Gebühr . Groß ist die
Versuchung , bei der Arbeit für die Zeitung weniger zu
fragen , was den Lesern „nützlich und gut zu lesen" ist,
als was sie gerne lesen, was geistvoll klingt , was pikant
ist, was der Eitelkeit schmeichelt,

' die Neugier befriedigt
und die Skandalsucht . Was findet bei uns wohl mehr
Leser in Stadt und Land , Naumanns „Hilfe"-Andachten
oder, dex „Residenzbvte" ? — HexxDr, Kamel, dev die Zei-

sammlungen der Innungen usw . teilzunehmen hat . Die
Innung in Lohne habe vor kurzem in einem solchen Fall
15 Marl zahlen müssen.

K .-M . Meyer - Delmenhorst dankt der Staatsregie¬
rung für das Wohlwollen , das sie durch die Vorlage zu
erkennen gegeben habe . Ebenso freut sich Redner darüber,
daß dem Landtag Männer angehören , denen die Förde¬
rung des Handwerks am Herzen liegt . Redner äußert sich
zu den einzelnen Punkten und betont , daß die
Staatsregierung durch die Hergabe von Mitteln
zu einem mäßigen Zinsfuß keinen Schaden haben würde,
da die S t eu e r kr ä s ti g kei t des Handwerks durch die
Unterstützung gehoben werde.

K .-M . Willenbrink - Lohne meint , der Handwerker
könne selbst sehr viel tun , die Lage zu verbessern . Man
möge mit dem unvernünftigen Kreditgeben
brechen . Es müsse aushören , daß der Handwerker nur zu
Neujahr Rechnungen schicken dürfe ; man müsse auch
nach Neujahr gewöhnlich noch lange warten , bis die
Rechnungen bezahlt würden . Das Mittel , Lehrlings¬
arbeiten zu prämiieren, erscheint Redner
als ungeeignet , da das leicht zur Selbst¬
überhebung des Lehrlings führen könne . Schlimme Zustände
herrschten im Submissionswesen, wovon Redner ein
Beispiel aus dem Amte Vechta bei einem Schulneubau
mitteilt . Man müsse doch mindestens das schriftliche
Verfahren bei der Vergebung von Arbeiten fordern. Wohin
das führen solle , wenn in einer Wirtschaft eine Arbeit aus¬
verdungen werde, ohne daß die Bewerber dieselbe berechnen
könnten.

K.-M . Stolle - Oldenburg erhofft viel von dem Ausbau
der Einkaufsgenossenschaften.

K.-M . Meyer - Varel bittet , die Baugewerksschule
in Varel möge auf den Staat übernommen werden.
Die Schule sei sehr gut, auf der schon mancher junge Mann
eine gute Ausbildung genoffen habe.

Der Regierungsvertreter erwidert, daß die Staats¬
regierung in diesen Tagen an den Stadtmagistrat in Varel
auf eine diesbezügliche Anfrage geantwortet habe, daß sie die
Uebernahme der Schule auf den Staat fortwährend im Auge
behalte, und der Angelegenheit zu gelegener Zeit näher
treten werde.

K .-M . Bredendiek - Brake wundert sich darüber , daß
die betreffende Schule den Titel „ Großherzogliche" Bau¬
gewerkschule führt , obwohl es eine Privatanstalt , ist.

Der Regierungsvertreter antwortet , daß es sich
zwar um eine Staatsanstalt handelt, daß die Schule aber
unter staatlicher Aussicht steht.

K .- M . Nordbruch - Delmenhorst geißelt das Sub¬
missionswesen und spricht sich für Einführung des Mittel¬
preisverfahrens aus . Er bittet die Staatsregierung , bei
Vergebung staatlicher Arbeiten dies System zu beachten.

Der Regierungsvertreter sagt zu, bei der Staats¬
regierung in dem Sinne zu wirken.

K.-M . Carl Willers -Oldenburg : Bei der Ausstellung
im Jahre 1905 sollen bekanntlich Staatsmedaillen veraus¬
gabt werden. Da die Annahme verbreitet ist, daß nur die
großindustriellen Betriebe berücksichtigt werden sollen, richte
ich die Bitte an das Ministerium , auch hervorragenden
Leistungen der Handwerker solche Medaillen zuzuerkennen!
Redner gibt weiter der Anschauung Ausdruck, die Regierung
könne das Handwerk auch in der Weise unterstützen, indem
solchen Handwerkern , die sich an auswärtigen Ausstellun¬
gen zu beteiligen wünschen , für ihre Ausstellungsobjekte
Frachtfreiheit gewährt wird . Wichtig sei aber vor allen
die Barzahlung. Viele Kunden führen immer wieder
Klage darüber , daß von manchen Handwerkern keine Rech¬
nung zu bekommen ist . Wenn man solche Klagen immer
wieder höre , müsse doch Wohl etwas Wahres daran sein.
Redner bittet , man möge doch endlich mit dem System
des jährlichen Rechnungsschreibens brechen. Er empfiehlt,
den Kunden monatlich einen Auszug zu senden ; dadurch
gehe man Mißverständnissen , falls eine falsche Eintra¬
gung in die Bücher gemacht sei, aus dem Wege, und
außerdem komme das Geld besser ein . Redner bricht eine
Lanze für den Rabatt - Sparverein, durch den das
Publikum zur Barzahlung erzogen werde.

tung die „täglich zu jedem wandelnde Kanzel unserer Zeit"
nennt , meint : „Niemand , der sich ihrer bedient , braucht
auszurusen : Aber wer höret unsere Predigt ?" Wirklich?
Sollte nicht gerade der Zeitungsschreiber , der seinen Be¬
ruf ernst und hoch nimmt , Wohl so fragen müssen ? Was
er als sein Bestes der Zeitung anvertraut , wird vielleicht
am wenigsten gelesen, wirklich gelesen und beherzigt . Auch
nur die Zeitung zu lesen , lassen viele kaum sich Zeit.
„Neuigkeiten " suchen sie in der Zeitung ; das ändere lassen
sie beiseite oder überfliegen es nur . Und wie wenig bringen
die Tageszeitungen von dem, was Herr Dr . Hamel „pre¬
digen im weiten Sinne " nennt ! Meist wirken die Zei¬
tungen eher Zerstreuung

' als innere Sammlung . Wird
aber hier und da ein ernstes Fragen und Verlangen an¬
geregt , so wird ihm durch die Zeitung allein schwerlich
der rechte Weg gewiesen . Da ließ in Nr . 256 dieser
Zeitung Eine sich vernehmen , die von der „großen Sehn¬
sucht" ergriffen ist, in Nr . 263 „ Einer , der gern mit¬
tut "

, der freilich nicht nur Zeitungen , sondern auch
Nietzsche und Kalthoff gelesen hat ; — er wüuschr
einen neuen Verein , vielleicht „Goethebund "

; man denkt
wohl an Pflege und Freiheit der Kunst ; aber nein , es soll
ein Verein sein für „das Schöne und Große , die Güte
und die Wahrheit " . In Nr . 267 begrüßt „ Auch eine von der
großen Sehnsucht Ergriffene " mit großer Freude „ die
Gründung eines Goethe -Bundes , der den hohen Zweck
verfolgt , Wahrheit und Güte , die edelsten Güter der Mensch¬
heit , zu pflegen " . Verehrteste , wissen Sie denn nichts von
einem Jesus Christus ? nichts von einem Verein , der sich
evangelische Kirche nennt ? Heißen Sie nicht Wohl selbst eine
Christin ? Dann hören Sie Ihren verehrten Altmeister
Goethe , den auch ich verehre ! Er sagt : „Mag die geistige
Kultur nur immer fortschreiten , mögen die Naturwissen¬
schaften in immer breiterer Ausdehnung und Tiefe wachsen
und der menschliche Geist sich erweitern , wie er will , —
üb.ex isie. Hohe,it M -, sittliche Größe , tzes Christentums.



Der Regier ungsvertreter erwidert aus den
eingangs erwähnten Wunsch des Vorredners , daß selbst¬
verständlich das Handwerk bei der Vergebung von Staats¬
medaillen berücksichtigt werden solle . In seinen weiteren
Ausführungen schließt Redner sich Herrn Millers an , daß
das Kreditgeben einer der größten Schäden im Handwerk
sei ; auch er hält den Monatsauszug für eine empfehlens¬
werte Einrichtung . Man möge erwägen , ob sich in dieser
Richtung nichts im Wege des Zusammenschlusses erreichen
lasse.

K. - M . Brede ndiek -- Brake erwartet für die He-
bimg des Handwerks viel von dem Fortbildungsschulwesen
und bittet um Errichtung eines Kursus für Fort-
bildungsschullehrer.

Der Regierungsvertreter teilt mit , daß ein
solcher Kursus beabsichtigt sei.^

K.-M . Adena - Nordenham meint , das öffentliche
Nusbieten von Arbeiten müsse verboten werden.

Der Regierungsvertreter steht auch aus dem
Standpunkte , daß das schriftliche Verfahren vor¬
zuziehen sei.' K.-M . Rosenbaum - Oldenburg spricht sich für die
Gründung von Sp ar - und Darlehnskassen aus,
und bittet die Regierung für diese um größeres Wohl¬
wollen . Die Ausstellung von im Handwerksbetriebe zu
verwendenden Maschinen sei zu empfehlen ; verschiedene
Veranstaltungen , wie Bäckertag , Wirtetag usw . , hätten ge¬
zeigt , daß die Fabrikanten gern bereit seien, derartige
Ausstellungen zu beschicken.

K.-M . Brötje - Rastede legt den Fachkursen rc. große
Bedeutung bei . Es müsse Wert daraus gelegt werden , daß
der Handwerker leistungsfähiger und damit konkurrenz¬
fähig werde.

K.-M . Vogel - Friesoythe hält die Einführung der
monatlichen Auszüge auf dem Lande für undurchführbar.

K- .M . Hornbüssel - Bockhorn legt seine Stellung zu
den einzelnen Punkten klar.

Der Vorsitzende bittet , die Kammer möge den Vorstand
ermächtigen, das weitere zu veranlassen und dem Staats¬
ministerium entsprechende Vorschläge zu machen.

Der Regierungsvertreter wünscht, es möge in der
Eingabe zum Ausdruck gebracht werden, inwieweit die Hand¬
werkskammer in der Bereitstellung von Mitteln zur Hebung
des Handwerks Mitwirken wolle.

Der Vorstand will sich an die Innungen um
Meinungsäußerung zu der Frage wenden. Es ist
erwünscht, daß die Antworten bald einlaufen, da die Staats¬
regierung die Vorschläge bis zum 1 . Februar in Händen
haben möchte.

Eine Handwerker-Ausstellung
soll im Jahre 1906 in Hannover stattfinden . Die
Anregung ist vom Handwerkertag in Lübeck ausgegangen.
Die Stadt Hannover und die Regierung stehen der
Ausstellung sehr wohlwollend gegenüber ; es sind deshalb
erhebliche Zuschüsse zu erwarten . Die bisherigen Aus¬
stellungen in Hannover sind großartig verlausen und ha¬
ben stets mit Überschüssen abgeschlossen. Mit der Hand-
Werkerausstellung soll eine Gartenbauausstellung verbun¬
den werden , so daß man auf ein großes Interesse und
einen günstigen Abschluß auch dieser Ausstellung rechnen
darf . Es ist deshalb auch nicht zu erwarten , daß der
Garantiefonds , zu dem die Handwerkskammer 3060 Mark
zuzeichnen gebeten wird , in Anspruch genommen wird. Es
ist denjenigen Handwerkern , die sich an der Ausstellung
1905 in Oldenburg beteiligen , gestattet , ihre Ausstellungs¬
objekte auch aus der hannoverschen Ausstellung auszu¬
stellen . Es sei bemerkt , daß es sich um eine spezifische
Handwerksausstellung handle.

Die Herren Rosenbaum und Neubert sprechen
sich für Beteiligung und für Bewilligung des Staatszu-
schusfes aus.

Die Versammlung stimmt dem mit allen gegen sechs
Stimmen zu.

Haushaltsplan für 1SVS.
Einnahmen: Ueberschuß bei der Umlage der Kosten

zur Handwerkskammer 1904 150 Mark , Staatszuschuß 5000
Mark , Einschreibegebühren von Handwerkern , die keiner
Innung angehören 600 Mark , Prüfungsgebühren für Ge¬
sellenprüfung 800 Mark , Prüfungsgebühren für Meister¬
prüfung 750 Mark , Provision von der Stuttgarter Haft¬
pflichtversicherung und Zinsen 200 Mark , durch Umlage
auf die Gemeinden auszubringen 14 000 Mark , zusammen
21500 Mark.

Ausgaben: Versammlungen . 1 . Vollversamm-

wie es in den Evangelien leuchtet und schimmert , wird
er nicht hinauskommen ." Versuchen Sie es nur ernst¬
lich ! Dieser Jesus , „Er trocknet alle Tränen , so tröstend
und so mild , und mein unendlich Sehnen wird nur durch
ihn gestillt .

"
Weich von der Zeitung , ihren Aufgaben und Wirkun¬

gen , nicht gering denke, so denkt Herr Dr . Hamel nicht ge¬
ring von der Kanzel , der Predigt , — nur von uns Pre¬
digern . Ja , all zu viel verlangt er von der Predigt . „Was
ist ein Prediger , — dessen Predigten nicht tzändelsche
Schöpfungen , Bachsche Passionen sind ?" Jede Predigt muß
ein vollkommenes Meisterwerk sein ? Wo man ein solches
zu — genießen nicht erwarten kann , soll man lieber fern
bleiben ? Dann freilich breche man die Kirchen nur ab!
— Zu viel verlangt Herr Dr . Hamel von der Predigt und
wieder auch zu wenig . Sie soll „den Beladenen für einen
Moment wenigstens entlasten von seiner irdischen Sorge ".
So liest man wohl auch z . B . in Weihnachtsbetrachtungen,
in der Festfreude solle man für ein paar Tage oder doch
Stunden einmal seine Sorgen vergessen . Nein , sage ich,
vergessen soll man seine Sorgen garnicht , sondern sie
fest und klar ins Auge fassen, aber im Lichte Gottes , und
sie innerlich überwinden in der Freudigkeit eines Got¬
teskindes , ja , in der Gewißheit , daß auch Erdensorge und
Nöte einem mithelfen sollen , ein innerlich freier , gesunder
und starker Mensch zu werden , ein rechtes Gotteskind . So
meints im Grunde wohl Herr Tr . Hamel auch ; schreibt er
doch : die Predigt „soll das Vertrauen des Suchenden auf
eine göttliche Vaterliebe stärken , und alles tun , waS das
Gemüt über sich selbst hinaus in eine Welt der Ver¬
heißung hebt ." Aber einseitig betont er nur die Ein¬
wirkung der Predigt auf das Gefühl . Freilich läßt auch
Goethe seinen Faust sagen :„Gefühl ist alles ." Ich meine
doch , für die Predigt ist es das Erste , fa , aber nicht
alles . Die Predigt soll den Menschen nicht nur in ein
unkläreA Nirdachtsgesühl persetzen ; das vermögen wohl auch

lungen 800 Mark ( 1904 800 Mark ), 2. Vorstandssißungen
480 (480) Mark , 3 . Ausschußsitzungen 300 (300) Mark . Ge¬
hälter 8000 (7100) Mark . Vergütung für die Geschäfts¬
leitung 800 (800) Mark . Geschäftsunkosten (Porto , Druck¬
sachen rc . ) 200,0 (2000 ) Mark . Geschäftsräume : Miete 800
(800) Mark , Reinigung der Geschäftsräume 180 ( 180) Mark.
Inventar -Neuanschaffung 150 (150) Mark . Bibliothek,
Bücher , Zeitschristen 500 (500) Mark , Reisekosten im In¬
teresse der Kammer 1000 (1000) Mark . Aufwendungen im
Interesse des Handwerks : 1 . Zur Förderung des Meister¬
standes (Meisterkurse ) 3000 (3000) Mark . 2 . Zur Förderung
des Lehrlingswesens 500 (500) Mark . 3 . Subvention an den
Knnstgewerbe -Verein 400 (400) Mark . 4 . Zur Förderung
des Genossenschaftswesens 300 (300) Mark . Gesellen¬
prüfungen 1000 Mark , Meisterprüfungen 850 Mark (im
Vorjahre zusammen 300 Mark ) . Unvorhergesehene ' Aus¬
gaben 440 (390) Mark . Zurückerstattung Vorgeschobener
Gelder an das Staatsministerium — ( 1000) Marb Zu¬
sammen 21500 (20000 ) Mark ..

K .-M . Rosenbaum - Oldenburg bittet um einen größeren
Staatszuschuß.

Der Regierungsvertreter erwidert, daß das auch
beabsichtigt sei, und zwar mit der Zweckbestimmung: „Zur
Hebung des Handwerks."

K . -M . Bredendiek - Brake fragt an, wie es mit der
Resolution betreffs Befähigungsnachweis des Hufbeschlag¬
gewerbes geworden sei.

Der Regierungsvertreter teilt mit, daß die Sache,
soweit er sich erinnere, im letzten Augenblick daran gescheitert
sei, daß der nördliche Pferdezüchterverband sich dagegen aus¬
gesprochen und die Landwirtschaftskammer nicht sich dafür
erklärt habe. Die Sache sei aber erneut in Anregung ge¬
bracht, und es sei auf einen günstigeren Abschluß zu rechnen.

Versicherung des Handwerks gegen Invalidität.
K .-M . Stindt - Burhave regte bekanntlich in der letzten

Kammersitzung für die Handwerker des Herzogtums
eine Versicherung gegen Invalidität an . Die Kämmer
hat sich an die 71 Handwerkskammern Deutschlands mit der
Frage gewendet, wie man sich zu der Frage stelle . 63 Kämmern
haben geantwortet , daß man an eine solche Einrichtung
noch nicht gedacht habe ; bei 6 Kammern ist
eine solche Versicherung geplant , bei zwei Kammern haben
die Innungen eine solche Einrichtung getroffen . Im ol-
denburgischen Handwerkerbezirk scheint wenig Sympathie
für eine derartige Versicherung zu bestehen ; auf eine Um¬
frage haben nur 11 Innungen geantwortet , von denen
sich, 7 dagegen aussprachen.

Der Syndikus teilt mit , daß der deutsche Hand¬
werkertag sich gegen eine staatliche Versicherung ausge¬
sprochen hat , aber einer Versicherung mit Selbstverwaltung
sympathisch gegenübersteht.

Die Angelegenheit wird vorläufig znrückgestellt.
Feuerversicherung.

Die Innung Jade -Schweiburg hat an die Handwerks¬
kammer die Anfrage gerichtet , ob es nicht ratsam sei, für
die Handwerker eine Feuerversicherung aus Gegenseitig¬
keit für das Herzogtum zu gründen . . ,

Die Versammlung ist der Ansicht, daß eine solche Ver¬
sicherung über die Befugnisse der Kammer hinausgehe,
und geht deshalb über den Gegenstand zur Tages¬
ordnung über.

Verwandte Gewerbe.
Eine lange, , zum Teil erregte Debatte rief der Antrag

des Handwerkervereins Jever, die Gewerbe der Mau¬
rer , Zimmerer und Steinhauer für verwandte Gewerbe zu
erklären , hervor.

K .-M . Müller - Jever begründete eingehend den
Antrag.

U. a . sprach sich das Gesellen - Ausschuß - Mitglied
Kleen - Oldenburg sehr scharf gegen den Antrag aus . Er
wies daraus bin , daß aus Ostfriesländ häufig Gesellen
zuwanderten , die zunächst beim Maurer , dann beim Zim¬
merer , dann beim Steinhauer und schließlich beim Maler
um Arbeit vorsprechen . Aber wenn sie drei oder Vier-
Tage gearbeitet hätten , müßten sie gewöhnlich weiter wan¬
dern , weil sie kein Handwerk gut erlernt hätten . Redner
wünscht Reinhaltung des Handwerks und Heranziehung
eines Wichtigen Nachwuchses.

Unter der lauten Heiterkeit der Versammlung wies
K .-M . Wegener - Delmenhorst daraus hin , daß man
schließlich auch Schlachter und Maurer für ver¬
wandte Gewerbe erklären könne. Es gebe verschiedene
Maurer , die sich wegen Mangel an Beschäftigung im Win¬
ter dem Schlachten widmen.

K .-M . Müller - Jever wies auf die besonderen Ver¬
hältnisse im Lande hin und betonte , daß der Lehrling in

Kirchenglocken, auch fernes Orgelspiel und unverstandener
Gesang , auch Weihrauchdust und buntes Dämmerlicht in
hochgewölbtem Dom . Die Predigt soll die Herzen nicht nur
warm machen , sondern auch klar und stark. Sie soll den
ganzen inneren Menschen anfassen , ihn zu erheben , zu
läutern und zu spornen , — wie dann ein ganzer Mensch
sie als sein Bestes gibt , ein Christenmensch.

Ja , aber die Prediger ! Daß Herr Dr . Hamel so ge¬
ring von uns Predigern denkt, wie er es , nach seinen
Ausführungen , zu tun scheint, das habe ich wohl mit
verschuldet durch mein „Eingesandt " in Nr . 259, — ich
mit , er auch. Er hat Wohl nicht genug im Auge behalten,
was mich veranlaßte , das Wort zu nehmen . Herr M . O.
hatte in Nr . 257 uns Predigern „ etwas vom Lutherzorn"
gewünscht und geklagt , daß wir nicht wagten , „gegen den
Luxus von oben und gegen den Byzantinismus von unten
zu reden " . Dagegen erklärte ich , wir Prediger hätten wohl
Wahrheitsmut gegenüber den Schäden unseres Volkes und
unserer Kirche. Und ich meine allerdings , dazu darf nicht
schweigen, wer mithelfen will , daß es besser werde in
Volk und Kirche. „Wer die Wahrheit kennet und saget sie
nicht , der ist ein ehrlos erbärmlicher Wicht" ; das soll doch
wohl nicht nur für den freien Burschen gelten und für
den Zeitungsschreiber , sondern auch für den Prediger ; nur
soll er Wahrheit reden in Liebe, in der Liebe, welche sucht,
um zurechtzuhelfen . Nun aber haben wir Prediger Herrn
Dr . Hamel wieder zu viel vom Lutherzorn . Nun meint er,
(so sind feiste Worte doch wohl zu verstehen ) , wir machen
die Kanzel zu einem Ort , „wo gestritten wird , etwa gegen
Rom oder den Staat , oder die Gesellschaft, oder gegen
Weltanschauungen ." Man besinne sich doch ! Bei allen Be¬
strebungen und Werken barmherziger Liebe sind wir Pa¬
storen voran oder doch kräftig dabei . Und, wenn wir auf
der - Kanzel stehen, sollten wir auf einmal nichts sein als
lieblose Eiferer und Polterer ? Warum stehen wir denn
aus der Kanzel ? Warum haben Wir nicht lieber einen

der vorgeschriebenen Lehrzeit nur in einem Handwerk aus.
gebildet werden könne.

Der Syndikus erklärte , daß die von Herrn Klee»
angeführten Fälle von Ausbildung der Lehrlinge in den
verschiedensten Gewerben in Zukunft nicht mehr vorkom-
men würden , da die Kammer bei der Abnahme der Gesellen-
Prüfung den Lehrling nur in einem Gewerbe prüft

Schließlich wurde der Antrag Jever mit 25 qeaen l i
Stimmen abgelehnt.

Der Antrag der
Dachdecker

die Lehrzeit von 4 Jahren auf 3 Jahre herabzusetzen
würde nach längerer Debatte angeno mmen. ^

Nach einer kurzen , vom Ges.-A.--M . Kl e e n - Olden-
bürg angeregten Debatte über die Kr a n k e n v ersich e -
rungspfl icht der Heimarbeiter wurde die Ver¬
sammlung kurz vor 6 Uhr geschlossen. «

Aus dem KroßherzogLum.
» « Nachdruck unsrr -r mit Karrespond -nzzrichcn vrrstheni » Oriziilrlbericht,
ichmir mit z -n- uer Qurllenangab - g-st- tt-t. Mitteilungen und Bericht

über lrkale Borkommniffe sind der Redaktion Sets willkommen.
* Oldenburg , 25. November.

t Eine gründliche Ausbesserung erfährt augenblicklich der Fuß.
weg der Nadorsterstraße , an der Kirchhofsmauer entlang , welcher
bisher bei Regenwetter kaum zu passieren war.

1 Durch unvernünftiges Fahren mit seinem Gespann hat sich
ein Landmann aus Botel eine schöne „Suppe " eingerührt . Der¬
selbe kam in raschestem Tempo die Bahnhofsstraße entlang ge¬
fahren . Vor dem Feuerversicherungsgebäude hatte der Arbeiter
eine hiesigen Geschäfts feinen Handwagen stehen lassen , welcher
mit Paketen gefüllt War , die für die Versicherung bestimmt waren.
Der Handwagen wurde nmgerannt und die Pakete , welche Pa-
Piere enthielten , flogen auf die beschmutzte Straße . Dem Arbeiter,
welchen keine Schuld trifft , blieb weiter nichts über , als seine be¬
schmutzten Papierwaren wieder zusammen zu suchen und zu seinem
Geschäft zu bringen . Der betreffende Fuhrmann wird auf Scha¬
denersatz , weicher nicht gering ist , verklagt werden.

Der Alleinverkauf von Honigkuchen usw . während der nächst¬
jährigen Ausstellung ist Herrn Honigkuchenfabrikantcn D omine
von hier übertragen worden.

* DreVLrelnig «ngderUnteroffizieredes2 .Bataillons
unseres Infanterie -Regiments feierte am Dienstag , 22.
d. Mts . , im „Ziegelhof " ihr 45. Stiftungsfest. Der
festgebende Verein hatte keine Mühe gescheut; so verlief
das Fest glänzend . Der große Saal war bis auf den letzten
Platz besetzt. In der Begrüßungsrede hob der Vorsitzende
hervor , die Vereinigung sei am 22. November 1859 ge¬
gründet , habe also auch schon ereignisjchwere Zeiten durch¬
lebt . Immer seien es die Kameradschaft und die festst
Einigkeit gewesen, welche den Verein zusammen gehalten
hätten . Die Rede endete mit einem Hoch auf diese beiden
Eigenschaften . Nun ging es zu den Aufführungen . . Zu¬
erst bot ein „ klassischer Hausknecht " die Früchte seiner
Poesie . Dann kamen die schneidigen Turner an die Reihe.
Was diese leisteten , befriedigte jeden Zuschauer . Ganz be- .
sonders zeichneten sich aus die Herren Bähr und Panne¬
mann . Letzterer durch seinen achtmaligen Riesenschwung.
Dann kam der Schlager des Abends , ein komisches Terzett:
„Aus der Hauptwache " . Wirklich ein lustiges Stückchen.
Der vortrefflich wiedergegebeue Kalfaktor Lübeck zwang
durch seine dumm -drollige Pantomime immer wieder zum
Lachxn. Auch der scheinbar gesangfetndliche Korporal Weiß
spielte seine Rolle sehr gut . Sein etwas strenges Organ
paßte zu der echten Korporalsfigur famos . Laute Worte
der Anerkennung wurden auch der Hauptperson des
Stückes , dem festgenommenen Sänger Pfandschmidt zu teil.
Sein klarer Tenor kam vorzüglich zur Geltung . Die drei
Herren wurden denn auch durch Hervorrufe ausgezeichnet;
hatten die Anwesenden schon bei den anderen Vorführun¬
gen mit lautem Beifall nicht gekargt , so wollte das Hände¬
klatschen hier kein Ende nehmen . — Die Infanterie -Ka¬
pelle hatte die Pausen mit schönen Konzertstücken ausge¬
füllt , sie gab ihr Bestes : auch die Begleitung der einzelnen
Vortragsnummern war eine tadellose . Jetzt zum Tanz!
Welche Freude auf allen Gesichtern , man merkte es , jeder
war zufrieden . Getanzt wurde flott , der große Saal bot
kaum Platz genug . Daß der Verein auch in vollem Maße
die Sympathie der Oldenburger Bürger genießt , zeigte der
rege Besuch. In der Tanzpause brachte Feldwebel Behrens
nach kurzer Ansprache das Hoch auf den obersten Kriegs¬
herrn aus . Feldwebel Töllmann toastete auf die Damen
und Herr Brockmann dankte im Namen der Gäste dem Ver¬
ein für die genußreichen Stunden . Es war ein Fest aus¬
gelassenster Fröhlichkeit ; jeder wird es noch lange in Er¬
innerung behalten . Erst beim Morgengrauen brach die
große Schar nach und nach aus.

Beruf erwählt , in dem wir mit nicht größerem Aufwand
an Mühe , Zeit und Geld es höher hätten bringen mögen
an Ehren und an Einkommen ? Warum haben wir den
in jetziger Zeit so wenig lockenden Predigcrberuf erwählt?
Ich antworte mit Worten des Apostels Paulus : „ Die
Liebe Christi dringet uns also" und : „Wir glauben,
darum reden wir ." Ja , wir reden . Und wir meinen:
kein geschriebenes Wort , keine Zeitung , keine
Wissenschaftliche Schrift , keine Dichtung , kein Andachtsbuch,
und ob es von einem Naumann ist, nicht Gesangbuch, selbst
nicht die Bibel ist ein voller Ersatz für das lebendige Wort
des Predigers , der mit offenen Augen und mit warmem Her¬
zen lebt in seiner Zeit , in seiner Gemeinde , mit der er alles
teilt in Freud und Leid , und im Geistesverkehr mit den Besten
aller Zeiten . Zu ihnen zählt gewiß auch Franz von Assisi;
gern vertiefen wir uns in sein Herz und Leben und fühlen
auch unter der wunderlichen , mönchisch -mittelalterlichen Hülle
Len warmen Pulsschlag der Liebe Christi . Aber bei einem
Franz von Assisi ist doch immer nur ein Abglanz der Herrlich-
lichkeit des einzig Einen , des Zimmermannssohns von Na-
zaret , der auf der vollen Höhe reinen , von Glauben und Liebs
ganz durchglühten Menschenwesens stand , eben darum auch
den Herzen moderner Menschen trotz der Zeitenferne nicht
ein Fremder wie der mittelalterliche Heilige . Ich glaube
nicht, daß Meyer -Bcnfey Naumann recht versteht, wenn ec
meint , daß Jesus selbst für Naumann „ganz sachte etwas in
den Hintergrund trete .

" Sollte Naumann das bei ernster
Selbstprüfung als wahr erkennen müssen, dann würde er
sicherlich darüb ^ : erschrecken als über eine Verödung seines
inneren Lebens und seines ^ trebens , erschrecken , daß das
traurige , glücklicherweise doch nicht immer wahre Wort an
ihm wahr geworden sei : „Politik verdirbt den Charakters
„Naumann entdeckt Gott im Leben der Gegenwart .

" Iw
meine , das lehrt ihn der Geist Jesu , der , wenn er jetzt unter
uns wandelte , so gut von Eisenbahnen und Fabriken usw.
reden würde , wie er in seinen Erdentagen redete von — allem,



Raucherwaren , Marinaden und Fisch-
L/̂ F tttt/eo Konserven sind die besten.

Achternstrahe 53.

L Pserde-
Verkaus.

Mildeshausen . Gelegentlich seines
^ Verkaufes am

?. Jez.» »uttligg1 L Uhr,
M der Doppelmeier C . Ammer-
mann zu Garmhausen

1 bestes belegtes , emgetrag.
4jahr. Stutpferd, und

1 gutes Arbeitspferd
zffentüch mit Zahlungsfrist durch den
Unterzeichneten ve^ aufen.

C . Wehrkamp,
Aukt.

"Großer, sehr schönerDauerbrenner
billig zu verkaufen.

Wo ? sogt die Exp"dition d Bl.

8E " Herren-
Winter - Paletots

sind in reicher Auswahl >
am Lager. Alle Preis¬
lagen sindvertreten , von
12, 15 , 18, 25— 55 Mk. I
Jünglings -Paletots,
nur Neuheiten, von 9,
12, 14, 16, 20— 36 Mk. !

HochfeinerSitz, prima
Stoffe, so!. Verarbeitung
sind die Vorzüge meiner

! Paletots!
?Georg Michaels,

früher
B . H . Bührmann,

jOldenburg , Staustr . 3/4h

Mitglied des Rabatt-
Spar - Vereins.

Kleibrock bei Rastede . Suche

2- 3008 Fuhrell-
Pftuztmen

mit Ballen zu kaufen.
Lllvrt » «vor.

Eversten . Eine gut erh. Pumpe
zu kaufen gesucht. _ Buchtstr. 4.

Weintrauben,
Apfelsinen, Zitronen , Tase ' äpfel»
Maronen , neue Feigen, Datteln»
Haselnüsse, Paranüsse , Traubenrosinen,
Krackmandeln empf.

D . G. Lampe.
Marzipan traf ein.

D . G . Lampe.
Brannschweiger u . Groninger

kooigllliedell
in feinjter frischer Ware cmpf.

D . G . Lampe.
Scheibenhonig empf.

_ D . G . Lampe.

vdwsteäs.
Halte meine neu komplettierte

Kolonial- und Fett - rc. Waren-

Handlung
»»gelegentlichst empfohlen und
offeriere als besonders preiswert
Delikaten Sauerkohl Pfd . 30 Pfg . ,
ff. türk. Pflaumen Pfd . 20 Pfg . ,

Alle anderen Artikel in feinster
Waare z« de» billigste » Tages¬
preisen; gewähre auch meiner
Kundschaft bei Barzahlung
ZE" S "/<. » adatt . TMU

A . Paruffel , „ Müggenkrug " .

Habe noch mehrere am Scheideweg
in Bürgerselde beleMie

Bmiillihe mH Muser
zu verkaufen.

A . Oetken,
Baugeschäft u. Zement¬

warenfabrik.
Grube ' U leere » . Hnmb Nd ' str. 20.

Braunschweiger Leberwurst»
Sardellen -Leberwurst , Zungen¬
wurst » schnittseste Plockwurst»
Cervelatwurst » Corned Beef,
Fleifchkäse empf.

D . G . Lampe.

Edamer Käse,
Schweizerkäse , holländisch . Rahm¬
käse» Tilsiter Käse» prima ost¬
friesischen Kümmelkäse, deutsche
u. französische Weichkäse empf.

D . G. Lampe.

Gerililch. Lachs,
Astrachancr Caviar in kl . Dosen,
Larckmss L I'buils , Marke Philippe
u. Canaud u. Pellier » Freres
Kronenhummer , Appetitfild »Kieler
Sprott » Bückinge, ger. Aale»
Bismarckherrnge » feinsteSardellen»
Sardinen » Anchovis in Gläsern,
marin . Heringe , » St . 10 ^ emps.

D . G . Lampe.
Salzgurken u . Essiggurken empf.

D . G. Lampe.
ubenfarben in O l, Tempera
und Aqnarel, lose und in
ele anlen Etui ?, Keil¬
rahmen , Malleinen , prä¬
parierte Pappen » Pallette
in Holz u. Blech , Pinsel für
sämtliche Zwecke . — Artikel
zurBrandmalerei » Brenn¬

apparate von d . n billigsten bis zu
den feinsten liefert

Larl Lvbröävr,
Haarenstr . 30.

Mitglied des Rabatt - Sparvereins.
UI sn 'K' >- Damenangeleg. d. früh.

" H^b . Versand hyg . Art.
Frau Schmidt » Berlin » Elisabeth-
Ufer 10 vorn , 2. Et.

Verkauf
einer

Landsielle
in

Nadorst.
Für die Landstelle des B . Schu¬

macher in Nadorst » welche ca.

5V SchMM
groß ist, sind bis jetzt nur 15,000
Mark geboten.

Nachgebote werden bis zum 28.
Novbr . d. I . entgegengenommen.

B . Schwarting , Auktionator,
Eversten.

Immobil - Lerkllllf.
Oldenburg , von der Hamm

Erben in Oldenbura beabsichtigen
ihr an der Rankenstahe belegenes

Immobil
zu verkaufen.

Dasselbe besteht aus dem Wohn-
Haufe » großem Stall und großem
Obst- und Gemüsegarten, auch können
2 Bauplätze davon abgetrknnt werden.

Dritter und letzter Berkaufs-
termin ist angeswt aus

Kreitag,
den 2. Ae ;emker d. Z.,

nachm. 5 Uhr,
in Gerd es ' Wirtshause in
Oldenburg » Ehnernstratze.

B merkt wird , daß bis jetzt
0000 Mk. geboten sind und der
Zuschlag bei irgend annehmbarem
Gebote erteilt wird.

Weiterer Aufsatz findet nicht statt.
B . Schwarting , Auktionator.

Entlaufe » ein

deutsch.Schäferhund
Hört auf den Namen „ Treu ". Aus¬
kunft erbittet Ricklefs » Stau.
1904erKemüse - Konserven.

» IrnchL- do.
SS Zisch- do.

Mngäpsek,
» Iffaumen,

Drünessen,
SS Mrstche,

Aprikosen,
Dirnen,
Neigen,

SS Krachmandeln,
-5 Hrauöenrostnen

empfiehlt billigst

MS. Sodmiät,
_ Roggemannstr 15.

Osternburg,
gut erh.

Zu verk. e. Fahrrad,
Langenweg 6.

Ms die besten aller Matratzen bewähren sich bekannt¬
lich stets meine eig. doppelten engmaschigen

Lausende im Gebrauch!

Dieselben gewähren bei unbe-
Acrztlich empfohlen I grenzte » Dauerhaftigkeit das ge¬

sundeste und bequemste Nuhelager und verhüten außerdem ei»
Abnutzen resp . Zerreißen der Auflegematratzen.

Außerdem empfehle meine beliebten KE " Gloria -Stahl¬
drahtmatratzen, sowie prima Patent - Zugfeder - Matratzen mit
und ohne Gegendruckfeder.

Sämtliche Matratzen werden in eigener Werkstatt auf
das solideste angefertigt und ist es mir daher möglich , z« aller-
niedrigsten Preisen zu liefern. — Garantie 25 Jahre.

vom». MlLNILn
Spezialgeschäft für Drahtmatratzen.

Habe im Austragezwei >m Donner»
schwecr Felde belegene

Wischen Hetzer BmM
(groß zus . ca. 4 Jück ) zu verkaufen.
Die Belegenh>--t ist eine vorrüqliche.

Nadorst . D . G . Dierks.
Altertum zu verkaufen.

Joh . Eben » Astrup.
Zu verk. 2rädr. Handwag . Bockstr . 1

Nachlaß-Auktion-
Aus verschiedenen Nachlassen"

schäften Werre ich am
Freitag,

de» 2. Dezember d. Z .,
nachm. 2 Uhr ans,

im Saale des Herrn Lochmann,
„Hotel zum Deutschen Kaiser " ,
folgende Gegenstände , als :

2 Kleiderschränke , 1 Sekretär.
1 Porzellanschrauk , 1 Bettstelle.
2 do . mit Matratze, 1 Bett,
2 Kommoden , 2 fast neue Tische,
2 kleine Tische. 7 Polsterstühle.
1 Schaukelstuhl » mehrere Stühle,
1 Sessel» 1 Sofas , 1 Ledersofa,
2 Spiegel. 1 Spiegelschrank,
mehrere Bilder , 2 Teppiche,
3 Waschtische, mehrere Kasten
und Koffer , -iv . Gardinen und
Rouleaur, 1 Plättofen mit 8
Plätteisen, Tassen, Teller,
Kummen,Lampen . Plattmenagen,
Töpfe usw . » vollst . Küchengeschirr,
1 Waschtrog mit Böcke«, sowie
alle in einem kompletten Haus¬
halte vorkommenden Sachen

öffentlich meistbietend aufZahlungs-
frist verkaufen.

Rud . Meyer » Autt.
Taftlkuhbuttcr , 10Pid .-K. FL 7.30.

Z . Prob .' 5 P >d . Butter u . 5 Pfd . Honig
FL 5 .65. Fettgänse -Enten , fr . geschl.,
10 Pfd .-Kolli FL 5 .20. Frau Nagler,
Versandb., Lluste via Breslau 132.

Osternburg . Vill . z . mrk . 2 sehr
gute Sparherde , mch-, schöneLaden¬
lampen , 1 3arm. Kronleuchter u. c.
sehr gr. Regentonne . Langenweg 33.

Verein Schleswig -Holsteiner.
Alle diejenigen, welch .' sich s -r dis

Gründung eines Vereins interessieren,
möchten wir auffordern , am Sonn¬
abend, abends 9 Uhr, in der Gast¬
wirtschaft des Herrn Feddern , Prin«
zessinweg , zu erscheinen.

Mehrere Schleswig -Holsteiner.

keim kür Mge
LMIente.

Am Sonntag , 27. Nov ., abends 8
Uhr : Vortrag mit Projektionsbildern;
Eine Meise nach

Norwegen.
Alle jungen Kauflntte und dis

Interessenten des Heims werden dazu
höslichst eingeladen.

Der Vorstand.
Sonntag , den A7. Novbv ..

nachm. 6 Uhr»
in Willers Gasthaus zu Ofen:

LesstilWer Vortrag
des Herr « Past . Eckardt-Ohmstede

über den
Gustav -Adolf -Berei «.

Jedermann , insbesondere auch
Damen, sreundlichst eingeladen!

Kirchenrat zu Ofen.
Rains au er.

Hub Krimevslü
Sonntag » den 27 . d . M . :

1. Gesellschafts-
Abend.

Reichhaltiges Programm.
Es laden sreundlichst ein

Der Vorstand.
S . van der Zee.

was er vor Augen hatte , alles im Lichte Gottes . Den ewig
lebendigen Gott sehen wir auch im Leben der Gegenwart;
das lernen wir von unserm Meister und Herrn . Zu ihm
kehren wir immer wieder , in seinem Licht zum Licht hindurch-
zudringen, an seiner Liebesglut zu erwärmen , an seiner Kraft
uns aufzurichten . In seinem Licht würdigen wir die Geistes¬
helden , die vor ihm gewesen und die ihm nachgefolgt sind.
Wenn Herr Dr . Hamel sich bemüht , z . B . Jesaias und Jere¬
mias, Paulus und den Verfasser des 4. Evangeliums zu ver¬
stehen wie den Franz von Assisi , wird sein Herz für sie nicht
minder erwärmen . Die Predigten „gehen aus von einer
Bibelstelle und wollen zu einer Anwendung für die Gegen¬
wart gelangen . Sie wollen damit zwei Dinge zusammen ver¬
binden, die ganz verschiedenen Welten angehoren und schlech¬
terdings nicht zusammen passen," sagt Meyer -Benfey . Hdrr
Dr . Hamel aber kennt doch „ewige Wonnen " und „ ewige
Schmerzen"

. Das Eine , was not ist, ist doch Wohl dasselbe
für den Menschen aller Zeiten ; und sie finden es bei dem¬
selben Gott , wenn sic ihn suchen . Von „wunderlichen Bibel¬
texten " redet auch Herr Dr . Hamel . Nun , die wesentlich noch
aus der katholischen Kirche stammende Auswahl der her¬
kömmlichen Predigttexte ist keine glückliche ; Luther hat des¬
wegen den „ heiligen " Hieronymus einen alten Esel genannt.
Aber wir Prediger sind an diese Auswahl nicht gebunden und
binden uns nicht daran . So habe z . B . ich in diesem Sommer
und Herbst über die Helden und Propheten Israels gepredigt.
Es mutz denkende Menschen doch wohl interessieren , verstehen
8U lernen , wie das Volk, das wie kein zweites der alten Zeit
das Volk der Religion war nicht minder als die Griechen das
Bolk der Kunst und Wissenschaftund die Römer das Volk des
Rechts und der Staatskunst , das Volk, von dem wir für un-
sern geistigen Besitz noch mehr empfangen haben als von Grie¬
chenland und Römern , — wie Israel aus sehr niedrigen
Gottesvorstellungcn durch seine Propheten und in hartcr ^Lei-
densschule emporgehoben ward zum Glauben an den Gott,
der Himmel und Erde füllet und mit heiligen Heilsgedanken

über die ganze Menschenwelt waltet , zu dem Glauben , den
Jesus vollendete durch sein Evangelium . — „Wunderlich " ist
auch manches im Neuen Testament . Die rabbinische Schul¬
weisheit , die Paulus , die hellenistische Theosophie , welche
Johannes zu dem so schlichten und doch so unerschöpflich
reichen und unergründlich tiefen Evangelium Jesu hinzu¬
bringen , diese Schulweisheit und diese Theosophie, sind mo¬
dernem Denken sehr fremd . Aber auch ein „wunderlicher"
Bibeltext hat für den Kundigen und durch ihn für die Hörer
wohl reichen Inhalt für die Gegenwart . In der Bibel rau¬
schen die Lebensquellen des Geistes Gottes am ursprünglich¬
sten und reinsten . An diese Quellen gehen wir ; um so kräf¬
tiger spüren wir , wie der Geist Gottes Zeugnis gibt auch un¬
serm Geist . Und so schauen wir um uns ins volle Menschen¬
leben. „ Es ist alles euer . Es sei Paulus oder Apollos , es
sei Kephas oder die Welt , es sei das Leben oder der Tod , es
sei das Gegenwärtige oder das Zukünftige , alles ist euer . Ihr
aber seid Christi , Christus aber ist Gottes .

" ( l . Kor . 3,21
bis 23) . „ Wes das Herz voll ist, des gehet der Mund über"
(Matth . 12, 34) . Meisterwerke sind unsere Predigten gewiß
selten, aber denn doch wohl wert , von mehr Hörern gehört zu
werden , als sich meist herzusinden . In der Stadt Oldenburg
z . B . bin ich öfters als Hörer in der Kirche gewesen; da habe
ich wohl gedacht: Schade , datz nicht mehr , namentlich Männer,
gerade auch denkende, gebildete Männer die Predigt gehört
haben ! Ihr denkenden, gebildeten Männer , kommt nur und
höret ! Versucht es doch einmal , ob die Predigt wirklich nur
liebloses Schelten ist oder langweiliges Gewäsch oder unver¬
daulicher Dogmenkram ! Und findet ihr einmal in der Pre¬
digt wenig Nahrung , für Geist und Gemüt , — laßt es nicht
gleich bei dein ersten Versuch bewenden ! Auch ein Luther,
Schleiermacher , Gerok stand nicht immer auf seiner Höhe.
Datz wir Prediger nicht immer auf der für uns erreichbaren
Höhe stehen, daran sind auch die Hörer schuld , welche —
fehlen. Wenn unser einer aus vollem Herzen zu einer Ge¬
meinde reden möchte und dann in der Kirche vielleicht mehr

leere Banke findet als Menschen mit offenem Herzen , wenn
schon m die Predigtarbeit in der Studierstube die Frage hin-
einklingt : „Wer höret unsere Predigt ? " (vgl . Jes . 68, 1 ) ,
dann ist es wahrlich nicht leicht, doch immer wieder die Höhe
zu gewinnen . Manchmal liegt es auch an dem Hörer , daß er
für sich wenig aus der Predigt heraus hört , wenn er auch wohl
suchend, verlangend gekommen ist : er ist den biblischen und
kirchlichen Gedankenkreisen so entfremdet , wie der Prediger
es unmöglich bei seinen Hörern voraussetzen kann ; er mutz
sich erst wieder hineinfinden . So wurde ich einmal von einer
gebildeten , sehr gescheiten Dame gefragt : „ Sie sprachen in
der Predigt von einem Kirchenjahr . Kirchenjahr ? was ist
das ? " — Insbesondere , datz ein altgläubiger Hörer Gewinn
habe von der Predigt eines „ liberalen " Predigers , ein mo¬
derner von der eines „orthodoxen "

, — das will freilich ge¬
lernt sein, aber es läßt sich lernen . In der Kirche hat , wer
kommt, doch auch nicht nur die Predigt . Man denke nur an
den Höhepunkt jedes Gemeindcgottesdienstes : ist das „ Vater
unser " einer betenden Gemeinde nicht allein schon des Kom¬
mens wert ? Und was hilft Wohl besser , die sozialen Klüfte zu
Überdrücken, als datz Reich und Arm , Hoch und Niedrig , Ge¬
bildet und Ungebildet miteinander in des einen großen Bru¬
ders Namen vor dem einen Gort und Vater sich anbetend beu¬
gen und Zu ihn: erheben? Die Predigt macht es in der Kirche
nicht allein . Aber viel reicher als jetzt könnte auch durch sie
Segen strömen in unser Volk, wenn nicht so viele der Kirche
entfremdet wären . Gut , datz es in dieser Hinsicht bei dem
evangelischen Volk Deutschlands meist besser ist als in unserer
Ecke und in unserem Lande in nicht wenigen Gemeinden besser
als in der Mehrzahl von ihnen!

- (Schluß folgt .)
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Oldenburg . HauSmannH.
Künnemann , Kreyenbrück, beab-
sickti ^ i seine im Osternburger - und
Kreyenbrückermoor belcgenen

il> Seltar »«kiltilliertc«
Moorliindereien

im ganzen oder geteilt unter der
Hand zu verkaufen.

Die beiden Parzellen sind wieder
in Abteilungen — jede Abteilung
xlm . I Hektar — eingtteilt , und l egt
der Plan auf meinem Bureau zur
Einsicht aus.

Das Land, in nächster Nähe Ostern-
burgs belegen , ist leicht zu kultivier. «,
auch li fert cs guten Torf.

Zur näheren Anskun t g 'rn bereit,
auch wer e ich am Sonnabend , den
SV. d . Mts . , abends V Uhr, bei
Gastwirt Mohrmann , Osternburg,
anwesend sein, um zu nnt »handeln.

kug. välilmann,
Rechnungssteuer.

Stamm

- Bttklttlf
zu

Huntlose «.
Der Vollmeier F . Meyer daselbst

läßt am

Donnerstag,
15 . d . k̂ . ,

mittags 12 Uhr ans.,
auf seinem Gehöft:

100 Eichen
30 Buchen

100 Birken
altes , gesundes, teils schweres Holz,

88 Haufe » gchMne Wen
(P ahlholz rc.),

KV ß»»s. gehauene Fuhre»
(Unterhölzer, Sparren und Latten ),

1 Glasschrank, 1 Koffer
öffentlich mcijlbieleno aus Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu Käufer einladet

W . Gloystein , Aukt.

Hol) - Verkauf
Achternhott.

BrinksitzerHeinr . Ant . MartenS
daselbst läßt am

Montag,
den IS. Dez. d. I .,

nachm. 1 Uhr ans.»

1VV Eichen,
einige Buchen uni>

aus dem
Stamm,Birken

langes schieres , teils schweres
Holz,

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen.

Käufer versammeln sich bei D. Liene-
manns Hause in Achternholt, wozu
einladet

W . Gloystein , Aukt.

Das Sandfahren
von der Horst wird hierdurch strengst.
untersagt.

Joh . Ar . Clauszen . Oberhansen.
Neuenhuntorf . Habeeinen i chönen

Jagdhund
zu verkaufen . H. Wardenburg.

MG» Plilille TlmillP
8kar. (333 gestempelt) von 6 —8
14kar (585 eestem >el !) von S —15 vtL
N. V. Vilkelmis üseils.,

Achternir . 6.
Wechloy . Zu » erk . e. Schafbock.

_ de Buhr , Bahnw.
Moorhause », G m. Ältenhuiitorf.

Zugelaufen u. ausgestallt e. Rind-
quene. Gegen Erst tttung d . kosten
abzuholen._ Joh . Hilbers.

Verkauf
einer

IKesitruvg
in

Bürgers
'
elde. Der Eigner

K. Apetz, Bürgerfelde , Bürger-
buschw g , hat mich beauftragt , seine
dasel st bclegene

Besitzung
mit Antritt zum 1 . Mai zu verkaufen.

Tie Besitzung besteh : aus einem
geräumigen Wohn - und Wins bafts-
gebäude, Stallungen u. ca . 17 Scheffel¬
saat besten , ertragfähigen Ländereien.

Die Ländereien l egen in großer
Front am Bürgerbuschweg und ent¬
halten beste Bauplätze.

Der Verkaufstermin >st angesetzt auf
Montag,

dm 28. Uov . d. Zs . ,
abends V Uhr,

in Borchers ' Wirtshause , Alexander
Chaussee.

B . Schwarting » Aukt .,
Eversten.

Auktion.
Ellwürden . Im Au trage des

Landwirts Georg Wiefelstede zu
Moorsee werde ich am

Mittwoch,
den 30. Novbr.,

nachm. 2 Uhr anfgd.,
beim Hause des Gastwirts Ulsters
zu Moörsee öffentlich meistbietend mit
geraumer Zah ungsfrist versteigern:

1 Vierjährige Stute,
1 siebenjährige Stute,
1 belegte Stute,
4 Wallache,
1 alte Stute,

ferner : 5 Ackerwagen , Pferdegeschirr,
Futterkrippen , Wagenketlen rc.
Käufer ladet ein

H . Bulling . Aukt.

Holz-Verkauf
in

Huntlosen.
Wildeshause «. Ter Gutsbesitzer

Carl Rüdebusch zu Hnntlosen
läßt am

Dienstag,
dm 29. Aovbr. d. I .,

mittags 12 Uhr:

Hllnfe« Wakee».
Fuhren,
Balken , vorzügliche Sparren
und Latten,

cGVHllllscllBirken,
Holzichuhmacher- u . Brennholz,

t». Mann« Eichen,
Stellmacher-, Nutzholz u. Ein-
friedigungspsähle,

öffentlich gegen Meistgebot mit
Zahlungsfrist durchdenUnterzeichneten
verkaufen.

C. Wehrkamp , Aukt.

Holz- »0 Kcke -Verkllis
in Borbeck.

Rastede . Frau Hausmann H.
Bruns in Borbeck läßt am
Lomind, de» Il>. Wr.,

nachm. 1 Uhr ans.,
im Busche Langenwisch:

10V Haufen Tannen -Richelholz
und alsdann am Borbeckerwege:

eine größere Fläche Futter -,
Dach - und Streuheide

öffentlich meistbietend verkaufen.
_ I . Degen , Aukt.

LLvllsildSAis
peinlichst sauber, kalt gewonnen, das
Feinste, was es in Honig gibt, per
Pjd . 70 bei 5 Psd . u. mehr 65

_ Haa - enstr. 31.
Etzhorn. Zu ver aufen eine tiedige

Kuh , welche Mitte Dezember kalben
muß. _ KG. Bohlen.

Klas-Lbklstbaumscdmuelr.
«in nsi' i'livkss vesiknsoklslsst bereitet llllä Lisi » ein sodSll
xesoitinüoiitsrvinistbaum . VerssnSefrlmko inki , soilös» Vorpsoliuno reiek
gort, kogtkisten , «ntk . keine , prsciiügs Sasösn, als : versilberte »ugoin,
S!o», Poris» , üderspoonene, xiavsonös u . demalto piisnIosioortNiol, Lis-
rsplsn , Sngsl, vrlNsntbsumsplire, Irvmpsiciisn, Vlövilskon , Siorncbon,
llborsp. Soöili, vullöallon eto , sovris in äs» Sortim. 1, 2 u , S einen Laiton
entii, ckis oräskiigsion Seuöolion ösr Saison, vis : Xlndorklöpiisl mit Lut-
sodrikt , ,pri>iillviis üüoilinaeiiion " , iisironltopi, Nslösook , ürösiisbouisl, post-
palioi, prosott NSW. (sLmtl, kunstvoll »US Sias ßodiLssn).Sortim-Lt I mit lldor 300 SUicit »um dlilixen kreis von IVI. s, — l>,l

iiassa voraus s^avlln. 5.30).Sortiment 2 mit LOS grösseren Seoits» IVI, 8 .— (Xsolin. 5.80).Sortiment 3 mit so «IritllvI , keciieiogsnisn leinslen grosse» Sootien
IVI. S_ (Nasim. 5.30).

Sortiment 4 mit ISO 8t. nur bssiausgolllkrisn«slsss » 3ild,r,errl«ru,g »a
IVI. S .— (Naska 5.30) .

Sortiment s mit 178 8t. SU IVI, 3, — (liaodn. 3.20).
>.1« Soigado Islrs SU Sortim. I, 2 u . L Lngsisiisur, Konioitliisitsru. 1 Karton mit )« I Voltinavlits-
»>»»», Sisbör, Sioiiiiörnoiisn u . kolöllsolisowie LUSortim. l extra einen mit KiasIrUolito » orsoiiivoii
gsrniertsn pruoiitkord un<l SUäen Sortim. 2 unä 3 r«oi kunstvoll gebisssns Llasdiumonvason.

rnr HänSIer Ltrtra-Sortimsnt « Lnlv , IS , 20 , 2S A. uns msdr.
6Iias Orsinsi - Vsttsrs Lolin , Isusobs , Ssvlis .- K«. IV. VI

Leitest «» u . xrSsst«, Vorsanädaus. - eigene kiasisbrik . - Liskerant tlirstiioirer Nöte. - Viel»
Luerkennunxesodreiben. - (ieArüncket i820.

Empfehle echt goldene
Vraurins« olluv Iiötüißv

Diese Ringe springen nicht aus und können
jederzeit ohne Ausschneiden und ohne Goldverlust
mittels hierzu konstruierter Maschine (D. R . P .)
bei mir unentaelt ich in wenigen Sekunden enger
oder weiter gemacht werden.

Jeder Ring ist gesetzlich gestempelt.
vlockr. SüMermaiw , Uhren - ». MmrliigWst,

Langestratze 65.

V0L
LLükvl — ücksgSLlir

lisoklei 'msistei',
s.vlliendui-g i . 6n.,

vvapüsdlt ssin rsioü1iÄ.1tiAss I -szsr in
tt vnip 1 s 11 sir LLninis ^ sLn ^ Lcttlillirssn.

LnfsriiLung nsok 2sicdnur >̂ in ssäsr ^ a : kü1rruiiA, Holzart n. LrsisIkiM.
Ltsts vorrätig : I ->ttknt -8t >r1iI»1r »Ii1n » !itr »1rviN.

Loäsutsnäs LnswLlil iw ililckvrrr jsäor ^ rt nnä 6rö »ss
iw ktlisw LrsislLgsw.

Wk " MLlNlisL Lss Ravall - Spai ' vvi ' vtiis.

ist äas liioüt

einer mit llaireröl.
sxsistsn L-ÄMpe . Leim tersorMvo

IXaSseröl
irlvttl sxyloSLsr ' ttLi ' sin I ^ elroleum , §e-
sxsistsn I -ampe . Leim Oebraucü von

ist selbst beim 17m-
Lsllsn oder Zer¬

trümmern cksr ttam ^s

kxplo8ion8- unr! fsus^ gsfakp gLnrliob
LU8g680bI088VN,

rmä sollte dasselbe äa-
ber in keinem 8aus-

balt keblen!
ist ein ebenso vorsÜAliobes lhlatsrial snr LxeisnnF von
k *Sir -olsurrr - OeLSn n. I ' eli ' olvinri - Koett-
msssliinsi » n Nsr -snlleizl svlrl rm babsn bai

L . L LÜsillA L Vo., «ssrenstr.

VSVIIIUSSVII,

llaiseröl

Hindi».

Webers
Karlsbader

Kaffvegevlirr
ist äiv Lrowo »Iler LE «»-

verbesssrwwgsrwittsl.
sllttsr -Uttml

»1« äertsiwets Lickteosnsstn

ülkl suion ^ t» «ra . zt «,
beste Lage Oldenburgs , zu ver¬
kaufen. W o ? sagt die Exp , d . Bl.

Anlage von
IkL8- «. VLSSSr-!

IkilirllK.
1. 8. llüsing L Ko.,

Hoflampensabrikant.

Jg . Dame , weichesich einige Zeit
zurückziehen möchte , sucht außerhalb
Oldenbnr s Aufnahme. Offerten u
S . Vül an die

Nadorst . Habe ca . 30.000 Klg.Steckrübenschöne
zu verk . bei kleinerenu. größ. Quanti-

Keller.

Lene Lei- »»i»
KllMillemUtr

kaufe zu höchsten Preisen.
S . Salm , Kaiserstr. 17.

Privat -Mittagstisch,
feine gute Küche . Couvert 65 auch
80 Offerten unter S . 660 an
die Exved. d. Bl._

rn
Koffer , Reisetasche«

allen Größen empfiehlt billigst
Joh . Tjaden , Staustr . 8.

vrasslln , kxroliiiuns vrolin,
die besten Lacke für Brandmalereien

empfiehlt
kr. SpaiikLlik,

Kl . Kirchenstr . V b . d . Bia rkt ^ n.

Uhren
aller Art

> in größter Aus¬
wahl!

Billige Preise.
Alle Stilarten.

Nur
la Qualität.

kr.
Misker,

Uhrmacher,
Langestr. Nr. 1.

wnu,cyr nvalfe, 28Jay «IA- kllUI mittelgr., blond, Vermöge«20 « 0V0 Mk. m. Herrn , w. a. g.Verm., jed . makell. Vorl. Off. u.
»»Fides « , Berlin , Postamt 18.

wird verkauft.
iesenheu
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* Oldenburg . LS. Nsv.

L Den Anbau der neuen Markthalle konnte man vorgestern in
Äiiaenschein nehmen . Derselbe wird in nächster Zeit vnt in Be¬
nutzung genommen werden. Es ist hier vielen Geschäftsleuten Ge¬
legenheit geboten , sich einen Geschäftsstand zu mieten, und vom
kaufenden Publikum wird es mit Freuden begrüßt werden, eine
arötzere Auswahl der Marktware zü bekommen . Manche Haus-
ftau wird sich freuen, daß ihr jetzt der Saum vom Kleide nicht
mehr so oft abgetreten wird, da durch die Vergrößerung der Halle
auÄ die Drängerei unter den Marktbesuchern eingeschränkt Wird.

t Unsere Eisenbahndirektionhat in anerkennenswerter Weise
letzt auch ein HäuschenfurdieKohlenarbeiter, welche das
Ab - und Ausladen der Kohlen auf dem Bahnhof besorgen , bauen
lassen, welches denselben als Aufenchaltsort beim Essen und bei
Witterungsunbill dienen soll . Gleichzeitig ist damit eine neue
Bauart emgeführt , auf welche eine Emdener Baufirma Muster¬
schutz hat und die auch von dieser ausgeführt wurde. Die Grund¬
mauer wurde aus zerkleinerten Sternen und einer Bindemasse
hergestellt. Die Mauer selbst besteht aus hochkantigen Backsteinen,
welche in ein Eisenblechgeflecht eingemauert sind . Diese Bauart
soll sich an den vorhandenenBauten vorzüglich bewährt haben, und
ä wird hierbei viel Material gespart.

? Varel , 24. Nov . Ueber das Feuerlöschwesen
hielt gestern abend im „Tivoli " im Verein „ Liberale Jugend"
Herr Direktor Dr . Gabler einen äußerst interessanten Vor¬
trag. Redner führte aus , daß man im Altertum keine eigent¬
lichen Feuerlöschgeräte kannte und man auch im Mittelalter
nur über sehr primitive Feuerlöschgeräte verfügte . Es wurde
in der Bekämpfung des Feuers so gut wie nichts geleistet.
Die erste Spritze , wenn man sie so bezeichnen darf , die später
erfunden wurde , hatte keinen Windkessel, ebenso fehlten die
Schläuche . Das Wasser wurde durch ein an der Spritze be¬
findliches , feststehendes Rohr getrieben . Also mit diesen
Spritze war in der Bekämpfung des Feuers wenig zu er¬
reichen . Nach und nach erfand man die Verbesserungen an
der Feuerspritze und bildete Feuerwehren . Aber erst der im
Jahre 1847 stattgefundene Theaterbrand in Karlsruhe kann
alsDeranlassung zur Gründung der eigentlichen Feuerwehren
angesehen werden , wurde doch hier gleich nach dem Brande
die erste freiwillige Feuerwehr gegründet . Schon im Jahre
1856 traten die Wehren zu einem deutschen Feuerwehrver-
bande zusammen . Augenblicklich gibt es in Deutschland 47
Berufs- , etwa 14 000 Pflicht - und 12 000 freiwillige Feuer¬
wehren , mit einem Mannschaftsbestand von IsH Millionen
Mann. Redner , der selbst praktisch einige Zeit bei der Bre¬
mer Berufs -Feuerwehr tätig war , führte dann den Anwesen¬
den das Wirken dieser Wehr , die verschiedenen Vorrichtungen
zum schnellen Abrücken, den täglichen Dienst usw . vor Augen,
gleichzeitig machte er die Anwesenden an der Hand von Zeich¬
nungen und Schlauchproben mit den verschiedenen Systemen
einer Feuerspritze bekannt . Er erntete für seine interessanten
Ausführungen reichen Beifall . Die Anwesenden aber sind
auch dem Verein gegenüber zu Dank verpflichtet , der keine
Mühe und Opfer scheut , dem hiesigen Publikum wissenswerte
Vorträge zu bieten.

Aus den benachbarten Gebieten.
* Osnabrück, 2S . Nov. Die Lohnbewegung der Arbeiter

der hiesigen Eisenbahnwerkstätten ist nach der
„ Weserztg . " beigelegt worden, nachdem auf eine direkte
Eingabe an Minister v. Budde durch Vermittelung des
Eisenbahndirektionspräsidenten Pannenberg aus Münster die
Klagepunkteals berechtigt erkannt worden waren.

* Landgericht.
Sitzung der Strafkammer l vom 23. November,

vorm. 9 Uhr.
Körperverletzung.

Angeklagt ist der KonditorgehilfeHermann Emil Albert August

Erfert zu Oldenburg zweier Körperverletzungen. Er soll am
4^ August d. I . das Dienstmädchen Mara . Horstmann, beim Bäcker
Schomerus hier, derartig mit der Faust auf den Kopf geschlagen
und mit dem Fuße getreten haben, daß dasselbe etwa 1 Stunde
lang besinnungslos war , weiter in der zweiten Hälfte des Juli
oder Anfang August die Horstmann mehrmals mit der geballten
Faust an den Kopf geschlagen haben. Erfert bestreitet durchaus,
geschlagen zu haben. Nach dem Resultat der Beweisaufnahme
wird er der einfachen Körperverletzungin 2 Fällen für schuldig be¬
funden und für diese 20 und 30 Mark Geldstrafe festgesetzt.

. Blutschande.
. In nichtöffentlicher Sitzung wird verhandelt gegen : 1 . den Ar¬

beiter LudwigDowedeitin Ofternburg, jetzt in Untersuchungs¬
haft , 2. dessen uneheliche Tochter Anna Margarethe Schmtdtin
Osternburg, wegen der ihnen zur Last gelegten Verbrechen bezw.
Vergehen nach Z 173 des St .-G .-B . Das öffentlich verkündete
Urteil belegt Dowedeit mit 1 Jahre Zuchthaus, die Schmidt mit
1 Monat Gefängnis. Ersterer unterwarf sich diesem Urteils¬
spruche sofort.
, . Einen schweren Diebstahl
beging der zur Zeit in Haft befindliche Arbeiter Guido Albert Kor-
ryga Koroga in Bant am 8 . September d . I . dadurch , daß er
während der Abwesenheit seines Logisgenossen , des Arbeiters Karl
Dirdeck in Heppens, dessen im Zimmer befindlichen Koffer gewalt¬
sam erbrach und daraus zwei Zehnmarkstücke stahl . Angeklagter
erhält unter Zubilligung von mildernden Umständen 4 Monate
Gefängnis.

Zwei Betrugsvergehen
soll der jetzt in Hast befindliche Rangierer Aloysius Meyer aus
Nortrup , 5 mal vorbestraft, verübt haben, indem er 1 . am 20. April
d. I . den Schlossergesellen Emil Huhle in Quakenbrück veran¬
lagte, ihm ein dem Schlosser H. Menslage gehöriges Fahrrad zu
geben , und zwar dadurch , daß er ihm erklärte, er wolle das Rad ge¬
liehen haben und noch am selben Abend spätestens 8 >/z Uhr zurück¬
bringen, 2 . den Eigner Brunecke in Hemmelte durch die unwahren
Angaben, er wolle sich ihm als Knecht vermieten, das Rad , das er
bei ihm untergestellthatte, sei sein Eigentum und er wolle , bevor er
seinen Dienst antrete, noch zu Fuß Verwandte in Vahren und
Mollbergen aussuchen , aber am 26 . April zurückkehren , am 21.
April 1904 veranlaßte, chm S Mark Handgeld mitzugeben. Durch
die Verhandlung des Betrugs und der Unterschlagungüberführt,
erkenntdas Gericht gegen Meyer auf insgesamt2 Monate 14 Tage
Gefängnis. 1 Monat der Untersuchungshaft kommt in An¬
rechnung.

Nötigungsverfuch.
Der Arbeiter Job . CYienalsky aus Manche, S mal vor¬

bestraft, hat sich des Vergehens nach U 240 , 43 St .-G .-B . dadurch
schuldig gemacht , daß er am 24 . August d. I . in der Astruper
Marsch bei Streek in drohender Haltung von seinem Dienstherrn,
dem Arbeiter und Kantinenwirt Baars in Eversten, seinen Ar¬
beitslohn verlangte und als dieser ihm die Auszahlung verweigerte,
chm mit der Faust auf die Schulter schlug, mit drohend erhobenem
Tragejoch auf ihn losaing und dadurch dre Auszahlung seines Loh¬
nes zu erzwingen suchte. Seine Straftat bringt ihm 2 Monate
Gefängnis ein , die aber als durch die erlittene Untersuchungshaft
verbüßt angenommen werden.

Nötigung und Sachbeschädigung,
begangen am 11 . Juli 1904 auf der Straße von Wiarden nach
Förrien , wird zur Last gelegt : 1 . dem Dienstknecht Wilh. Friedr.
Karl Thiede zu Hodens, GemeindeSt . Joost , 2 . dem Maurer¬
gesellen Harm Cornelius zu Wüppelseraltendeich . Die erste
Straftat bestand darin , daß sie der Nähterin Marie Hinrichs zu
Funnens , dw mit dem Rabe an ihnen vorbeifahren wollte , das
Fahrrad festhielten und sie zwangen, abzusteigen und die Weiter¬
fahrt aufzugeben , Thiede allein schnitt an dem von der Hinrichs be¬
nutzten , dem Schmied I . Schipper zu Förrien gehörigen Rade
einen Reifen und Lnstschlauch durch . Die Angeklagten sind teil¬
weise geständig . Thiede mutz zusammen 50 Mark Geldstrafe, Cor¬
nelius 10 Mark Geldstrafe zahlen. Bezahlen sie diese nicht , so
treten an deren Stelle 10 bezw . 2 Tage Gefängnis.

Diebstahl im Rückfall.
Der Arbeiter Haro Janßen Diekmann aus Arle,

jetzt in Untersuchungshaft, hat in der Nacht vom 11 . zum 12 . August
1904 dem Landwirt Ulrich Minsen zu Cleverns aus einer Blech-
kassette, die auf einem Stuhle unter dem nur angelehnten Fenster
eines zur ebenen Erde gelegenen ZimmerS stand, 420 Mark bares
Geld, eine silberne Taschenuhr und eine goldene Uhrkette im
Werte von 100 Mark gestohlen . Diekmann, der 3 mal wegen
Eigentumsvergehen, u . a. mit 1 Jahre Gefängnis vorbestraft ist,
wird diesmal mit 1 Jahre 6 Monaten Zuchthaus bestraft, weiter
wird auf 3 Jahre Ehrverlust und auf Zulässigkeit von Polizei¬
aufsicht erkannt. Er trat diese Strafe sofort an.

Wegen Unterschlagung
angeklagt ist der Schlosser Heinr . Brämer, früher m Wil-

helmShaven , vorbestraft vom Schöffengericht Jever wegen Dieb¬
stahls, Diebstahlsversuchsund Hausfrieden bruchs. Am 19 . No¬
vember 1903 unterschlug er 225 Mark , die ihm von dem Apotheker
König in Bant mit dem Aufträge übergeben waren, sie zum Schul-
luraten , Kaufmann de Boer in Bant , zur Bezahlung der Schul-
umlagen zu bringen. Dem geständigen Angeklagten , der Haus¬
diener bei König war , wird heute eine Gefängnisstrafe von 6 Mo¬
naten zudiktiert.

Als rückfälliger Dieb
muß sich der Arbeiter Gerd Christian Rose aus Südkoldine (Ost-
friesland) , jetzt in Haft, verantworten. Er stahl am 29 . August
d . I . dem Fuhrknechte Bogena aus dem unverschlossenen Lager¬
raum der FuhrwerksbesitzermEbole in Jever ein Fahrrad im
Werte von etwa 80 Mark . Ter Dieb ist mehrfach wegen Eigen-
tumsvergehcn vorbestraft, zuletzt am 11 . Oktober d . I . von der
Strafkammer II in Bremen mit 9 Monaten Gefängms. Er . ist
der jetzigen Anklage geständig . Das Gericht setzt, einschließlich der
oben erwähnten» m Bremen erkannten Strafe , gegen den Dieb
insgesamt 1 Jahr 3 Monate Gefängnis fest, doch soll ihm die Un¬
tersuchungshaftangerechnet werden.

Urkundenfälschung.
Der Dienstknecht Emil Buß zu Anzetel fertigte am 31 . Juli

d . I . einen Schein an , versah denselben mit dem Namen seines
Dienstherrn, des Landwirts H. Tiarks zu Tannhauseu, ging dann
damit zum Kaufmann H. Cohn zu Hooksiel und ließ sich hier
Sachen im Werte von zusammen 17 Mark auf Kredit verabfolgen.
Der Angeklagte ist geständig , seine Strafe beträgt 14 Tage Ge¬
fängnis.

Urkundenfälschung
wird dem Arbeiter Herm. Lübbcn Coordes in Neuende -Kirch-
reihe zur Last gelegt . Er gibt zu , im Juli 1904 in Neuende und
Wilhelmshaven seinen Meldeschein zum freiwilligen Diensteintritt
gefälscht zu haben, indem er verschiedene auf demselben vorhandene
Wörter wegradierte und dafür tue Zahl „3" setzte, und ferner die
Jahreszahlen 1904 in 1905 und 1903 in 1904 umänderte. Der
geständige Angeklagte kommt mit 3 Tagen Gefängnis davon.

Außer diesen Fällen erledigte das Gericht zwer Berufungssälle,
welche aber mit der Verwerfung des eingelegten Rechtsmittels
endeten.

Geotzh. Ersparmttgskafse zu Oldenburg.
Bestand der Einlagen am 1 . Okt. 1904 19,855,801 57
Im Monat Okt. 1904 sind:

neue Einlagen gemacht ^ 219,572 02
dagegen an Einlagen zurückgezahlt. , 287,185 18

somit Bestand der Einlagen am 1 . Nov.1904 „ 19,787,688 46
Bestand der Aktiva (zinslich belegte Kapi¬

talien und Kaffenbestände). usw. . » 21,285,542 9t

Geschäftliche Mttteiluugeu.Vas
in Südwestafrika und im russisch ' japanischen Kriege ist mit

Ksissr örsnclpulvsr ausgerüstet,
zur Heilung von Brand - und Brühwunden . Dosen zu 1 Mk.
in allen Apotheken u. Drogerien , od. geg . Einsendung von
1 . 10 Mk. !» BrieiMM'kenan Johannes Saatfeld » Berlin ^V9.

Ein rationelles tttnvermehl muß halibar und immer
gleichmäßig sein, darf keine unverdauliche Stärke enthalten
und der Zubereitung keine Schwierigkeiten bieten, muß aus¬
giebig und billig, sowie nur nahrhaft , sondern auch wohl¬
schmeckend sein. Alle diese Bedingungen erfüllt Kuseke ' S
Kindermehl, welches nicht nur für gesunde, sondern auch für
kranke Kinder die beste Nahrung bildet.

^ ^ meser Apotheker, der mir
KspLI die vr . Roos ' Flatulin -Pillen

empfohlen hat , denn sie allein
haben micki von meinem Sodbrennen befreit. Jetzt nur mehr
Parole „ Flatulin Pillen ", die sich auch bei sonstigen
Verdauungsbeschwerden, Blähungen und Stuhlverstopfung
bewährt haben. Originalschachtel zu Mark 1 .— in allen
Apotheken erhältlich.
Best. : Dpp» . illatr., Rhab ., k. M»gn . je «, Fenchel -, Pfefserm .-, KümmelSI je r xr

Hegen den Strom.
Roman von Ludwig Rohm «««.

(Nachdruckverboten .)
21 ) /Fortsetzung.)

Daheim empfing die Mutter Waldemar unter der
Haustüre mit der Frage , wie es gegangen sei, und
welche Eindrücke er mitbringe . Mer er schützte starke Er¬
müdung vor und antwortete nur kurz , daß der '

Nachbar
leider nicht geneigt sei, mit ihm in Frieden und Freund¬
schaft zu leben.

, Dann begab er sich aus sein Zimmer , und es vergingen
em paar Stunden , bevor er sich gesammelt hatte . Und dann
war er in sich gekehrt und wortkarg , und auch der Mutter
suchte er auszuweichen .

'
,

Die hatte mit ihren klugen Augen freilich längst er¬
späht, daß wieder etwas nicht in Ordnung sei, und daß
der Ritt nach Preczin mehr als eine bloße Antrittsvisite
und mehr auch als eine Rekognoszierung gewesen sein
wüsse. Mer sie fragte nicht weiter ; sie konnte warten,
vis ihr Sohn das Bedürfnis haben werde , zu sprechen,
und daß diese Stunde bald kommen werde , das wußte sie.
Inzwischen aber bemühte sie sich, ihn durch allerlei Harm¬
losigkeiten abzulenken , und das gelang ihr denn auch we¬
nigstens zum Teil.

Spät abends , als er ihr gute Nacht wünschte, nahm
er ihren Kopf zwischen beide Hände und sah ihr lange in
dre treuen Äugen.
^ „Ich habe heute einen fanatischen Feind kennen ge¬
lernt , Mutter , der uns das Leben schwer machen wird.
Und ich habe heute viel an gutem Zutrauen verloren,
und , wie ich glaube , mancherlei an Erfahrung gewonnen.
Rur das ist traurig , daß die Erfahrungen so bitterer Art
sind, und daß man sie mit dem Glauben an die Menschen
bezahlen muß ."

Ihre Augen strahlten ihn zuversichtlich an , als sie
»hn tröstete:

. „ Ach nein , mein Junge , gar so schlimm ist das ja
lucht ! Der Glaube an die MenMen sitzt uns . viel zu tief

im Gemüt , als daß er ganz verloren gehen könnte ; irgend
ein Anlaß schafft ihn allemal wieder zur Stelle und dann
tut . er seine Wunder , als wäre er me verloren gewesen.
Uebrigens ist, das gar kein Fehler , wenn er auf ein
Weilchen im Hintergründe bleibt : man sieht die Dmge
ohne ihn entschieden klarer , und das hat doch auch seine
Vorzüge ."

Und nun küßte sie ihn herzhaft auf den Mund.
„ Gute Nacht , mein Junge !"

Elftes Kapitel.
Fortan sah Man Hans Waldemar kaum anders , als

verschlossen und in sich gekehrt . Nicht unfreundlich , na¬
mentlich seinen Leuten gegenüber nicht , denn er war da¬
von durchdrungen , daß er nun erst recht in der Behandlung
seiner Knechte und Mägde nicht nur bis zur Grenze des
Vernünftigen , sondern auch des Möglichen gehen müsse;
aber er war doch auch nicht mehr wie im Anfang fröhlich
und unbefangen.

Seine Hauptsorge war auf bie Erlangung ausrei¬
chender Hilfskräfte gerichtet , und da erfuhr er denn auch
gleich, einen wie viel größeren Einfluß sem Gutsnachbar,
Herr von Stren , auf die dienenden Stände ausübte . Das
war eine Folge der Gemeinsamkeit der Nationalität . Hans
Waldemar fand als Deutscher keine Hand zu seiner Hilfe
bereit , und so blieb ihm nichts übrig , als sich an ein paar
Vermittelungsbureaus zu wenden , um der Leutenot auf
seinem Gute abzuhelfen.

Aber auch das half nicht viel . Landarbeiter wurden
in der guten Jahreszeit überall begehrt , und natürlich
gingen sie dahin , wo ihnen die Arbeitsbedingungen be¬
sonders

'
zusagten . Immerhin aber gelang es doch , zwölf

Leute für ihn zu verpflichten , und die trafen denn auch
bald em — ohne Ausnahme Polen.

Hans Waldemar sah unzufrieden drein , als er ihnen
das Gesindehaus anwies ; er sah voraus , daß sie bei ihm
trotz aller Kontrakte doch nicht lange bleiben würden . Aber
eben darum durste nun auch keine Zeit verloren werden,
und zum mindesten wollte er den Anfang der wichtigen
Drainagearbeiten hinter sich bringen.

Nicht weit hinter dem Gutshof lag ein ausgedehnter
Mesenbruch , der fast unbrauchbares , saures Gras lieferte.
Der sollte zuerst trocken gelegt werden , denn die Vor¬
bedingungen waren hier besonders günstig . Das Gelände
siel

'in leichter Senkung nach einem tiefen Graben hin ab,
aus dessen Sohle ein stickiges Wässerlein dahinschlich. Der
Graben mündete allerdings in einen zu Groß -Perczin ge¬
hörigen See , aber Hans Waldemar dachte keinen Augenblick
daran , daß ihm die Benutzung des Grabens für seine
Abwässer etwa verwehrt werden könnte.

Nach ein paar Wochen war die Wiese vollständig
entwässert und in den Graben rieselte das torfige , schwarze
Grundwasser aus zahlreichen Röhren . Und nun beging
Hans Waldemar einen Fehler , den Fritz vorausgesehen
hatte : er ließ die Bauern und kleinen Besitzer zu einem
Besichtigungsgang für den nächsten Sonntag einladen.

Das hatte seinen Grund in dem noch ungebrochenen
Idealismus , mit dem Hans Waldemar seinem neuen Beruf
oblag . Er hatte in den wenigen Monaten erkannt , daß
die Armut der Bevölkerung darin ihren Hauptgrund habe,
daß für den Boden wenig oder nichts geschah, und daß
man sich mit dem zufrieden gab, was der Acker eben her¬
geben wollte.

Durch eine sachgemäße Entwässerung , die auch der
Kleinbauer in beschränktem Maße und fast ohne Kosten
hätte durchführen können , hätten sich nun weite Strecken
nutzbar machen lassen . Damit aber hätte sich nicht nur
die Bodentemperatur heben , es hätten sich auch bessere
Bedingungen für die Bewirtschaftung und die Viehzucht
schaffen lassen — und da eben wollte Hans Waldemar
helfend und bessernd eingreisen und den Bauern ein Vor¬
bild sein.

Aber als er die Leute , die aus dem Nachmittags¬
gottesdienst auf Groß -Preczin zu ihm kamen, erst alle um
sich hatte , da wußte er schon , daß mit der Besichtigung
keinem Menschen genützt , ihm aber möglicherweise

'
gescha¬

det sein werde . Die Leute hatten von dem Wesen einer
Drainage -Anlage überhaupt keine Ahnung , und Hans Wal-
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Vvsotbsdriiod
beim Einkauf in der Markthalle sind

. meine aus doppeltem Ledertuch her¬
gestellten schwarzen

Msrkt -VLSvkeii
Mit rindledernen Henkeln.
llemr . LallersteLe , Mölltll ^ k. 28.

2 Bernhardiner,
Prachtexemplare , rasserein, Stamm¬
baum nachweisbar, Sjähr. u. 8 Wochen,
sofort zu verkaufen.

Apotheker Grosse , Essen i. O.

Bienenhonig,
sauber kalt ausgelassen, a Psd . 70
schön , h ll. Scheibenhonig, » Pfd . 90
Mehrabnahme Preisermäßigung , aus
- er Imkerei D . Schmidt,

Eversten , Marschweg.

k. Sriiuotts
SS , Achternstraste SS.

Empfehle
mein

großes
Pelz¬

waren -,
)Ut- und

Mützen¬
lager

v. d. billigst,
bis zu den
feinst. Qual.

Reparaturen und Umarbeitungen
schnellstens.

Zu verk . 2 Qnene « , n . eine nahe
am Kalben stehende Kuh.

Hennecke am Markt.

kirlMesZMiiMeil:
Eierkognak,
Cherry Brandy,
Maraschino,
Danz . Goldwasser,
Getreide -Kümmel,
Eiskümmel,
Karthäuser,
Stonsdorfer»
Aromatique,
Kurf . Magenbitter»
Bonekamp,
Alter Korn.

Dampffabrik feinster Likör¬
spezialitäten

Salkl M LILs , Hoflieferant.

Alter 8«rUrmt»m
Liierst. 1 . 10 exkl. Glas.

Carl Wiste , Staustr. 10.

Rhein - M Msclivrinc
in größter Auswahl.

Carl Wille , Hoflieferant.

Lager lind Ailfertigmg
von

Schnüre», Quasten, Bällchen,
Besätzen und Fransen,

zu Möbeln , Gardinen, Kinder¬
wagen und Kleidern in Wolle

und Seide.
Lager sämtlicher Ordensbänder

empfiehlt zu billigsten Preisen
VUo KallsrstsS«,

Posamentier,
Knrwickstr. 31 . Kurwickstr. S1.
Stückenspek a P,d - 05 Pf . , 10 Psv. 6
Mk . Wurstschmalz u . Rindfleisch¬
abfall cmp f. A . Hinrichs , Burgstr. 30.

UilterriHt m Plätteii
erteilt Ll . SSuluSi ?,

Waschanstalt n. Plätterei,
<Arüns8l2 ?L88S ^ L7. 14 a»

Herillkm Nerichs
_ empfiehlt

Haferschlamm,
enthülstes «Hafermehl.

Zu verk. ein gut erhalt. Wagen,
pass, für Bäcker oder Schlachter.

Aeußerer Damm 11.

Prima Prima
Klichensiltterschrilt

von frischen Knochen u. geruchfrei
ist wieder regelmäßig in grob und
feinkörniger Ware am Lager:

Per Zentner Mk 8 .—,
„ Doppelzentner Mk. 13 .—.

F . v . Siems,
Fabrik feinster Fleischwaren.

Wir beabfichtigen ca . 8000 gm von
unserem Grundbesitze am ^ tan , direkt
am Güterbahnhofe Oldenburg gelegen,
im Ganzen oder geteilt für Lager¬
plätze mit oder ohne Ei enbahn-
AuMstußaelcisezu verpachten evtl,
zu verkaufen.

Eisengiesterei Meyer L Co.

Wsll. StrilkMe
in bekannten hall baren Qualitäten
empfehle zu billigen Preisen.
_ Georg Harenberg.

Roh - Vaseline,
bestes Mittel , um das Leder weich
und wasserdicht zu machen , empfiehlt

Wilh . Pape , Langestr. 56.
Besen, Bürsten , Schrubber,

Matte « in großer Auswahl empfiehlt
Wilh . Pape » Langestr . 56.

Fensterputzleder , Scheuertücher,
Schwämme.

Wilh . Pape , Langestr . 65.
Zu verk. ca. SV Meter eisernes

MM * Stäckett » Pr. Meter 3 Mk.
Steinweg S » .

A Streichfertige Oelsarben, L
sowie sämtliche Sorten Lacke und alle Maler - Bedarssatti^i

liefert in anerkannt bester Ware z« sehr billigen Preisen
^

Lrast Liostsrwruw , Staustr 14
Spezialgeschäft in Farben , Lacken und Maler -Artik eln .

*

ILslAVlLLr,
Leucht- und Anti - Explofionspulver.

Erhöht die Leuchtkraft aller Petroleumlampen.
Verhütet jede Explosionsgefahr.

Bewirkt einen sparsamen Petroleumverbrauch, Schachtel SS z,
L. K. SüsiüK Sc 60 . , SosluiMsM.,

Haarenstrasie 46.

Große Auswahl in
Pelzkragen u Muffe«

zu billigen Preisen,
k'. VL» i8lSÄs , Lldeiibm-,

Achternstr . SS, Ecke Ritterstraste.

»x Obstbänme . ^
Herbst beste Pflanzzeit. Preisverzeichnis kostenfrei.

Grotze Vorräte von Obstbäumen in allen Forme «.
Hoch - und Hallstämme , Pyramidal , Spalür , Buschobst.

IW " Rosen , Ziersträucher , Koniseren.
Ein Sortiment von 50 der empfehlenswertesten Apfel - und Birnensorte»

ist bei mir ur Ansicht ausgestellt.

^ Baumschule,
Oldenburg, Alexander - Chaussee 11.

Nisi» olle« Trauringe
mit Reichsstempelvon 4 —S3

— k ^ srrrrÄ8GlLatt8D ! irss —
in unerreichterAuswahl , echt Gold v . 1,VSaL

Specklitiit: Lange Kalsnhrketten
in Gold, Silber , goldplattiert, von 1 biz

_ 120 empfiehlt
O . v.

Langeftratze35 . Langestratze35.

Beste schottische Stückkohle«,
Beste schottischeNußkohle«

für Industrie und Hausbrand
aus den regelmäßigen direkten Abladungen ves Dampfers „Stadt Oldenburg*
liefern jederzeit ab Dampfer oder vom Lager zu äußerst billigen Preis«

Mvi »rrrLiLLL L vo . ,
Kohlen - Import - Gesellschaft,

Kaistk?r.1l>. oiävkdurs >. Vr., Ferchrcher liz
demar war zur Erklärung lediglich auf die deutsche
Sprache angewiesen . Auch hatte er nicht bedacht, daß der
Kassube bis zur Unerträglichkeit mißtrauisch und , wie alle
Ungebildeten , auch sehr abergläubisch ist ; daran wurde er
erst erinnert , als er sah , wie die Leute die Ausflußrohre
mit lebhafter Scheu betrachteten , und wie sie untereinan¬
der Bemerkungen austauschten , die keineswegs freundlicher
Art waren.

An diesem Abend war Hans Waldemar zum ersten-
wale wirklich mutlos . Er verwand es nicht, daß seine
guten Absichten so völlig verkannt wurden ; denn die Ver¬
wirklichung eben dieser Absichten war ja bei der Wahl
des neuen Berufs mitbestimmend gewesen, und von ihrer
Durchführung hing es auch ab , ob er der Welt gegenüber
sich wieder zur vollen Freiheit erheben durfte oder nicht.
Er wollte dienen , nicht sich allein , sondern auch seinen
Mitmenschen , denn erst hierdurch erhielt sein Leben Wert
Und Inhalt.

Darüber half ihm dann wieder der Zuspruch der welt-
klugen Mutter fort:

„Die Enttäuschung bereiten Dir nicht die Leute — die
hast Du ganz allein verschuldet . Du bist den Bauern hier
nun doch einmal ein Fremder und die Umstände helfen
dazu , daß man Dir noch mit ganz besonderem Mißtrauen
begegnet . Und nun mußt Du Dich eben darein finden,
daß dieses Mißtrauen nur sehr langsam zu besiegen ist,
und daß sich hier am wenigsten etwas erzwingen läßt.
Und mit dem Erfolg Deiner Ausgabe hat die heutige Ent¬

täuschung auch garnichts zu tun . Arbeite weiter — schein¬
bar ohne Rücksicht aus Deine Nachbarn , die Dich zunächst
noch nicht verstehen . Und je mehr dann unter Deinen
Länden aufblüht , um so weniger frage danach , was die
Leute dazu sagen mögen . Er muß sich dann doch erfüllen,
was sich mir durch die Erfahrung als Wahrheit eingeprägt
hat : Beispiele überzeugen , und wen die Einsicht nicht zur
Nachahmung treibt , den führt der Neid dazu . Und dann
laß Dirs zur Lehre dienen und handle danach : die kleinen
Erfolge für Dich, die großen für die Welt . Die Bauern

drängen sich schon ganz von selbst herzu , wenn Dir aus
den kleinen Erfolgen erst die großen gediehen sind , dann
Wird Dir auch aus Deiner Arbeit der volle Segen und
die innere Befriedigung erblühen ." —

Herr von Stren hatte an der Besichtigung natürlich
nicht teilgenommen , aber er hatte seinen Inspektor geschickt.
Und als der ihm dann Bericht erstattete , da lachte er laut
auf über den deutschen Idealisten , der die kassubischen
Bauern aufklären wollte.

Dann ließ er sich von der Anlage selbst erzählen,
die der Inspektor als vortrefflich rühmte , und dabei kam
ihn : denn ein schadenfroher Gedanke.

„Geht denn der Graben nicht auch durch Precziner
Gelände ?" fragte er.

Der Inspektor bejahte.
„ Gewiß , da er in den See mündet ; allerdings reicht

die Pribiszewler Grenze bis auf etwa zwei Morgen an
den See heran ."

„Immerhin — der Graben mündet in den See und
das Torfwasser schadet meinem Fischbestand . Wir werden
also verlangen , daß die Drainageanlage wieder außer
Tätigkeit gesetzt wird ."

Der Inspektor sah zweifelnd drein.
Aber wir werden das wohl nicht dürfen ."
„Einerlei — wir wollen es wenigstens nicht unver¬

sucht lassen ."
Und er tat es wirklich. Als Hans Waldemar seine

Wiese wieder besichtigte , mußte er bemerken , daß die Ent¬
wässerung nur geringe Fortschritte gemacht hatte , und als
er dann den Grund näher untersuchte , fand er alle Aus¬
flußröhren fest verstopft ; erst als er die Pfropfen entfernt
hatte , schoß das in den Röhren aufgestaute Wasser in
starken Strömen heraus . Daß der neidische Nachbar ihm
den Streich gespielt hatte , daran dachte Hans Waldemar
allerdings nicht . . Er vermutete vielmehr , daß irgend ein
Bauer in seiner Beschränktheit sich an der Anlage ver¬
griffen habe , und so lächelte er nur mitleidig vor sich hin.

Als Leutnant von Podewiel behauptete , dem armen
Grafen Nossen, demselben , der als Student das Duell mit
dem Professor von Stutternheim gehabt , sei infolge der
Affäre jede Karriere gründlich verdorben worden , da hatte
er wissentlich die Unwahrheit gesagt . Denn Graf Nossen
hatte sich schließlich doch durch das Examen gedrückt, und
er saß damals schon als Regierungsreferendar beim Land-
ratsamt in Soldau . Allerdings — glänzend war die
Position gerade nicht ; einmal bot die Arbeit dort nur
wenig Reiz und dann gestaltete sich das Leben in dem —
allerdings recht schön gelegenen —> „Nest" zum Sterben
langweilig . Nicht einmal Geld konnte man dort mit
Anstand los werden , und wenn er wirklich einmal eine
Nacht daran setzte und mit guten Freunden und einiger
Unterhaltung ein paar Flaschen trank , dann wurde das
nächtliche Trinkgelage schon anderen Tages als Ereignis
besprochen.

Mit dem Leutnant von Podewiel stand Graf Nossen
in regem Briefwechsel, und so erfuhr er in seiner Ab¬
geschlossenheit da allerlei , was in der Danziger Gesellschaft
geschah und was für ihn Interesse haben konnte . Einmal
klagte Podewiel ihm , daß er mit der kleinen Letzins leider
garnicht vom Flecke komme.

Na , schließlich müsse die Sache sich aber doch machen.
Er habe die Geheimrätin , und seit der Skandalgeschichte
mit dem Stutternheim auch den Papa auf seiner Seite,
und ewig könne die aussichtslose Liebe zu dem gesell¬
schaftlichunmöglich gewordenen Stutternheim ja doch nicht
Vorhalten . Außerdem stehe für den Geheimrat Letzius
eine besondere Ehrung in Aussicht . Man spreche von der
Verleihung des erblichen Wels und auch davon , daß er
als Regierungspräsident nach Marienwerder gehen werde.
Genaues wisse in der Gesellschaft natürlich noch niemand-
aber es sesigar nicht .ausgeschlossen , daß sowohl die Nobili«
tierung als auch die Beförderung Ereignis würden.

(Fortsetzung folgt . )
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